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Keine reaktionäre Rebellion!

Trotzdem die Zeitungen ſeit Jahren täglich Nach
richten aus Konſtantinopel brachten, waren wir doch
nur ſehr oberflächlich, zum Teil ſogar ſehr falſch orien
tiert über die dortigen parteipolitiſchen Zuſtände. Sonſt
hätten von dort nicht ſo viele Uberraſchungen kommen
können. Die Jungtürken mußten wir für eine nur
nach einigen hundert Köpfen zählende doktrinäre Klique
halten, nach allem, was wir über ſie gehört, die
niemals imſtande ſein würde, eine durchgreifende prak
tiſche Rolle zu ſpielen und ihre Jdeen zu verwirklichen.
Im vergangenen Sommer aber bewieſen ſie der Welt,
daß ſie nicht nur in den beſſeren Kreiſen des türkiſchen
Volkes einen großen, für ihre Sache begeiſterten An
hang, ſondern auch den größten Teil der Armee für
fich hatten und daß ſie es ſehr wohl verſtanden, ihre
Macht zu gebrauchen, nicht nur den Sultan und ihre
ſonſtigen Gegner zu beugen, ſondern auch die Staats
gewalt an ſich zu reißen.

So gering man vorher von der Bedeutung der Jung
türkenpartei gedacht hatte, ſo hoch dachte man nunmehr
von ihr und wurde darin durch die aus Stambul
kommenden Nachrichten beſtärkt. Man war überzeugt,
daß ſie das Heft dauernd in Händen behalten würde.
Denn zu ihr gehörten die meiſten Offiziere und dieſen
gehorchten, wie man beim revolutionären Umſchwung
geſehen hatte, die Soldaten mehr als dem Sultan;
und die Parlamentswahlen hatten der türkiſchen Volks

Jungtürken zwar nur die ſtärkſte Partei bildeten, in der
ſie aber in Verbindung mit anderen freiheitlichen Par
teien den Ausſchlag zu geben vermochten. Da nun
auch das die Freiheitsbewegung leitende jungtürkiſche
Komitee nicht davor zurückſcheute, zu terroriſtiſchen
Mitteln ſeine Zuflucht zu nehmen, um ſeinen Einfluß
zu erhalten und durchzuſetzen, ſo ſchien niemand mehr
daran zu zweifeln, daß der jungtürkiſchen Herrſchaft
in abſehbarer Zeit kein Ende bereitet werden könne.
Jedoch erwies ſich auch dieſe Annahme falſch, wie wir
ſoeben erfahren haben. Die meiſten Offiziere blieben
dem Jungtürkentum treu, aber die Soldoten ſelbſt, die
man für willfährige Diener ihrer Vorgeſetzten gehalten
hatte, fielen plötzlich von dieſem ab, ſtellten ſich auf
die Seite der Gegner der Jungtürken, meuterten, revol
tierten, brachen die Macht dieſer ſeit 9 Monaten herr
ſchenden Partei, zwangen die Miniſter zum Rücktritt
wobei ſie einen derſelben niederſchoſſen und einen andern
ſchwer verwundeten, und den Sultan dazu, die De
miſſionen zu genehmigen und ein neues Kabinett ein
zuſetzen. Die Rebellen ſind jetzt Herren wenigſtens in

der türkiſchen Hauptſtadt. Ob die jedenfalls über
raſchten Jungtürken einen Gegencoup verſuchen werden,
ſteht noch dahin. Vielleicht haben ſie gar nicht die
Macht mehr dazu. Und ob die Sieger den „regieren
den“ Padiſchah Adul Hamid auf dem Throne laſſen
werden, iſt zur Stunde auch noch nicht ausgemacht.
Denn ſie wollen den im Herbſt verdrängten uralten
Kiamil Paſcha wieder an der Spitze der Regierung
ſehen, während der Sultan den jenen nicht paſſenden
Tewfik Paſcha zum Großweſir ernannte. Man will
wiſſen, daß die Abſetzung Abdul Hamids und die Er
hebung des Prinzen Mohammed Roſchat auf den Thron
geplant ſei. Wie es damit ſteht, muß ſich bald zeigen.

Als die erſten Nachrichten vom Ausbruch einer
neuen Revolution in Konſtantinopel nach allen
Himmelsrichtungen verbreitet wurden, da war man
ſofort davon überzeugt, daß es ſich um eine von langer
Hand ſeitens des reaktionären Alttürkentums vorbe
reitete Kontre- Revolution handle, die lediglich den
Zweck habe, die früheren abſolutiſtiſchen Zuſtände
wiederherzuſtellen. Man ſah den Umſchwung für eine
Aktion der „Partei der echttürkiſchen Leute“ an und
mußte es für mehr als wahrſcheinlich halten, daß die
Erhebung von der Regierung und den Jungtürken
überhaupt raſch niedergeſchlagen werden würde. Denn
es war bekannt, daß das Alttürkentum weder im
Heere, noch im Volke eine irgendwie nennenswerte
Stütze hatte und auch von der Regierung feindlich be
handelt wurde. Daß lediglich ein alttürkiſcher An

ſchlag vorliege,

vertretung eine Zuſammenſetzung gegeben, in der die
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dieſe Meinung vertreten auch die
Konſtantinopeler Berichterſtatter der deutſchen Zei
tungen, die ſogar behaupteten, hinter der reaktionären
Bewegung ſtecke vor allem die Geiſtlichkeit und die
Softas, d. h. die Studenten

Dieſe Auffaſſung war jedoch, wie ſich bald erwies,
total falſch. Das ohnmächtige Alttürkentum mag ja
an der Revolution mitgeholfen haben, aber es ſtellt
ſich immermehr heraus, daß es ſich durchaus nicht um
eine reaktionäre Rebellion handelt, ſondern nur
um eine gegen die Herrſchaft der Jungtürken gerichtete
Entrüſtungsbewegung der liberalen Parteien. Hätte
man dies von vornherein gewußt, ſo würde man dem
Aufſtand ein beſſeres Prognoſtikon geſtellt und niemand
ſeine leichte Niederwerfung prophezeit haben. Wie
man jetzt erſt erfährt, waren gerade die nur noch um
die Erhaltung ihrer Herrſchaft beſorgten Jungtürken
von Monat zu Monat reaktionärer und ihren früher
herausgehängten Grundſätzen untreuer geworden. Sie,
die die Gleichheit aller Nationalitäten und Kon
feſſionen des Osmanenreichs proklamiert hatten, kamen
z. B. allmählich dahin, den Chriſten den Eintritt in
das Heer und in öffentliche Amter zu verwehren. Sie
protegierten überhaupt nur noch die Leute, welche
VollblutJungtürken waren auf Koſten aller anderen,
und ihr Terrorismus nahm eine immer rückſichtsloſer
und barbariſcher werdende Form an.

So wuchs eine an Leidenſchaftlichkeit zunehmende,
ſich organiſierende und eine revolutionäre Tat, näm
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lich die Abſchüttelung des jungtarkiſchen Jochs, zum
Ziele habende Oppoſition heran. Die höhere Geiſt
lichkeit ſteckte durchaus nicht dahinter. Denn gerade
der Scheichul Jslam und die beiden Heeresrichter er
ließen vor einigen Tagen eine Proklamation, welche
den Aufſtand verurteilte und die Rebellen zur Nieder
legung der Waffen aufforderte. Daß die Aufſtändi
ſchen den liberalen Kiamil Paſcha zum Großweſir
haben wollten und die das Parlamentsgebäude um
zingelnden Meuterer Hochs auf die Verfaſſung und die
in das Haus eintretenden liberalen Abgeordneten
ausbrachten, ſind Umſtände, die doch gewiß beweiſen,
daß es ſich nicht um eine reaktionäre Kontrerevo
lution handelte, ſondern eher um eine liberale,
gegen das tyranniſche, illiberal gewordene jungtürkiſche
Regiment gerichtete, an der ſich, wie ſchon geſagt, auch
das Alttürkentum beteiligt haben wird. Ein ſolcher
Aufſtand hatte allerdings Ausſicht, zu ſiegen, zumal
die „liberale Union“, wie ſoeben berichtet wurde, ver
ſtanden hatte, ſich die niedere Geiſtlichkeit dienſtbar
zu machen, welche die religiöſen Mittel anwendete, um
die Soldaten gegen die Jungtürken zu verhetzen.

Die Revolution war durchaus nicht gegen die Kon
ſtitution gerichtet, ſondern es verdrängte nur, aller
dings mit Blut und Eiſen, die eine Verfaſſungspartei
die andere. Der Zwiſt zwiſchen der liberalen Union
und den jungtürkiſchen Liberalen nahm in den letzten
Wochen einen akuten Charakter an, der die Köpfe ſo
erhitzte, daß ein liberaler Chefredakteur von einem
jungtürkiſchen Offizier meuchleriſch erſchoſſen wurde.
Dieſes Vorkommnis rief nicht nur im Lager der libe
ralen Union, ſondern in der ganzen Bevölkerung der
Hauptſtadt eine ungeheure Erregung hervor, die auch
in die Kaſernen eindrang. Man machte die Miniſter
mitverantwortlich. Allgemein wurde der Ruf nach
Eruierung und Beſtrafung des Mörders laut und dieſe
Stimmung beſchleunigte die Vernichtung der jung
türkiſchen Herrſchaft.

Handelsminiſter Churchill über die deutſch

engliſchen Beziehungen.

Der engliſche Handelsminiſter Churchill
richtete an den Vorſitzenden des liberalen
Klubs von Dundee einen längeren Brief, der ſich
mit der Flottenfrage beſchäftigt und den jüngſten
Flottenalarm bekämpft. Churchill ſagt in dem Briefe
Die Admiralität iſt bereit, zu beweiſen, daß die bri
tiſche Flotte nicht nur jeder vernünftigerweiſe wahr-
ſcheinlichen Kombination zweier Mächte überlegen iſt

auch im Jahre 1912 ſondern auch einer Kom
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ohne Rückſicht darauf, ob eine ſolche Kombination
wahrſcheinlich iſt. Es würde töricht von uns ſein,
wenn wir Schiffe gegen die Vereinigten Staaten bauen
wollten. Es iſt nicht Politik der britiſchen Regierung,
bei der Aufſtellung des Flottenprogramms die ameri
kaniſche Flotte in Betracht zu ziehen, weil wir nicht
glauben, daß irgend eine vernünftigerweiſe wahrſchein
liche, ja menſchlich faßbare Kombination gegen den
Frieden und die Freiheit Großbritanniens beſtehen
könnte, der die Flokte der Vereinigten Staaten in ſich
ſchlöſſe. Churchill ſchloß: Jch habe den größten
Jrrkum bis zuletzt gelaſſen. Er iſt der, daß es
einen tiefen Jntereſſengegenſatz zwiſchen
dem deutſchen und dem engliſchen Volke
gebe, der nur durch eine äußerſte Kraft
probe gelöſt werden könne, der uns der Wechſel
des Schickſals unwiderſtehlich entgegentreibe. Keine
verhängnisvollere Vorſtellung könnte das Hirn des
Staatsmanns lähmen. Es gibt keinen natür
lichen Gegenſatz zwiſchen den Intereſſen
des engliſchen und des deutſchen Volkes.
Keine jener Streitigkeiten, verurſacht durch Raſſen,
territoriale, dynaſtiſche oder religiöſe Fragen, die in
der Vergangenheit die Welt bewegt haben, oder in der
Gegenwart zu der unbeſtändigen Haltung der Staaten
beitragen, exiſtiert zwiſchen England und Deutſchland
oder hat je zwiſchen ihnen exiſtiert. Wir haben uns
an große Dinge aus der Vergangenheit zu erinnern
und nichts zu vergeſſen. Es gibt zweifellos
eine Rivalität im Handel, es gibt aber
auch eine wirkliche und wachſende Ab
hängigkeit. Keine kontinentale Nation
iſt unſerem Handel notwendiger als
Deutſchland, es iſt unſer beſter Kunde, wie
wir es von ihm ſind. Trotz übelwollender
Kräfte, die wir in allen Ländern am Werke ſehen,
ruht der europäiſche Friede von Jahr zu Jahr auf
immer breiterer und tieferer Grundlage. Die Ver
flechtung der gemeinſamen Jntereſſen, der Zuſammen
hang des modernen Lebens, die Verbeſſerungen in den
Verkehrsmitteln, die Ausbreitung der Kenntniſſe, der
Kultur und des Komforts, alles weiſt auf eine größere
Sicherheit und auf ein immer deutlicher erkennbares
gemeinſames Intereſſe zwiſchen allen Ländern hin, und
zwiſchen wenigen Ländern mehr als zwiſchen Deutſch
land und England. Wenn allmählich ein ernſthafter
Gegenſatz zwiſchen beiden Völkern hervorgerufen
worden iſt, ſo wird dieſer nicht zurückzuführen ſein auf
das Wirken irgendwelcher natürlichen oder unperſön
lichen Kräfte, ſondern auf die verbrecheriſche
Tätigkeit einer verhältnismäßig kleinen
Anzahl von Perſönlichkeiten in beiden
Ländern und auf die ſträfliche Leicht
gläubigkeit breiter Volksſchichten. Es
wird die erſte Pflicht einſichtsvoller und führender
Männer ſein, dieſen wie ein Alpdruck auf uns laſtenden
Stimmungen entgegenzutreten und die gehäſſigen und
täuſchenden Annahmen zurückzuweiſen.

Leider iſt faſt gleichzeitig mit dieſem Briefe von
konſervativer Seite ein an öder Hetzerei reiches Schrift
ſtück in der Offentlichkeit erſchienen. Unter der Kber
ſchrift „Die deutſche Drohung“ veröffentlicht
das angeſehendſte und einflußreichſte konſervative
Organ Englands, die Londoner Morning Poſt“, an
der Spitze ſeines Jnſeratenteils eine vermutlich in
ſeiner Redaktion hergeſtellte umfangreiche Annonce, die
ein typiſches Beiſpiel für die Skrupelloſigkeit bietet
mit der die Oppoſitionspartei den Gedanken ins Volk
trägt, der deutſchen Flotte den Garaus zu
machen, ſolange ſie noch zu wirkſamer Gegenwehr
zu ſchwach iſt. Die Annonce iſt ein zu größerer Sinn
fälligkeit in zehn numerierte Abſätze eingeteilter Alarm
artikel, der von der Behauptung ausgeht, der ſtehende
Trinkſpruch in allen deutſchen Marinekaſinos gelte der
dereinſtigen kriegeriſchen Abrechnung mit der britiſchen
Flotte. Dieſe Abrechnung, durch die Deutſchland die
Herrſchaft über die Weltmeere an ſich zu reißen ge
denke, bereite es planmäßig vor. Es habe die
feſte Abſicht, ſobald ihm der günſtige Zeitpunkt ge



kommen ſcheine, England hinterrücks und ohne Kriegs
erklärung zu überfallen. Wörtlich heißt es dann
weiter Der Krieg iſt alſo ganz unvermeidlich. Aber
nicht uns trifft die Schuld. Unſere Sache iſt gerecht.
Wir haben keinen Streit geſucht, wir haben ſogar oft
genug zum Beweiſe unſerer Friedensliebe Rüſtungs
beſchränkungen angeregt, aber immer vergeblich Noch
ſind wir übermächtig an Schiffen und Mannſchaften.
Schlagen wir alſo los, ſo lange wir als die
Stärkeren des Sieges gewiß ſind. Jeder Aufſchub iſt
ehe en Wahnſinn wächſt doch Deutſch
lands Seeſtreitmacht mit jedem Tage. Könnten wir
doch nur dieſer deutſchen Flotte auf der Stelle ans
Leben, wir wären geſichert für alle Zeiten.

Wagt alſo das führende konſervative Blatt auch
noch nicht den Gedanken des vorbeugenden Ent
ſcheidungskrieges gegen die erſtarkende Seemacht
Deutſchlands mit der Flagge ſeiner Verantwortlichkeit
zu decken, ſo eignet es ſich doch dieſen patriotiſchen
Kriegsruf ſamt der ſattſam bekannten Begründung
vollſtändig an.

z eDie Umwälzung in der Türkel.
In Konſtantinopel herrſcht noch immer die Willkür

des gemeinen Soldaten. Was ſich die führer und
diſziplinloſen Truppen erlauben, grenzt ans Unglaub
liche. Niemand weiß noch ſo recht, was ſich aus der
Anarchie entwickeln wird, vielleicht ein blutiger Bürger
krieg, wenn die Jungtürken ſich von der erſten Be
ſtürzung erholt und ihre Reſerven aus der Provinz
ins Treffen geführt haben werden. Die Botſchafter
und Gesandten ſtakteten am Donnerstag dem neuen
Großweſir offizielle Gratulationsbeſuche ab, bei welcher

Gelegenheit Tewfik Paſcha beruhlgende Zu
ſicherungen über die innere Lage gab und
beſonders betonte, daß bezüglich der Haltung der
Truppen des Adrianopeler und des Salonikier Korps
bereiches keine Gefahr exiſtiere. Dieſe Mitteilungen
haben die Diplomaten ſichtlich beruhigt, und es beginnt
bei ihnen jetzt eine optimiſtiſche Auffaſſung über die
Situation und die nächſte Zukunft vorzuherrſchen.
Wenn nur dieſer Optimismus kein trügeriſcher iſt.
Schon mehren ſich nämlich die Zeichen dafür, daß die
Türkei ſchweren innern und äußern Gefahren ent
gegengeht. Aus Südbulgarien wird das Ein
treffen zahlreicher jungtürkiſcher Flüchk
lin ge gemeldet, auch in Soſia ſind einzelne jung
türkiſche Offiziere angekommen. In amtlichen Kreiſen
verlautet, die bulgariſche Regierung beabſichtige, die
Jntervention Englands Rußlands und Frankreichs
behufs Beſchleunigung der Regelung der türkiſch bul
gäriſchen Streitfragen und Anerkennung der Unab
hängigkeit Bulgariens anzurufen. Damit wäre zum
Schrecken Europas die orientaliſche Frage wieder ein
mal aufgerollt mit all den böſen Anhängſeln, die das
eben erſt mühſam hergeſtellte Gleichgewicht wieder
ſtören könnten. Andererſeits rühren ſich die Jung-
türken in Mazedonien, dem Stammland der konſti
tutionellen Bewegung, um ihren Anhang zu ſammeln
und der in Stambul vorläufig triumphierenden Re
aktion ſcharf entgegenzutreten. Wie das „Bureau
Reuter aus Saloniki meldet, war die Stadt bisher
rühig, aber das Komitee der Jungtürken wei
gert ſich, dieneueRegierunganzuerkennen
und organiſiert erbitterten Widerſtand.
Es wurde eine große öffentliche Verſammlung abge
halten, in welcher die Haltung des Komitees gebilligt
wurde.

Das alles deutet darauf hin, daß die mazedoniſchen
Truppenteile der jungtürkiſchen Sache treu geblieben
ſind und ſich gar nicht weigern würden, eventuell
gegen die Kameraden“ in Konſtantinopel zu kämpfen.
Die Gefahr eines mörderiſchen Bürgerkrieges iſt damit
immer näher gerückt. Wie dem „Reuterſchen Bureau“
aus Saloniki gemeldet wird, iſt ein Bataillon
bereits Donnerstag abend mit der Bahn
nach Konſtantinopel abgefahren, ein
zweites am Freitag. Weitere Batatllone
bereitenſich zur Abfahrt vor.

Am Freitag wurde aus allen großen Provinz
ſt dten gemeldet, daß man das neue Kabinett
nichtanerkenntundbereitſei, dieſtärkſten
Maßregeln zu ergreifen und ſich dem
MarſchnachKonſtantinopelanzuſchließen.
Oberalbanien ſtellt 20000 Mann zur
Verfügung. Niazim Bey iſt von Monaſtir bereits
mit einem Bataillon in Saloniki eingetroffen. Der
Zentralſitz des Komitees für Einheit und
Fortſchritt wurde wieder nach Salonikiver-
legt. Die Anwerbung von Freiwilligen und deren
Bewaffnung wird eifrigſt fortgeſetzt. Entgegen anderen
Meldungen, verlautet aus beſter Quelle, daß in der
Tat mehrere Truppentransporte aus der
Provinz nach Konſtantinopel unterwegs ſind.

Nachdem am Donnerstag früh die Ermordung
von Offizieren durch Soldaten in Konſtantinopel
große Aufregung hervorgerufen, entſtand am Nach
mittag in Galata eine neue Panik. Marine
ſoldaten begegneten dem Kapitän des Kreuzers
„Aſſar-i-Tewfik“, umringten und mißhan-

delten ihn und führten ihn ſchließlich in einem
Wagen vor das Ydizpalais. Jn unmittelbarer Nähe
der HamidieMoſchee wurde der Kapitän aneinen
Baum gebunden und mit Bajonetten durch
bohrt. Der Sulran, von den Soldaten ſtürmiſch
gerufen, ſah weinend vom Balkon des Pa
laſtes aus dem ganzen Vorgange zu. Das
Motiv des Mordes iſt angeblich, daß der Kapitän Be
fehl gegeben hatte, die Kanonen des Kreuzers gegen
den Mdiz ſowie die Pforte zu richten.

Der frühere Kriegsminiſter Ali Riza und andere
höhere und niedere Offiziere die als Jungrürken gelten,
halten ſich verborgen. Bisher ſind, ſoweit ſich kon
trollieren läßt ſehr wenig Jungtürken abgereiſt, da ſie
auf eine Wendung zu ihren Gunſten oder wenigſtens
auf eine Verſöhnung hoffen. Die Depeſchenzenſur iſt
aufgehoben. Der Polizeiminiſter hat demiſſioniert.

Weiter wird noch gemeldet Die Abneigung gegen
die aus den Offtziersſchulen hervorgegangenen Offiziere
iſt unter den Truppen im Wachſen begriffen. Charak
teriſtiſch für dieſe Strömung iſt der am Donnerstag
in der Kammer verleſene Proteſt von etwa ſechs
tauſend Unteroffizieren aller Heeresteile, der
ſich gegen den Ausſchluß ungebildeter Per
ſonen von der Beförderung zu Offizieren
wendet. In der Hauptſtadt ſucht der Kriegsminiſter
zwiſchen den Offizieren und Mannſchaften zu ver
mitteln. Die meiſten Offiziere ſind angeblich wieder
in ihre Truppenteile eingetreten (2). Einige ſollen
nach Mazedönien abgereiſt ſein.

Am Freitag nachmittag iſt in dem belebteſten Stadt
teile von Pera eine neue Panik entſtanden. Eine
GruppeumherziehenderMarineſoldaten,
die den Paſſanten Wertſachen entriſſen,
wurde von einem Trupp SalonikierJäger
verfolgk. Da die Marineſoldaten die Flucht er
griffen, gaben die Jäger Feuer und töteten
dadurch einen unbeteiligten Paſſanten
Alle Zeichen deuten darauf hin, daß trotz der gegen
teiligen Verſicherung des Kriegsminiſters die Vor
geſetzten den Truppen gegenüber immer
noch machtlos ſind. Die Bevölkerung iſt von
neuem lebhaft erregt.

Der frühere Kommandant der Kaiſer
lichen Garde, Mukthar Paſcha, deſſen Haus
von meuternden Truppen beſetzt gehalten wird, iſt an
Bord des Dampfers „Bayern“ vom Norddeutschen
Lloyd, der Donnerstag nachmittag nach Athen ab
gefahren iſt, aus der Hauptſtadt geflüchtet.

Bei den Tumulten in Merſina (Kleinaſien)
wurden nach einer Meldung der Agence Havas“ aus
Konſtantinopel 60 Armenier getötet und zahl
reiche Häuſer geplündert und in Brand geſteckt. Ein
Deutſcher und der Dragoman des eng
liſchen Konſulats wurden verwundet.

Die türkiſche Deputiertenkammer verhandelte
am Donnerstag unter dem Vorſitz des Alterspräſidenten
in geheimer Sitzung über den Erlaß einer
Proklamation. Von den jungtürkiſchen Ab
geordneten waren etwa die Hälfte erſchienen,
die übrigen Deputterten ſind ziemlich vollzählig anweſend,
die Miniſterbänke ſind leer. Jn den Wandelgängen herrſchte
große Erregung. Die jüngſten Ereigniſſe werden ver
ſchieden beurteilt und die Ratloſigkeit des Hauſes
war ünverkennbar. Man hat augenſcheinlich erwartet,
daß der Sultan eingreifen werde. Wie verlautet, wurde
der Vorſchlag gemacht, eine Deputation an den Sultan zu
ſenden, um Aufklärung über die Lage zu verlangen, da das
Haus von dem Wechſel in der Regierung nicht unterrichtet
ſei. Um 6 Uhr nachmittags dauerte die Sitzung fort.
Nach zuverkäſſtgen Berichten ſind in der geheimen
Sitzung mehrere gus der Provinz eingetroffene Depeſchen verleſen worden, worin der
Beunruhigung der Bevölkerung und der Armee
ſowie der Furcht vor der Revolution Ausdruck
gegeben und erklärt wird, daß man, wenn die Ver
faſſung in Gefahr ſei, auf die Hauptſtadt los
marſchieren werde. Die Kammer beſchloß eine
Proklamation zu veröffentlichen, worin erklärt wird, daß
die Verfaſſung nicht in Gefahr ſei. Die von der Kammer
beſchloſſene Proklamation ſtellt die letzten Greigniſſe, ins
beſondere den Sturz des Kabinetts, als unter der Teil
nahme des Parlaments erfolgt dar, zollt der Haltung
der Soldaten Anerkennung und verſichert, die Depu
tierten ſeien entſchloſſen, ihre Pflichten im Sinne des
hohen Geſetzes Mohammeds zu erfüllen. Die Prokla-
mation fordert ſchließlich die Bevölkerung und das Militär
auf, den Frieden des Landes zu wahren

Es iſt kaum anzunehmen, daß die Jungtürken, die doch
bisher die Mehrheit in der Kammer hatten, einer ſolchen
Reſolution zugeſtimmt haben, die für ſie den politiſchen
Selbſtmord bedeuten würde. Wahrſcheinlich war alſo am
Donnerstag nur ein Rumpfparlament verſammelt, das aus
Angſt jenen Beſchluß faßte. Jn der Kammer teilte übrigens
der Unterrichtsminiſter die Bildung des neuen
Kabinetts mit und kündigte an, die Regiernug werde der
Kammer Montag ihr Programm darkegen und ein Ver
trauensvotum verlangen. Er wolle jetzt nur die
Gerüchte dementieren, daß ein Schlag gegen
die Verfaſſung geführt worden ſei. „Wir haben
alle geſchworen, die Verfaſſung zu wahren und werden ſie
bis ans Lebensende verteidigen. Fürchtet nichts!“
Mehrere Deputierte wandten ein, daß die ottomaniſche
Nation niemand fürchte. Hierauf zog der Miniſter die
Worte „Fürchtet nichts“ zurück. Der reinſte Humbug!

Aus der geheimen Sitzung der Kammer wird noch be
richtet, daß auch die jungtürkiſchen Abgeordneten die Auf
forderung unterſtützten, in der jetzigen kritiſchen Lage einig
zit bleiben. Unter den in der öffentlichen Sitzung ver
leſenen Depeſchen befand ſich eine Kundgebung des
fungtürkiſchen Komitees in Janing, unterzeichnet
von den Militär und Zivilbehörden und dem

griechiſchen Metropoliten; darin wurde der Sturz des
Kabinetts für verfaſſungswidrig erklärt und
der Marſch nach Konſtantinopel angedroht,
falls das neue Kabinett nicht ſofort dem alten
weiche. Die Kammer beſchloß, daß jeder Abgeordnete
telegraphiſch ſeine Wähler beruhigen ſolle. Die ange
nommene Proklamation ſoll in allen Teilen des Reiches
veröffentlicht werden. Die Wahl des Kammer
präſtidenten mußte vertagt werden, da kein Kandidat
die erforderliche Mehrheit erhielt. Die Stimmung iſt
gedrückt, beſonders unter den Jungtürken.

Politische Cebersicht.
Geſterreich Angarn. Die ungariſche Kriſe

wird akut. Die „Neue Freie Preſſe meldet: Die letzte
Audienz des ungariſchen Miniſterpräſidenten hat an den
bisherigen Dispoſitionen für die Behandlung der unga
riſchen Kriſe nichts geändert. Der Kaiſer hat zuſtimmend

zur Kenntnis genommen, daß die ungariſche Regierung
ſchon in den nächſten Tagen in die entſcheidenden
Verhandlungen über die Bankfrage eintreten
wolle. Mit Aufnahme der Verhandlungen zwiſchen den
beiden Regierungen kommt die Kriſe ins Rollen. Schon
in der erſten gemeinſamen Miniſterkonferenz dürfte ſich
zeigen, daß an die Errichtung der Kartellbanken nicht ge
dacht werden kann. Hierauf wird der Kaiſer den ungariſchen
Handelsminiſter Franz Koſſuth und wahrſcheinlich den
Grafen Aponnyt in Audienz empfangen. Hierbei wird der
Monarch vorausſichtlich erklären daß er der Erri chtung
der ſelbſtändigen Bank für Ungarn ſeine Zu
ſtimmung gegenwärtig nicht geben könne. Dieſe
Erklärung wird das Signal zum Ausbruch der Kriſe bilden,
die ſich nach der Rückkehr der ungariſchen Miniſter aus
Wien in Form der Deinſſſion des Kabinetts auch offiziell
zeigenwird. Für die MohammedanerinBosnien
und der Herzegowina hat einer amtlichen Meldung
zufolge Kaiſer Franz Joſef das Statut, betreffend
die gutonome Verwaltung der KultusStiftungs- und Schulangelegenheiten, ſank
tioniert, Das Statut ſtellt das auf Grund gegenſeitigen
Einverſtändniſſes erzielte Reſultat jahrelanger Verhand
lungen dar, die zwiſchen der bosniſchen Landesregierung
und den Vertretern der mohammedaniſchen Bevölkerung
gepflogen wurden und deren wichtigſte Phaſen der Offent
lichkeit bereits bekannt ſind. Das Statut beruht auf dem
Prinzip der nur durch die allgemeinen Landesgeſetze und
das oberſte Aufſichtsrecht der Regierung beſchränkten Selbſt
verwaltung. Es iſt zuverſichtlich zu hoffen, daß das von
durchaus konziliantem Geiſte erfüllte Statut, deſſen Ver
wirklichung den ſeit Jahren einpfundenen Bedürfniſſen
nach Konſolidierung und Ausgeſtaltung der Rechts
verhältniſſe des Jslams in Bosnien und der Herzegowina
Rechnung trägt, die bosniſchen Mohammedaner durchaus
befriedigen und zur Befeſtigung ihrer Anhänglichkeit an
die Monarchie ſowie zu ihrer gedeihlichen kulturellen Ent
wicklung weſentlich beitragen wird.

Frankreich. Unter dem Titel „Zuſammenbru ch
unſerer Marine weder Mannſchaften, noch
Kanonen noch Geſchoſſe“ veröffentlicht der Depu
tierte und Generalberichterſtatter für das Budget, Paul
Doumer, einen Artikel, in welchem er die bisherigen
Ergebniſſe der Unterſuchung über die Kriegs
narine ſchildert. Er ſchreibt, daß die großen Schiffe der
Mittelmeerflotte, welche das einzige nennenswerte Ge
ſchwader bilden, anſtatt 700 nur 600 Mann Beſatzung
zählten, daß ſie weder Artillerie noch Geſchoſſe hätten, und
daß ferner die drei großen Panzerſchiffe ihre alten Geſchütze
nicht mehr beſäßen, aber auch noch nicht mit den neuen aus
gerüſtet ſeien. Frankreich, das vor zehn Jahren noch den
zweiten Rang unter den Seemächten eingenommen habe,
nehme jetzt den vierten, ja vielleicht den fünften Rang ein.
Die gegenwärtige Aufgabe der Marine Unterſuchüngs
kommiſſion ſei, die Urſachen dieſes ſo überaus beklagens
werten Rückganges zu ermitteln. Alle Beamten
des Pariſer Haupttelegraphenamts erklärten
ſich in einer am Donnerstag abend abgehaltenen Verſamm
lung für die Umwandlung des Allgemeinen Verbandes der
Poſt Telegraphen- und Telephonbeamten in ein Syndikat
und wieſen die Einführung eines Beamtenſtatuts zurück.

S Miniſterpräſident Clemenceau hat am Freitag
dem König von England einen Beſuch abgeſtattet.
Der Miniſter des Außern Pichon iſt nach Paris
zurückgekehrt und hat Schritte für die Sicherheit der fran
zöſiſchen Staatsangehörigen in der Türkei unternommen

Rußland. Einer Meldung der „Rußkoe Snamja“
zufolge ſchenkte der Kaiſer der Geſellſchaft
„RußkoeSobranje“, einer Vereinigung, der verſchiedene
Politiker und Parlamentarier der extremen Rechten an
gehören, aus Anlaß des Oſterfeſtes 100000 Rubel. Der
Prozeß Lopuchin iſt auf den 11. Mai zur Verhandlung
angeſetzt.

Perſten. über die Wirren in Perſien berichtet die
„Petersburger Telegraphen Agentur“: Die Bachtiaren
ziehen ihre Reiterei in Jſpahan zuſammen in der Voraus
ſicht eines baldigen Marſches gegen Teheran. Das End
ſchumen in Täbris brachte 50000 Tomanen des Zollamtes
in Aſerbeidſchan in ſeinen Beſitz. Die Regierung ſchlug
die Bitte der Geſandtſchaften ab, nach dem belagerten
Täbris für die Konſuls und die ausländiſchen Untertanen
beſtimmmtes Mehl durchzulaſſen.

Nordamerika. Ein Verbot des Börſen
terminhandels in gewiſſen Agrarprodukten iſt
für die Vereinigten Staaten geplant. Der Präſident
der Ackerbaukommiſſion brachte im Repräſentantenhauſe
einen Geſetzentwurf ein, welcher den Terminhandel in
Weizen, Baumwolke und anderen landwirt
ſchaftlichen Produkten verbietet. Der Geſetzentwurf
iſt durch die derzeitigen Preistreibereien am Weizenmarkt
veranlaßt worden. Jm amerikaniſchen Senat haben die
Senatoren Beveridge und Lafollete Geſetzentwürfe ein
gebracht, welche die Schaffung einer dauernden Kommiſſisn
für die Behandlung der Zollkariffragen bezwecken.

h er eraeaaearaeSEoe SDe es ch l s e l
Berlin, 17. April. Der Kaiſer nahm am

Donnerstag nachmittag in Venedig an Bord der
„Hohenzollern den Vortrag des Reichskanzlers
Fürſten Bülow entgegen. Bei der Abfahrt der
Jacht „Hohenzollern“ mit dem Kaiſerpaare von
Venedig nach Korfu ereignete ſich geſtern früh ein un
bedeutender Unfabll. Das Begleitſchiff „Hamburg“
ſtieß bei der Ausfahrt wegen der Enge des Kanals



S xTreitag morgen 54 Uhr entſchlief

zu vermieten

gegen die Ankerkette der „Hohenzollern“. Die
Schraube der Hamburg wurde leicht beſchädigt, doch
konnte die Abſahrt der drei Schiffe pünktlich um fünf
Uhr früh erfolgen.

(Das Befinden des Großherzogs von
Baden.) Dem Hofbericht der „Karlsruher Ztg.“
zufolge hat die Beſſerung in dem Befinden des Groß
herzogs gute Fortſchritte gemacht. Die katarrhuliſchen
Erſcheinungen ſind in ſtetem Rückgang begriffen, die
Körpertemperatur iſt wieder normal.

(Als eine neue indirekte Steuer
ſchlimmer Art) ſtellt ſich der Beſchluß des preu
ßiſchen Kultusminiſteriums dar, die Schul
gelder für die ſtaatlichen höheren Schulen beträchtlich
zu erhöhen. Dieſe Tendenz ſteht in direktem
Gegenſatz zu den berechtigten Beſtrebungen,
kinderreiche Familien bei der Steuer wie beim
Schulgeld zu enklaſten. Dieſe Steuer muß zu
gleich wie eine Bildungsſteuer wirken, denn ſie er
ſchwert dem Mittelſtand und erſt recht dem Arbeiter
ſtand noch mehr als bisher, ihren Kindern eine
höhere Schulbildung zuteil werden zu laſſen. Preußen
zeigt damit nur wieder, daß es unter ſeiner jetzigen
Regierung in Bildungsfragen in Deutſchland durch

S

Anzeigen. eFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.

S Statt KartenGertrud Eumicke
Hans Grashorn2

H VerlobteCoßwig i. Anh. Chemnitz i. Sachſ. in Burg
9
S

Oſtern 1909.

400400490 hTodesAnzeige. g.Mittwoch abend verſchted nach längerem
Leiden mein lieber Mann, unſer guter
Vater, der Vorarbeiter

homas Grzezinski
im 38. Lebensjahre Dies allen Bekannten

8900900000

aus nicht voran iſt, denn während es jetzt ein
Schulgeld von 110 bis 150 Mk. für ſeine höheren
Schüler einführt, fordern Bayern und Württem
berg bei den gleichen Schulen 30 bis 50 Mk.
Dabei aber wird noch den Vorſchulen zu dieſen
höheren Schulen Preußens, die an ſich ſchon nur
einem ſozialen Vorurteil ihr Daſein verdanken,
das man inSüddeutſchländ nicht kennt dasPrivileg
gewährt, daß ſie keine Erhöhung des Schulgeldes er
fahren ſollen! So ſchlimm es für die Etatsverhältniſſe
Preußens iſt, daß der Kultusetat noch nicht be
räten werden konnte, ſo erfreulich iſt es jetzt wenig
ſtens, daß ſeine in der nächſten Zeit bevor
ſtehende zweite Beratung dem preußiſchen
Abgeordnetenhaus Gelegenheit geben wird, dieſe Maß
nahmen des Kultusminiſteriums zu kritiſieren.
Und wir hoffen, daß dies in Form eines ſcharfen
Proteſtes von ſeiten der freiſinnigen Fraktions
gemeinſchaft geſchehen wird.

Vermischtes.
GBlütvergiftung durch Tätowieren.) Jn

Augsburg iſt ein Fabrikweber wenige Tage nach einer
am Arme erfolgten Tätowierung an Blutvergiftung
geſtorben.

glatt besonderer Meldun e

Gestern früh entschlief sanft nach schweren Leiden unsere
liebe Schwägerin und Tante

Fräulein Thusneſcle Schwarz
bei Magdeburg Um stille Teilnahme pittet

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Luise Schwarz,
Kl. Ritterstrasse 10.

Beerdigung findet von der Kapelle des Stadtfriedhofs aus
gtatt und wird ſpäter bekannt gegeben.

Kdolf Schäfer
Wäschegeschäft

Herrenwäsche

Tag- und Nachthemden, Weisse und
farbige Oberhemden, Trikothemden,

Taschentücher, Hosenträger, Socken.

Massanfertigung in Kürzester Frist:

Reklameteil.

Entenplan
Sperialität:

Trikotagem
als

Hosen und Jacken,
Kragen, Manschetten, Serviteurs,

Grosses Lager in fertiger Mäsche.

ſRelchsſrone

Achtung.
Originell u. neu für Merſeburg iſt die

Moosbacher
Banern- Kapelle

mit ihren
6 Jnſtrumentaliſten und

Humoriſten. SDir. Wilh. Trolitzſch. Gegr. 1897.
Heute Sonntag S3. große

zur Nachricht mit derBitte um ſtilleTeilnahme
Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Sonntag nachm
T Uhr von der mediziniſchen Klintk in Halle ſind zu haben bei

Die neueſten und pratiiſchſten

Hamſterfallen Ein großer Poſten

zurückgeſetzter
Gebr. Wiegand.

nach dem Südfriedhofe ſtatt.

nach langem Leiden meine geliebte

Bruteier von ſchwarzen
Minorkahühnern

ſind zu verkaufen
äußerſt billig auf dem Neumarkt.

Entenplan 3. Stand vor Dauers Reſtaurant.

Lederſchuhwaren

Kunſt gönperte
vogramm 109 P

Friſche, ſchöne, große, milde Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen eingetroffenSee gitte Mutter und 50 Zentner Saat und Sonntag friywiegertochter S Sz peise- Kartoffeln F ßyfi chFrau Lomise ans er hen Prehſch Ue. 18. ln J -Verkanuf.

geb. Burkhardt
im Alter von 36 Jahren. Dies zeigt
tiefbetrübt mit der Bitte um ſtilles
Beileid an Paul Jamuck,

Leung, den 16. April 1909.
Die Beerdigung findet Montag

Guterhaltener

Auszielſtiſch
zu kaufen geſucht. Offerten unter W S an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Hirtenſtraße 14.

und verkaufe dieſelben ſehr preiswert.
Fr. Peege weiße Mauer 10.

Privil. BürgerScheiben-

Richard Jetschke,
Oberaltenburg 22nachmittag 3 Uhr ſtatt

S S T GTeich- Verpachtung.
Mittwoch den 21. April

nachmittags 2 Ahr,
ſoll in der Gemeinde Tragarth der Teich
öffentlich verpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termine,

unendliche Auswahl,
billigſte Preiſe.

B. Pulvermacher,
Fl. Ritterſtraße 12

empfiehlt zum Sonntag
ff. Kuchenſorten,ürtel,

Schützengilde

Sonntag den 18. und Montag den
19. April, von nachmittags 8 Uhr ab,

eröfknunegs-Schlessen.

itzen ſind herzlich willkommen

Tragarth, den 17. April 1909
Der Gemeindevorſteher

m
1 Stube Kammer und Küche, vorausſichtlich

Kinderwag
in i N. Fäw- Halle d. S.

Verlangen Sie Gratis Katalog

n neueſte Form,S von Mk. I7,50

Ende Juli zu vermieten
Schmaleſtr aße 6.

Wohnung,
2 Stuben, Kammer und Küche, voraus
ſichtlich Ende Juli zit vermieten

Schmaleſtraße 6. Kleiderſtoffe,
öhl. immer mit Penslon ne nte e en

in nur reeller Ware auch auf
Weilzahlumg

bei bequemer An und Abzahlung.

Halleſcheſtr. 42 I

2 Schlafstellen
offen gr. Ritterſtr. 3.

Guts- Verkauf.
Ein Bauerngut bei Halle, 38 Morgen

Friedrich
Wäfchefabrik

VJoliden Familien
auch nach HMersehurg

ſämtliche Wäſcheartilel, Gardinen,

Barfüßerſtraße 16,

S eAlereggteren Sie St
un Jolgende Prugen Wie rezbe

er e erlanget en Teimnt, Sammnet-
weiche Haut, pugengfrisclies Aus
Sehen, Jaltemose Sir

liefert

Sluſen, Koſtümröcke, scän
a Kopf fuar, Schöne
u Körper artische Hänge, volle Arme
oder e beseitigt man Schon-
Reiter oder e Scheitsanlggen noch in Spateren

Jahren Sinne ne

Gronaur, Halle a. S.

und Verſand Geſchäft.
groß, beſter Gerſtenboden, mit lebendem
und tokem Jnventar für den feſten Preis 81 Uhr an
von 36000 Mark zu verkauſen. Anzahlung
12000 Mark. Näheres in Menzels
Reſtaurant, Roßmarkt.

n gaterhaltner Kinderwagen
mit Kaſten und Gummireifen iſt zu ver
kaufen Amtshäuſer 12 pt.

Montag, Dienstag und Mittwoch von

deltkaten Speckkuchen

ſowie feinſten Pumpernickel

H. Müller, Neumarkt 4.

Ausuntin der roh Kos-
Metisches Hauslexion“, heraus
gegeben von en von her
u Arten Mygieniernun Fachautortäten beratenen
Folberger ne rterikultun, Ostseebad Koller
Diese Rochinteressante, an

e un eheBroschire r gar
empfiehlt

Ein Kinderwagen mit Gucumlreifen
Und ein Sportwagen

preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Einige Zentner Saat-
Kartoſfeln,

Eldorado, hat abzugeben
Trebnitz Ar. S.

Sporthüſte,
Kinderhüte,

staummencl iIIig.
B. Pulvermacher,

kl. Ritterſtr. 12.

abgegeben in den Drogen- und
Banner Handlungen, die
vent Tuserat alsPlakat im Schaufenster haben.

Windbeutel m. ff. Sahne zu 5 Pf. on werten Gönner, Freunde und Gaſt

Montag von 8 Uhr ab
Taänzchen.

Das Direktorinnm.

Bubolds Restaurant
Heute

Speckkuchen.
Dauer Degtauratfon.
Bringe hiermit zum Jahrmarkt meine

Lokalitäten in freundliche Erinnerung
Für R Speisen und Getränke

iſt beſtens geſorgt.

Alfred Saale.
Junges Mädchen ſucht
Veſchäftigung im Nähen

(fürs Geſchäft). Offerten unter A B. 100
in der Exbed. d Bl. niederzulegen.

Reelle Lente
als Reiſende und Kaſſierer

für Merſeburg
ſofort geſucht von

Eriedrich Gronan, Halle g. S.
Barfüßerſtr. 16,

Wäſchefagbrik und Verſand Geſchäft

Maurer Albelter
werden eingeſtellt

Brikettfabrik Beung.
Zu melden beim Polier Lleiſchhaner

Schlachtepferde

guft zu hohen Preiſen
W. Nauncdorf, Tiefer Keller

h J J 50 sMC C e,praktiſch und etwas theoretiſche Kenntniſſe,
energiſch möglichſt unverheiratet, nicht
unter 25 Jahren ſofort geſucht.

1 Bans Srhumann, Maurer u. Zimmer
meiſter, Dürrenberg a. Saale.



portwagen
rn und Farben

Große Huswahl. Sehr preiswert

Wilhelm Köhler, i. Rittersirasse.

eſſen
Vuſchtörbe,

prima Ware, mit
und ohne Eiſenver
ſchluß, liefere 58

Fabrikpreiſen

S S äußerſt billig.Jede Art Körbe

Pinspänner- Fahren
nimmt an
Hermann Wengler, Preußerſtr. 10

Briketts
einpfiehlt

Holzpantoffeln
oauerhaft und billig bei

H. Lehmanm, Hüterſtraße 5.

itzableiter
J neuſter beſtbewährter und

à billigſter Konſtruktion em
pfiehlt

F. Ohrist,
WMerſeburg,

Lieferant und Reviſor für Königliche,
Provinzial u. ſtädtiſche Behörden

V r in n
mm o gen s

mittags und abends nach der Mahlzeit
ſchwächlichen Kindern einen Teelöffe
R Kuppers wohlſchmeckendeseberthran
Emnilſton aus der Central-Drogerie
Markt 17 gegeben, bewirkt wahre Wunder
Große Flaſche Mk. 2,50. 2.90 und 1,00 Mk

PatentanwaltD

Lonis

Emipfehl mein reſchhaltiges Lager in

prima Emgillewaren,
Rein-Aluminium-Kochgeſchirr,

Haus- und Küchengeräten,
Gießkannen aller Art.
Ferner empfehle als paſſende Hochzeitsgeſchenke:

aus Rohr und Weden zu jedem Zweck. Tiſch, Klavier Hängelampen. S Auswaht liebt. ne e

Otto üüſſer, Korbnaghere Kronleuchter. ever g2 16. Müller Klem nermei er e9 p ſt eGotthardtſtraße 33.

raſctisen, elegart, von Leinen

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

7 w umän. h

Jedes Waäschestück trägt bie Schutemarre,

Vorrätig in Merseburg bei I. O. Schultze, Gotthardtstrasse 4,
(uch en gros Carl Reuber, Eran2z Jul. Nell, Neumarkt 28, Bruno
Körsch, Buchb. und Papierhandlung.

Man hüte sieh vor Nachahmungen, welche mit ähnlichen Etiketten, S Abfuhr
in ähnlichen Verpackungen wnd grösstenteils auch unter denselben
Be gen angeboten werden

Blelefelder Maschinen gfahrrad Werke Auq. Göricke Bielefeld

Vertreter Albert Schrn icit, Schmiedemeister, Löpitz.

ßSöbly6r Mal

wegen vorzunehmenden Bauarbeiten in

Emaille Kochgeschirr
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Schmaleſtr. 2. Ecke an der Geiſel.

I. Becher.
Mitglied des Rabatt-Spar vereins

Sack LeipzigBesorgung und Verwertung

Hautkrankheite
mpfehlen ärztliche HerbaSeifeAnts itäten von hervorrag.

Zu haben in allen Apotheken, Drog. u. Parfüm. p. St. 50 Pfg. u. 1 e.
o

Wirkung Obermeyer“s

villig kaufen will und große

Rahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

ind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Albert Junge Schmaleſtr. 11.

I wasche Kaum zu unterscheiden

d Fordere beim Kaur ausdrücklich

on Meye

Preiſen

Kies- und Sandausbentung
Bürgergarten (Neues Schützenhaus).

Empfehlen Kies und Sand von der
Wand ſowie gefegt in jeder gewünſchten
Maſchenweite zu Tagespreiſen. Desgleichen
gelben Gartenſand, in Farbe unver
wüſtlich. Ab Lagerplatz leichteſte An und

Otto und Richard Hirschfeld,
Baugeſchäft, Fiſcherſtraße 19.

Versuchen Sie
bei

Rheumatismus
und Asthma

unſer „Healthoil“ mit Schutzmarke
„Auſtralig“, a Fl. Mk. 1, Viele
Dankſchreiben beweiſen die heil
wirkende Kraft. Broſchüre umſonſt
und poſtfrei.

W. HReinrichs e Co.
Klingenthal (Sa)

G aaaaaaaaaaaeee
Magenleidenden

eitle ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
ſollen Magen u. Verdauungsbeſchwerden
jeholfen hat. A. HocgeL, Lehrerin,

Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

äthers
arg Kinder und

Shnortwagen
in größter Auswahl
zu außergewöhnlich
billigen Preiſen.
Karl Leiserine,
an der Geiſel 8,

nahe am Markt.

Blumen-
und Gemüſeſamen in Beuteln a 5, 10 u.
20 Pfg. von Ernſt und von Spreckelſen
Hamburg allein bei

Richard Kupper, Markt 17.
Central-Drogerie.

Geroßte Auswahl in

Tapeten
empfiehlt zu billigenneueſter Muſter

J. Weibgen.
G Oer Heurigen Stadraufläge liegt eine
Frtrabeilage vom Emaille Waren Maſſen
Verkauf Carl Beyers, Hannvoer-
Linden bei.

Hierzu 2 Beilagen.



Srste Beilage

Den s ch la n d
Gei der Demokratiſchen Vereini

gung ſo ſchreibt die Naumannſche Hilfe in einer
Betrachtung über den Parteitag der Barth Demo
kraten, iſt das einſeikige Uberwiegen eines
nur radikalen und nur kritiſch geſtimmten
Größſtädtertums, das die erſten Anſänge der
Bewegung ſelbſtverſtändlich charakteriſteren mußte,
auch jetzt nach Jahresfriſt das Kennzeichen des Partei
tages und damit der Bewegung geblieben. Es zeigt
ſich darin aufs deutlichſte die Haupturſache ſowohl für
die Stärke wie für die Schwäche der Bewegung, ſowohl
für das unleugbar vorhandene ſtarke politiſche Tem
perament, wie für die auf die Dauer geringe
Werbekraft und Ausdehnungsmsglich-
keit. Der Geiſt der Verhandlungen entſprach
der Zuſammenſetzung der Verſammlung vollkommen

Kein einziger neuer, befruchtender Ge
danke, nicht einmal eine neue oder eigen
artige Prägung alter Gedanken wenn
man nicht etwa die Wieſenthalſchen Seitenſprünge
hierher rechnen will, die ſich offenbar nur äußerſt ge
ringer Sympathien erfreuten! Weder Dr. Barth
noch Breikſcheid oder v. Gerlach konnten durch formales
Geſchicküberdie ZielloſigkeitundHoffnungs-
loſigkeit der Bewegung hinwegtäuſchen. Die
Entrüſtung über die Sünden des verblockten Freiſinns,

die man uns nun ſchon das ganze Jahr hindurch vor
getragen hat, und der man infolgedeſſen keine neue
Seite mehr abgewinnen konnte, hat nun einmal keine
gedankenbildende Kraft. So bleibt es denn beim
Kampf gegen den Block als dem eigentlichen und
alleinigen Zweck der Demokratiſchen Vereinigung;
alſo bei reiner Negation. Denn in allem Übrigen
vermochte der Parteitag nur für ſich diejenigen demo
kratiſchen und liberalen Jdeen und Jdeale in An
ſpruch zu nehmen, die von den Parteien der Freiſinnigen
Fraktionsgemeinſchaft von jeher verteidigt und ver
treten werden.

on einem ſozialdemokratiſchen
Wahlſtückchen) berichtet die „Germ.“. Danach
wurde der Zentrumsabg. Bruſt, damals noch Vor
ſitzender des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter,
vor der am 10. September 1904 im allgemeinen

Knappſchaftsverein zu Bochum erfolgten allgemeinen
Alteſtenwahl in ſchärfſter Weiſe als Arbeiterverräter
verdächtigt. Das geſchah hauptſächlich durch ein
Flugblatt, in dem es hieß, Bruſt ſei von den Gruben
beſitzern mit 30000 Mk. beſtochen worden. Dieſem
Flugblatt fehlte jede perſönliche Unterſchrift und auch
die Angabe des Druckers. Es wurde den Vertrauens
leuten des ſozialdemokratiſchen Verbandes zugeſandt
mit folgendem gedruckten Begleitſchreiben: „Werter
Kamerad! Da unſere Ausſchußmitglieder womöglich
die Bekanntgabe beiliegender Mitteilung verweigern,
ſo erſuchen wir dich, Kaerad, das Schriftſtück an ge
eigneter Stelle zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.
Ein Vorſtandsmitglied des chriſtlichen Gewerkvereins.
Auch dieſem Schreiben fehlte die Angabe des Druckers.
Wie nach einem ſolchen Streich zu erwarten, endete die
Wahl mit einem Sieg der ſozialdemokratiſchen Richtung.

Trotzdem eine Belohnung für die Entdeckung des Ver
faſſers und des Druckers ausgeſetzt wurde, gelang die
Entdeckung nicht. Jetzt bringt die neueſte Nr. 16 des
„Bergknappen“ Aufklärung über die Angelegenheit.
Wie das Blatt mitteilt und vor Gericht beweiſen
will, iſt der Beamte des ſozialdemokratiſchen
Verbandes, Johann Götte, der Verbreiter des
Flugblattes. Der Verbandsvorſitzende, Reichstags
abgeordneter Sachſe, hat ſchon vor der damaligen
Wahl von der Verbreitung gewußt und den
Täter gekannt. Ebenſo ſoll auch der Reichstags
abgeordnete Hue gewußt haben, daß Götte der Täter
war. Trotzdem duldete man dieſen bis heute als Be
amten im Verbande. Nach den eigenen Angaben
Göttes ſoll er im Auftrage der ſozialdemv-
kratiſchen Verbandsleitung gehandelt haben.
Abg. Hus habe ihm geſagt, wenn er gefiſcht werde,
müſſe er Geld zur Flucht erhalten. Der „Bergknappe“
fordert die bloßgeſtellten Perſonen zu einer Beleidi
gungsklage auf, damit er vor Gericht den Wahrheits
beweis für ſeine Enthüllungen antreten könne.

(Das Reichsmarineamt) hat der Werft
von Blohm Voß in Hamburg den Bau des großen
Panzerkreuzers „II“ übertragen. Der nunmehr der
genannten Werft endgültig in Auftrag gegebene große
Kreuzer iſt das eine der beiden Schiffe des diesjährigen
Etats, über welche bekanntlich das Reichsmarineamt
bereits einen Vorvertrag abgeſchloſſen hatte.

(Aus den Kolonien.) Die Satzungen
der ſüdweſt afrikaniſchen Diamantenregie,
der durch Bundesratsbeſchluß vom 25. Februar die
Rechtsfähigkeit verliehen worden iſt, werden nunmehr

im „Der
die Ausübung der Jagd im deutſcheſüd
weſt afrikaniſchen Schutzgebiet hat das Gou
vernement in Windhuk unter dem 15. Februar eine
Verordnung erlaſſen. Danach iſt u. a. nur mit Er
laubnis des Gouverneurs die Jagd geſtattet auf Gle
fanten, Flußpferde, Rhinozeroſſe, Giraffen, Zebras,
Büffel, ſowie Strauße. Zur Ausübung der Jagd bedarf
es eines Jagdſcheines, der für das Jahr 40 Mk. koſtet
und 100 Mk falls der Nachſuchende keinen Wohnſitz im
Schutzgebiet hat. Bei gewerbsmäßigem Betriebe der
Jagd erhöht ſich die Gebühr des Jagdſcheines auf
1000 bis 5000 Mk. pro Jahr. Uber die An
werbungen von Eingebbrenen in Deuſch
Oſtafrika und die Rechtsverhältniſſe eingeborener
Arbeiter hat Gouverneur Frhr. v. Rechenberg
unter dem 27. Februar 1909 Verordnungen erlaſſen.
Von demſelben Tage datiert ſind Verordnungen des
ſelben Gouverneurs über die Bekämpfung der Tier
ſeuchen, des Küſtenftebers, über den Transport von
Rindvieh und Pferden und eine Waldſchutzverordnung
für Deutſch Oſtaſrika.

Die Berliner Maſtviehausſtelkung vom
4. bis 6. Mat wird ſehr reichlich beſchickt ſein. Es ſind
144 Kälber, 623 ältere Rinder, 247 Schafe und 330
Schweine, im ganzen 1344 Tiere angemeldet. Ausgeſetzt
ſind neben der goldenen Kaiſermedaille, dem höchſten
Züchterehrenpreis, und der goldenen Nathuſiusmedaille
13 280 Mk. Geldpreiſe, eine große Anzahl Ehrengaben,
Medaillen und Auszeichnungen für lebende Tiere und ein
zelne Probeſchlachtungen.

Anterrichtswesen.
Um Zulaſſung der Mädchen zum Unterricht

an höheren Knabenſchulen oder wenigſtens zum
Unterricht in den oberen Klaſſen der höheren Knaben-
ſchulen haben mehrere Frauenvereine in Eingaben an das
preußiſche Abgeordnetenhaus erſucht. Der Bund deutſcher
Frauenvereine hat dabei in einer Denkſchrift darauf hin
gewieſen, daß in Schottland, Holland, Dänemark, Nor
wegen, Schweden, Finnland, Italien und den Vereinigten
Staaten Mädchen in Knabenſchulen unterrichtet werden.
In Deutſchland werden Mädchen zum Beſuch von Knaben
ſchulen zugelaſſen: in Baden, Württemberg, Heſſen, Elſaß
Lothringen, SachſenMeiningen, im Königreich Sachſen, in
Oldenburg und Gotha. Die Unterrichtskommiſſion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes verhandelte ausführlich
über dieſe Petitionen, kam aber mit 11 gegen 9 Stimmen

zu dem Beſchluß, Ubergang zur Tagesordnung zu empfehlen.
Bei den Verhandlungen erklärte ein Vertreter der Unter
richtsverwaltung: Die Staatsregierung ſei grund
ſätzlich gegen die gemeinſame Erziehung,
zunächſt mit Rückſicht auf die Knaben. Es zeige ſich im
allgemeinen bei den Mädchen in den Jahren, die für den
Beſuch der höheren Knabenſchule in Betracht kommen, ein
ſolch großer Eifer, daß zu befürchten ſei, die Knaben könnten
zu übertriebenem Eifer angeſpornt werden und ſich un
behaglich fühlen. Weiterhin müſſe die Beſchreitung dieſes
Weges die notwendige Folge haben, daß Lehrerinnen an
den Knabenſchulen angeſtellt würden, was aber die Unter
richtsverwaltung aus verſchiedenen Gründen ablehnen
müſſe. Schließlich ſei die Berufung auf das Ausland,
beſonders Amerika, nicht maßgebend, da die hiſtoriſche
Entwicklung der ganzen Frage zu berückſichtigen ſei, und
dieſe bei uns anders ſei als in Amerika. Auch komme man
gerade dort bereits mehr und mehr von der gemeinſamen
Erziehung zurück. Aber auch die Frage der ausnahms
weiſen Einzelzulaſſung ſei ſchwer zu entſcheiden, beſonders
da die Vorausſetzung zur Zulaſſung, die Feſtſtellung der
Begabung und der körperlichen Leiſtungsfähigkeit, ſchwierig
zit löſen ſei. Rückſicht ſei zu nehmen auf die neu zu
gründenden Studienanſtalten, die auf Zuzug von außen
rechnen müßten. Trotz dieſer Bedenken werde die Frage
der ausnahmsweiſen Einzelzulaſſung von der Unterrichts
verwaltung weiter geprüft werden.

Provinz und Amgegend.
FHalle, 17. April. Der Verein der Libe

ralen für Halle und den Saalkreis veran
ſtaltete am Donnerstag unter dem Vorſitz des Rechts
anwalts Herzfeld eine gut beſuchte Verſammlung. Es
wurde zunächſt ein neues Statut angenommen, daß
unter anderem auch den Frauen den Zutritt zu
dem Verein ermöglicht. Hierauf ſprach Partei
ſekretär Noack über den Kampf um die Beſeitigung
der Finanznot des Reiches. An den Vortrag, der mit
Beifall aufgenommen wurde, ſchloß ſich eine lebhafte
Diskuſſion. Das Thema „Nachlaßſteuer“ ſoll
noch einmal in etwa vierzehn Tagen in einer großen
Verſammlung, zu der ein Parlamentarier gewonnen
wird, erörtert werden.

F Erfurt, 17. April. Für den Himmelfahrkstag
iſt hier eine allgemeine Zuſammenkunft von Mitgliedern
der Kavallerie-Vereineder ProvinzSach
ſen, Thüringen und Königreich Sachſen ge
plant. Anfragen und Anmeldungen ſind an den erſten
Schriftführer des Vereins, Wilh. Grote, Erfurt, Stein
ſtraße 5, zu richten.

F Magdeburg 17. April. In der letzten nicht
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde dem
Oberbürgermeiſter Dr. Lentze eine Gehaltszulage von
3000 Mk. und dem Bürgermeiſter Reimarus eine

ſölche von 1000 Mk. gewährt, nachdem der Steuer
zuſchlag auf die Staatseinkommenſteuer von 164 auf
180 Proz. erhöht worden war. Das Gehalt des
Oberbürgermeiſters beträgt nunmehr, abgeſehen von
4000 Mk. jährlicher Repräſentationsgelder 22 000 Mk.
das des zweiten Bürgermeiſters 13 000 Mk.

FFriedrichroda, 17. April. Am 12, 18, und
14. Juni d. J. hält hier der weſtthüringiſche Gau ſein
diesjähriges Gauturnfeſt ab, zu dem auch der
Herzog Karl Eduard ſein Erſcheinen in Ausſicht
geſtellt hat.

F. Deſſau, 17. April. Der Deutſche Verein
für Knabenhandarbeit hält vom 14. bis
17. Mai d. J. hier ſeinen 19. Deutſchen Kongreß ab,
zu dem jedermann Zutritt hat. Uber die Vereinsbe
ſtrebungen gibt Seminardirektor Dr. Pab ſt in Leipzig,
Scharnhorſtſtraße 19, gern nähere Auskunft, über die
örtlichen Verhältniſſe in Deſſau Stadtrat Müller
daſelbſt.

F. Vom Untereichsfelde, 17. April. Eine
überraſchendeCntdeckung machte ein Ziegen
beſitzer in einem Orte des Gartetals, der ſchon ſeit
längerer Zeit wahrgenommen hatte, daß ſeine friſch
milchende Ziege im Milchertrage nachließ, wiewohl
das verabreichte Kraftfutter verdoppelt wurde. Da
er den Verdacht hegte, daß ſie von fremder Hand ge
molken würde, legte er ſich auf die Lauer und erſtaunte
nicht wenig, als er die Beobachtung machen mußte,
daß die zweite, neben der erſteren angebundene Ziege
das Melkgeſchäft ſelbſt beſorgte und das Euter in kürzer
Zeit leer geſogen hatte

FAnnaburg, 16. April. Mit klingendem Spiele
zogen geſtern morgen 107 Zöglinge der hieſigen
Unteroffiziervorſchule nach dem Bahnhofe und
ſiedelten nach der Unteroffizierſchule Treptow a. d. R.
über. Jm Laufe des Tages traf der Erſatz für die
Ausſcheidenden ein. An der hieſigen königlichen
Militär Knaben Erziehungsanſtalt wurden dieſer Tage
gegen 140 neue Zöglinge eingeſtellt.

F. Koburg, 16. April. Der Streit um die
Veſte Koburg ſcheint ſich zu einem Konflikt
zwiſchen dem jungen Herzog und der Bürger
ſchaft ſeiner Reſidenzſtadt Koburg zuzuſpitzen. Be
kanntlich ſteht eine Renovierung der Veſte bevor,
worauf wir ſchon öfter hingewieſen. Der Herzog hat
zu dieſem Zwecke bereits mehrfach mit Profeſſor Bodo
Ebhard und Oberhofbaurat von Jhne konferiert. Der
Herzog gab kürzlich auf eine Eingabe der Stadtverord
neten den Beſcheid, daß Anderungen nicht beabſichtigt
ſeien; nur die Reſtauration auf der Veſte würde auf
gehoben im Intereſſe des Schutzes der Sammlungen.

Die letzte Stadtverordnetenverſammlung
beſchloß nun, im Jntereſſe des uneingeſchränkten
Fremdenverkehrs nochmals eine perſönliche Audienz
beim Herzog nachzuſuchen. Der Herzog lehnte
es jedoch agb, dieſe Bürgerdeputation zuempfangen
und ließ nur aus dem Geheimen Kabinett wiſſen, daß
ſich der Oberbürgermeiſter allein einzufinden habe.
Auf dieſe Antwort hin trat, wie die „Diſch. Ztg.“
meldet, das Stadtverordnetenkollegium noch am
Sonnabend abend zu einer außerordentlichen Sitzung
zuſammen und beſchloß, das Geſuch um eine Audienz
beim Herzog zur ückzuziehen, ſo daß alſo auch der
Oberbürgermeiſter allein nicht nach dem Schloſſe
gehen wird.

Sondershauſen, 17. April. Der verſtorbene
Fürſt Karl Günther von Schwarzburg
Sondershauſen hat teſtamentariſch beſtimmt, daß
ſein 5 Millionen Mark betragendes Vermögen, als
deſſen Univerſalerbin ſeine ihn überlebende Gemahlin
in Betracht kommt, nach deren Tode an die Gemeinden

und wohltätigen Stiftungen des Fürſtentums
SchwarzburgSondershauſen verteilt wird. Fürſt
Günther von Schwarzburg- Sonders
hauſen und Schwarzburg-Rudolſtadt hat
anläßlich ſeines Regierungsantritts eine Amneſtie
erlaſſen, nach der alle noch nicht vollſtreckten oder nur
teilweiſe vollſtreckten Freiheitsſtrafen bis zu I Mo
naten, ſoweit nicht zugleich auf Uberweiſung an die
Landespolizei erkannt iſt, und alle Geldſtrafen bis zu
150 Mk. erlaſſen werden. Unter dieſe Amneſtie fallen
auch die vom Oberlandesgericht Erfurt gegen Staats
angehörige von SchwarzburgSondershauſen aus
geſprochenen Strafen.

Eibenſtock (Königr. Sachſen), 17. April. Jn
Muldenhammer iſt geſtern vormittag das dortige
große Rittergut mit Holzſchleiferei und allen
Wirtſchaftsgebäuden giedergebrannt. Der
60jährige Kaufmann Ernſt Georgi, der im
Kontor der Holzſchleiferei beſchäftigt war, iſt
in den Flammen um gekommen. Weiter
iſt in Sach witz Vogtland) geſtern früh
der Gaſthof „Zu den vier Linden“ mit allen Neben
gebäuden einſchließlich des Tanzſaals vollſtändig
niedergebrannt. Die Hausbewohner, darunter



die Familie des Eigentümers Dietzel, konnten nur mit
Mühe gerettet werden.

Eisleben, 17. April. Aus Anlaß der geſtrigen
Einweihung des neuen Oberrealſchul
gebäudes wurde dem Erſten Bürgermeiſter
Welcker der Titel Oberbürgermeiſter ver
liehen. Bürgermeiſter Georgi, der Direktor der
Oberrealſchule Dr. Müller und Profeſſor
Dr. Beucke erhielten den Roten Adler Orden
IV. Klaſſe. Die Ordensauszeichnungen übergab der
Oberpräſtdent der Provinz Sachſen v. Hegel, der
mit Geheimrat Prof. Dr. Bayer als Vertreter der
Regierung der Feier beiwohnte. Der Vorſitzende
des Vereins ehemaliger Realſchüler überreichte namens
des Vereins einen Stipendienfonds im Betrage von
4518 Mk.

F.Magdeburg, 16. April. Den Mitgliedern des
königlichen Konſiſtoriums der Provinz Sachſen hier
Konſiſtorialrat Profeſſor Martius, früher Stift
ſuperintendent in Merſeburg, und Konſiſtorialrat
Siegmund- Schultze iſt der Charakter als Ge
heimer Konſiſtorialrat verliehen worden.

F. Annaberg, 16. April. Aus einer Operette
in den Tod gegangen ſind hier zwei junge
Menſchen, beide aus achtbaren Bürgerfamilien
ſtammend. Der 22 jährige Kaufmann F. ſowie ſeine
Geliebte, die 17 Jahre alte Martha A. wurden geſtern
nachmittag in dein am Fuße des Pöhlberges gelegenen
Stadtwald erſchoſſen aufgefunden. Die beiden
jungen Leute haben im Stadttheater ſich noch die
Aufführung des „Fidelen Bauer“ angeſehen und ſind
von n nicht mehr in die elterlichen Wohnungen
zurückgekehrt. Allem Anſchein nach hat F. ſeine Ge
liebte mit deren Einverſtändnis zuerſt und dann ſich
ſelbſt erſchoſſen. Was die beiden jungen Leute in den
Tod getrieben, iſt noch unbekannt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. April 1909.

Der kaufmänniſche Fortbildungs
kurſus für Mädchen wird am kommenden Diens
tag im Schulgebäude der gehobenen Mädchenſchule
eröffnet werden. Der Unterrichtskurſus will, worauf
auch an dieſer Stelle hingewieſen ſei, in erſter Linie
den aus der gehobenen Mädchenſchule entlaſſenen
Schülerinnen Gelegenheit zu zweckentſprechender
Weiterbildung geben. Die Schülerinnen des vor
jährigen Kurſus haben mit großem Intereſſe und leb
hafter Anteilnahme ſich ihre Fortbildung angelegen
fein laſſen, ſo daß der Erfolg als ein guter bezeichnet
werden kann. Die Unterrichtsgegenſtände ſind Deutſch,
Buchführung und Correſpondenz, Franzöſiſch, Steno
graphie und Maſchinenſchreiben. Auch aus anderen
Schulen entlaſſene ſtrebſame Mädchen können zum
Beſuch des Kurſus zugelaſſen werden. Zur näheren
Auskunft iſt der Leiter, Herr Schuldirektor Schulze
hier, jederzeit bereit.

Der Neumarkts-Jahrmarkt wird vom
Montag bis Mittwoch auſ dem hieſigen Neumarkt ab
gehalten. Zur Beluſtigung und Unterhaltung ſind
wieder eine Anzahl Schaubuden im Augartengrund
ſtück aufgeſtellt worden. Im Augarten ſelbſt finden
am Montag und Dienstag Varié é- Vorſtellungen ſtatt.

Ein großes Extrakonzert, ausgeführt
vom hieſigen Stadtorcheſter findet am Sonntag abend
in der „Reichskrone“ ſtatt. Das Konzert, bei
dem ein gewähltes Programm zur Ausführung ge
langt, iſt ein Beneſiz für Herrn Konzertmeiſter
Schwieder, der dem Stadtorcheſter während der
letzten Winterſaiſon angehörte. Herr Schwieder
iſt ein bewährter Künſtler in ſeinem Fach und wir
haben wiederholt Gelegenheit genommen, ſein aus
drucksvolles und gewandtes Spiel (Violine) lobend
anzuerkennen. Er hat ſich dadurch die Gunſt vieler
Muſikfreunde erworben, ſodaß zu erwarten iſt, daß
ſein morgender Benefizabend gut beſucht ſein wird.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon Vom Kunſtmaler Ernſt Haacke in Emden
und Fräulein H. Muſcher in Neu Strelitz iſt eine
größere Anzahl von Aquarellen und Olgemälden ein
gegangen, deren Motive der Lüneburger Heide und
Oſtfriesland bezw. Nord und Südtirol entnommen ſind.

Der Verein fürgeuerbeſtattung, E. V.,
hält Montag abend im Tivoli eine öffentliche
Verſammlung ab, in der ein Vortrag über „Die
Entwickelung des Beſtaktungsweſens von
den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart
gehalten wird. Lichtbilder vervollſtändigen den Vor
trag. Wir machen auf dieſe Veranſtaltung beſonders
aufmerkſam

Eingeſandt.) Wie ſchon in den Vorjahren
um die Oſterzeit, ſo ladet auch jetzt die Frauen
hilfe der Altenburg“ Mitglieder und Gäſte,
namentlich die Vorſtände und Mitglieder der anderen
„Frauenhilfen“ unſrer Stadt zur Generalverſammlung
ein. Selbſtverſtändlich ſind alle Freunde der Be
ſtrebungen willkommen, welche die Frauenhilfe“ ver
folgt. Aber auch ſolche, denen die beſonderen Zwecke
dieſer Organiſation noch wenig bekannt ſind und ſelbſt
Gegner derſelben werden hiermit ausdrücklich aufge

fordert, den Verhandlungen beizuwohnen, da eine Aus
ſprache über etwaige Schwierigkeiten oder Bedenken
nur erwünſcht ſein kann. Es ſei auch an dieſem Orte
noch darauf hingewieſen, daß als Redner zur Sache
Männer gewonnen ſind, die mitten in der Arbeit der
„Frauenhilfe“ ſtehen, denn außer dem Diviſionspfarrer
Richter aus Magdeburg (demnächſt Konſiſtorialrat
und Superintendent in Stolberg) wird der an ſeine
Stelle als Vertreter der „Frauenhilfe“ in unſrer Pro
vinz berufene Paſtor Zitzlaff der Verſammlung bei
wohnen. Auch wollen wir erwähnen, daß die Vor
ſitzende ſämtlicher „Frauenhilfen“ der Provinz, Frau
Regierungspräſident v. Borries, ihr Erſcheinen in

Ausſicht geſtellt hat. D.St. Mit Bezug auf den als Beiloge zum Jahresbericht
des Merſeburger Domgymnaſfüms kürzlich erſchienenen
Katalog der Gymnaſialbibliothek von Profeſſor
Werneke werden einige Notizen aus der Geſchichte
dieſer Bibliothek von Jntereſſe ſein. Rektor
Dr. Aßmus hat in den Jahren 1878 und 1879 die Gymnaſital
bibliothek neu geordnet, 360 Bände aus der Lehrerbibliothek
ausgeſchieden und aus dieſen eine eigene Schülerbibliothek
für Prima und Secunda gebildet. Jn dem Jahresbericht
von Oſtern 1879 hat Rektor Dr. Aßmus Mitteilungen über
die Bibliothek des Gymnaſiums, namentlich über die Hand
ſchriften und die ſeltneren Druückwerke“ herausgegeben.
Über die Geſchichte der Bibliothek ſagt er Folgendes „Zu
einer SecundanerBibliothek legte 1714—1730 der damalige
Conrektor Johann Salomo Henckel mit 10 Büchern den
Grund. Dieſe „aus der armſeligſten Dürftigkeit“ ent
ſtandene Sammlung wurde 1748 unter dem Rektorat
von Magiſter Balthaſar Hoffmann zu einer „öffent
lichen Schulbibliothek erweitert, welche 50 Jahre ſpäter
1000 Bände enthielt: „Chriſtianus I. Höchſtſeligen
Andenkens“, ſagt Henckel (1781 bis 1741 Rektor)
in dem älteſten Kataloge, „hatte unſre Schule mit einer
trefflichen Bibliothek verſehen; ſie wurde aber, ich weiß
nicht durch was vor ein ungeeignetes Schickſal, aus der
Schulen aufs Dorf verwieſen, da ſie in Ordnung kaum
geſtellet war. Der ſelige Cellarius (Rektor 1688 1693)
klagte dieſen Verluſt Chriſtiano II. nicht ohne Seufzen, als
dieſer der Trauerrede ſeines durchlauchtigſten Herrn Vaters
1691 in der Schule beiwohnte. Aber was weg war, blieb
weg.“ Nähere Nachrichten hierüber fehlen. Wenn aber
der ſelige Henckel die von ihm gegründete Sammlung mit
einem „Bannfluche wider alle böſe Hände, Mäuſe und
Motten verſiegelte“, ſo hat ſich dieſer Fluch nicht beſonders
wirkſam gezeigt: gar manches Buch iſt verſchwunden.
So berichtet Rektor Dr. Aßmus, der bei ſeiner Neuord
nung derBibliothek das eigentümliche Bücherverſchwinden“
wird beſtätigt gefunden haben. Auch der Herausgeber des
Urkundenbuches des Hochſtifts Merſeburg Profeſſor Dr.
Kehr klagt, daß aus dem Archiv des Domkapitels manche
Urkunde verſchwunden iſt. Bücher und Schriften haben
ihre Schickſale. Wer hätte nicht ſchon über das geheimnis
volle Verſchwinden von Büchern Erfahrungen gemacht;
es ward verborgt und kam nicht wieder Man pflegt zu
ſagen „Es iſt weg wie Schmidts Katzel“

Zum Turnen der Jugend ladet in dem heutigen
IJnſeratentetle der Männer Turnverein ein. Leider laſſen
viele der ſchulentlaſſenen Knaben und Mädchen das Turnen
ganz bei Seite, teils aus Unluſt, teils auch aus Unkenntnis
von dem Wert des regelmäßigen Turnens. Gerade in
dieſen Jahren iſt ein ſachgemäß geleitetes Turnen für den
in der Entwicklung begriffenen Körper ſehr zum Vorteil
und wir wollen daher nicht verfehlen, auf die ſegensreiche
Einrichtung der Jugendabteilungen unſerer Turnvereine
hinzuweiſen. Oft denken nun viele Eltern, die jungen
Leute ſollen an allen Vereinsveranſtaltungen teilnehmen
Dem iſt aber nicht ſo; das wünſcht man garnicht. Es wird
ihnen vielmehr nur der regelmäßige Beſuch der Turnſtunden
zur Pflicht gemacht. Darum ſei den Eltern und Lehrherrn
an dieſer Stelle anempfohlen, die eben aus der Schule ent
laſſenen Knaben und Mädchen zum Turnen anzuhalten.

Vereins und Vergnügungs Chronik.
Vergnügen veranſtalten der dramatiſche Geſellſchafts
verein „Edelweis“ im Augarten, der Geſellſchaftsverein
„Wilde Bande“ im Tivoli und der Verein der
Fleiſchergeſellen -Brüderſchaft im Caſino.
Familien Unterhaltungskonzerte werden abge
halten in der Reichskrone (Original-Moosbacher Bauern
kapelle), Funkenburg (Michel Häpps Bayeriſche Sänger)
und Schützenhaus (Variété Truppe). Ausflüge unter
nehmen der Schwimmklub „Poſeidon“ nach Leung, der
Geſellſchaftsverein „Philharmonie“ nach Meuſchau
(Kaffeehaus) und der Schießklub Merſeburg eben
dorthin (Schmidts Gaſthof). Ballmuſik iſt in Röſſen
ünd Schkopau (Gaſthof z. Raben).

Aus dem Merſeburger u. benachbarken Kreiſen.

S. Kötſchau, 15. April. Eine ſeltſame
Himmelserſcheinung war heute abend zwiſchen
10 und 11 Uhr zu beobachten. Am öſtlichen Himmel
zeigte ſich ein auffallend heller Lichtſtreifen, der nach
unten ſchmaler und ſchwächer wurde, während er nach
oben hin ſich ſcharf von dem ſternenklaren Himmel
abhob. Der Schein war viel heller, als er ſonſt als
Reflex der Leipziger Lichtfülle an dieſer Stelle zu
ſehen iſt. Gewöhnlich wird die Lage der umliegenden
Städte durch einen diffuſen Lichtſchimmer am Horizonte
bezeichnet. Heute aber war derſelbe ſcharf begrenzt
und viel ſtärker. Eine Wolkenbank, die ihn etwa
zurückgeworfen und durch Verhinderung der Aus
ſtrahlung nach oben verſtärkt hätte, war nicht zu be
merken. Es iſt aber vielleicht anzunehmen, daß irgend

welche andere Umſtände in der Atmosphäre dies ver
urſacht haben, vielleicht eine Lage von Eiskryſtallen,
die bei der Temperatur dieſes Abends nicht undenkbar
ſind. Es wäre intereſſant, wenn vielleicht auch an
dere, und beſonders ſachverſtändige Beobachter, die das
Phänomen ebenfalls bemerkt haben, ſich darüber
äußerten. Nach Verlauf einer Stunde war dasſelbe
verſchwunden

S Lützen, 17. April. Zum Neubau eines
Küſterwohnhauſes bewilligten die Stadtverord
neten aus ſtädtiſchen Mitteln die Summe von 8500 Mk.
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g. Raßnitz, 17. April. Die jüngſte za 18 jährige
Tochter des hier verſtorbenen Bäckermeiſters W begab
ſich am Morgen des dritten Oſterfeiertages *,5 Uhr
von hier nach Gröbers, um mit dem Frühzuge nach
Leipzig zu fahren, wo ſie bedienſtet iſt. Auf dem
Weßmarſchen Wege folgte ihr ein Radfahrer, der vom
Rade geſtiegen war. An der Stelle wo ſich ein Hohl
weg bildet, griff der Mann das Mädchen tätlich an,
warf es zu Boden und vergewaltigte die Bedauerns
werte. Ein harter Kampf muß zwiſchen beiden ſtatt
gefunden haben, denn die Kleider und die Uhrkette des
Mädchens waren zerriſſen; außerdem hatte es Kratz
wunden im Geſicht und an den Händen davongetragen.
Vom Anſehen iſt dem Mädchen der Wüſtling bekannt,
ſo daß die Ermittelung nicht ſchwer fallen dürfte und
eine entſprechende Beſtrafung erfolgen kann. Anzeige
iſt erſtattet

m. Burgliebenau, 17. April. Von ſeiten der
Forſtbehörde ſind in den königlichen Waldungen hier
an geeigneten Stellen Berlepſche Niſtkäſtchen
angebracht, die unſern gefiederten Sängern als Brut
ſtätte dienen ſollen, damit dem Auftreten ſchädlicher
Jnſekten und Raupen geſteuert werde. Gern werden
jene Niſtkäſtchen namentlich von Meiſen und ähnlichen
Vogelarten bezogen. Wenn jetzt behördlicherſeits den
Mücken als Verbreiter von Malaria der Krieg erklärt
iſt und die Menſchen aufgefordert werden, zur Ver
tilgung derſelben beizutragen, ſo muß man doch unſern
gefiederten Lieblingen von allen Seiten um ſo mehr
Schutz angedeihen laſſen, da dieſe erſt recht zur Ver
nichtung aller ſchädlichen IJnſekten das Jhrige tun.

SpielplanEutwurſ des Feipziger Stadt Cheaters

vom 18. April bis 26. April 1909.
Neues Theater. (Anfang 7 Uhr.) Sonntag: „Die

Zauberflöte“. Montag: „Die Welt in der man ſich lang
weilt Dienstag: „Die Jüdin“. Mittwoch „Der
Veilchenfreſſer“. Donnerstag: „Die Zauberflöte“
Freitag: „Der Troubadour“. Hierauf: Tanzſzenen.
Sonnabend „Revolutions Hochzeit. (Anfang 6 Uhr.)
Sonntag „Die Meiſterſinger von Nürnberg“. Montag
„Othello“ (Schauſpiel)

Altes Theater. Sonntag nachmittag 8 Uhr: „Die
Dollarprinzeſſin Abends 8Uhr: „Der Doppelmenſch“.
Montag: „Baron Trenck“ (Der Pandur). (Anfang

8 Uhr.) Dienstag: „Geſpenſter“. Mittwoch: „Ein
Walzertraum“. Donnerstag: „Der Doppelmenſch“.
Freitag: „Mein Leopold Sonnabend: „Künſtler
blut“. Sonntag nachm. 3 Uhr: „Der tapfere Soldat
Abends /28 Uhr „Die Welt in der man ſich langweilt“.
Montag: „Die Dollarprinzeſſin

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Unter den Kämpfen zwiſchen den Sſterreichern

und Franzoſen vor 100 Jahren ſind am 18. April
1809 die folgenden Gefechte an drei verſchiedenen Stellen
des Kriegsſchauplatzes zu verzeichnen. Bei Thann ſtieß
Napoleon auf die Oſterreicher und trieb ſie in fünftägigen
Kämpfen mit einem Verluſte von 50000 Mann nach
Böhmen bei Pfaffenhofen ſchlugen die Franzoſen unter
Oudinot die Oſterreicher gründlich; bei Raſzyn wurden die
Sſterreicher von dem polniſchen Führer Poniatowsky
beſiegt. Man ſieht, Niederlagen der Oſterreicher auf der
ganzen Linie und dennoch nur deshalb, weil die ganze
Kriegsführung ein durchdachtes Syſtem vermiſſen ließ.

Wetterwarte.
18. April. Wechſelnd bewölktes, mildes Wetter

und zeitweiſe Regen. Abend etwas kühler.
19. April Kühleres, abwechſelnd heiteres und
wolkiges Wetter mit etwas Niederſchlägen in Schauern.

Vermischtes.
(GJubiläumsStiftung.) Wie die „Kölniſche

Zeitung meldet, ließen Mitglieder und induſtrielle Werke
zu dem in Düſſeldorf abgehaltenen 25, Stiftungsfeſt des
Deutſchen Werkmeiſterverbandes dem Verbande
eine Jubiläums Stiftung von 132000 Marküberreichen.

(Vater, Mutter und zweiTöchterverbrannt.)
Beim Brande eines Hauſes am Steinerberg bei Gaſpolds
hofen (Bezirk Linz) ſind der Beſitzer, der 94 Jahre alte
Weber Zahrhuber, ſeine 82 jährige Frau, ſeine 50jäh
rige verwitwete Toch ter, die erſt tags zuvor zu den Eltern
gezogen war, und eine 28 jährige Pflegetochter in den
Flammen umgekommen. Die vier wurden gänzlich
verkohlt als Leichen unter den Trümmern hervorgezogen.

(80 Häuſer abgebrannt.) Jn dem Orte
Stinaks an der ſteieriſch- ungariſchen Grenze ſind
achtzig Häuſer abgebrannt, ſechshundert Menſchen
ſind obdachlos. Die Kirche wurde erhalten, jedoch ſind
fünf Joch Wald mit verbrannt.

(200 Arbeitern gekündigt.) Jnfolge der
ſchlechten wirtſchaftlichen Lage waren die HagenGrünthaler
Eiſenwerke gezwungen, eine fünfprozentigeLohnherabſetzung
eintreten zu laſſen. Die Hammerſchmiede, die hiermit nicht
einverſtanden waren, ſtellten die Arbeit ein. Da aber nun
mehr für die anderen Werkſtätten kein Material zur Ver
arbeitung zur Verfügung ſteht, war das Werk genötigt, den
übrigen Arbeitern etwa 200, zu kündigen

(Furchtbarer Brand eines Hotels) Jnfolge
der Exploſion eines Gasofens iſt am Freitag in St. Fran
cis eo das Hotel St. George, das nach dem Erdbeben aus
Holz wieder aufgebaut wurde, vollſtändig niederge-
brannt. Da es in dem Hotel weder Notleitern noch Not
ausgänge gab, ſo konnten ſich die Hotelgäſte nur ſchwer in
Sicherheit bringen. Von 230 Hotelgäſten werden 55 v er
mißt, die in den Flammen umgekommen ſein dürften
Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. Bisher
konnten ſechs Leichen geborgen werden.

*(Zwei deutſcheReiſende beſtohlen.) Während
auf der Fahrt von Piacenza nach Parma (Jtalien) zwei
deutſche Reiſende im Speiſewagen frühſtückten, raubten
Diebe ihre Koffer mit 400000 Lire Jnhalt.

J T

h

S



a

h

e 3

Schreckliches Familiendrama) Jn der
Familie des Jngenieurs Tauchert in Fürſtenwalde ſpielte
ſich Freitag nachmittag ein Drama ab. Die Frau ſteckte
das Schlafzimmer in Brand und öffnete ſich dann die
Schlagader am Halſe und die Pulsader an der Hand. Das
drei Monate alte Kind verbrannte die Frau liegt
hoffnungslos darnieder.

Ein Obergenoſſe als Brandſtifter) Jn
Rummelsburg bei Berlin war Freitag Nacht in der Gaſt
wirtſchaft von Gorgas Feuer ausgebrochen. Bei den
Aufräumungsarbeiten fand die Feuerwehr untrügliche
Beweiſe dafür, daß verbrecheriſche Brandſtiftung vorlag.
Der Tat verdächtig erſchien ſofort der Jnhaber des Lokals
der Gaſtwirt Albert Gorgas, Mitglied der ſozial
demokratiſchen Fraktion der Rummelsburger Gemeinde
vertretung. Er wurde verhaftet und geſtand nach
anfänglichem Leugnen die Tat ein. Die Baupolizei hatte
von Gorgas einen vollſtändigen Umbau des ſchon etwas
baufälligen Tanzſaales verlangt, deſſen fernere Benutzung
ſonſt unterſagt werden ſollte. Um ſich die Mittel zum
Umbau des Saales zu verſchaffen, ſteckte Gorgas, der
ziemlich hoch verſichert war, ſein Anweſen in Brand.

Eine Rabenmutter) Jn Mühldorf bei München
wurde ein 23jähriges Dienſtmädchen verhaftet, die drei
mal nacheinander ihre Kinder umgebracht
hatte. Das erſte hatte ſie im Garten vergraben und die
beiden andern ins Waſſer geworfen

Die Peſt in Deutſch Oſtafrika.) Aus Deutſch
Oſtafrika iſt eine telegraphiſche Meldung des Gouvernements
eingetroffen, wonach im Bezirk Mnanſa etwa 60 Todes
fälle an Peſt vorgekommen ſind. (Daß am Südrande
des Viktoriaſees alte Peſtherde liegen, in denen die Epidemie
von Zeit zu Zeit immer wieder aufflackert, iſt bekannt.)

GSelbſtmord) beging der Vizefeldwebel W eichſel
b aum von der 4. Kompagnie des Jnf. Rgts. Nr. I51 in
Sensburg, indem er ſich erſchoß. Der Beweggrund ſoll
Furcht vor Strafe ſein.

(Die Rippe eines vorſintflutlichen Rieſen
kieres) iſt von dem Hamburger Fiſchdampfer „Venus“,
zur Reederei Heinrich Popp gehörend, während ſeiner
letzten Fangreiſe bei den Shetlands Inſeln gefunden
worden. Die Rippe, die mit dem Netze aus der Tiefe hoch
gezogen wurde, iſt 650 Meter lang und “/2 Meter dick; ſie
wiegt rund 1200 Pfund. Der ſeltene Fund erregt die
größte Verwunderung. Die Mannſchaft brachte die Rippe,
die wahrſcheinlich von einem Rieſenwal ſtammt, mit nach
Hamburg. Die Reederei will ſte während des Bundes
ſchießens in der Fiſchkoſthalle ausſtellen.

Ein zuſammengeſtohlenes Warenhaus)
Daß Rußland das Land der Rekorddiebſtähle iſt, iſt ſeit
jeher bekannt. Wie der Inf.“ aus Petersburg geſchrieben
wird, haben aber einige Kaufleute in Tambow alles bisher
Dageweſene überboten. Seit zehn Jahren beſteht in
Tambow ein Warenhaus, das ein eigenes prächtiges Ge
bäude hat und von Tag zu Tag wuchs. Nun kamen be
ſonders auf der Rjaſan-Uralbahn unglaubliche Diebſtähle

vor, die ſich meiſt auf Warenſendungen deutſcher franzöſi
ſcher und engliſcher Kaufleute bezogen. Die Diebſtähte
nahmen im letzten Jahre einen Umfang von über zwei
Millionen Rübeln an. Dieſer Umſatz war der Regierung
höchſt unbequem, da ſie nicht ſelten Erſatz zu leiſten hatte.
Eines Tages entdeckte man, daß die Waggons der Eiſen
bahnen an der Seite Durchbrüche aufwieſen, die vorzüglich
maskiert waren. Die Diebſtähle konnten alſo nur auf dieſe
Weiſe geſchehen ſein. Richtig faßte man auch einen Mann,
der als Bahnträger beſchäftigt war und auf einem Neben
gleiſe aus dem Güterwagen, deſſen Türen ſchon vorſichts
halber verſchloſſen waren große Kollektionen von Waren,
beſonders Kurzwaren und Schmuckgegenſtände, entnahm.
Der Diebſtahl erfolgte durch dieſe oben erwähnte maskierte
Nebentür. Man verhaftete den Mann, der ſolgende faſt
unglaubliche Geſchichte erzählte Die Jnhaber des großen
Warenhauſes Spajew und Schjebetnikow ſind bereits ſeit
neun Jahren ſeine Kunden und kaufen ihm die geſtohlenen
Waren für einen ſolchen Spottpreis ab, daß er monatlich
dafür kaum 100 Rubel erhält. Da aber das ganze Waren
haus faſt nur aus den geſtohlenen Gegenſtänden beſteht, ſo
läßt ſich daraus ein Begriff machen, wie viel und für welch
rieſige Summen dort Waren geſtohlen wurden. Daß die
Jnhaber des Warenhauſes im Laufe der Zeit Millionäre

wurden, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Polizei nahm ſofort
eine Unterſuchung des Warenhauſes vor und fand alles
beſtätigt.

(Trinkgeld geben ſtrafbar. Der ameri
kaniſche Staat Waſhington an der Küſte des Stillen Ozeans
kann ſich rühmen, der erſte Staat zu ſein, der in ſein Straf
recht ein Geſetz gegen das Trinkgeldgeben und nehmen auf
genommen hat. Das neue Strafgeſetzbuch des Stagates,
das vor einigen Tagen zur Einführung gelangt iſt, enthält
wie ein Kabeltelegramm meldet ein Geſetz, demzufolge
jeder Angeſtellte eines Lokals, eines Hotels oder Caſés, der

ch S

um ein Trinkgeld bittet oder eins erhält, und jede Perſon,
die ein Trinkgeld gibt, ſich einer Geſetzesübertretung ſchuldig
macht. Es ſind ziemlich harte Strafen für die Ubertretung
vorgeſehen.

*(GFür die Erbauung einer Ballonhalke) für
lenkbare Luftſchiffe in Leichlingen hat das Stadt
verordnetenkollegtum 150000 Mk. bewilligt. Die Halle
wird von der RheiniſchWeſtfäliſchen Motorluftſchiff
geſellſchaft auf 10 Jahre gemtetet. Neben der Luftballon
halle werden große Tuürbinen zur Herſtellung von
Elektrizität und Anlagen zur Gewinnung von Waſſerſtoff
und Sauerſtoff eingerichtet. Die Fertigſtellung ſoll in 2
Monaten erfolgen. Die erſte Auffahrt ſoll zur Eröffnung
der Luftſchiffahrtsausſtellung nach Frankfurt a. M.
geplant ſein.

(Die Eröffnung des Poſtgeneſungsheims
in Bad Nauheim) hat, wie der „Südweſtd. Körreſp.“
berichtet wird, vor kurzem ſtattgefunden. In demſelben
können kur und erholungsbedürftige Angehörige
der Reichspoſt und Telegraphenwaltung gegen ein mäßiges
Entgeld während des ganzen Jahres Unterkunft und volle
Verpflegung finden. Perſonen, die jedoch mit einer an
ſteckenden Krankheit behaftet ſind oder aus ſonſtigen Gründen
den anderen Gäſten käſtig fallen können, werden im Poſt
geneſungsheim nicht aufgenommen; Frauen und erwachſene
Kinder der die Kür gebrauchenden Beamten und Unter
beamten finden Aufnahme, falls Raum vorhanden iſt.
Alle Gäſte erhalten im Heim, das 16 Gaſtzimmer mit 38

Betten enthält, Wohnung und volle Verpflegung. Wohnung
dhne Verpflegung wird nicht gewährt.

Neueste Nachrichten.
Konſtantinopel, 17. April. Der Kriegs

miniſter hat Befehl erteilt, die von Saloniki
und Monaſtir abgegangenen Bataillone
unterwegs aufzuhalten. Falls dies nicht ge
lingen ſollte, würden dieſe Bataillone bei Tſchatal
dſcha, der Befeſtigungslinie von Konſtantinopel, un
gefähr 50 Kilometer von dort entfernt, ein militä
riſches Aufgebot finden, das ihren Widerſtand
brechen würde.

Riſtowatz, 17. April. Die Jungtürken
hielten geſtern ein Monſter-Meeting ab und telegra
phierten dem Sultan „Wir marſchieren gegen
Könſtantinvpel, um die Verfaſſung, die
Sie aufzuheben bemüht ſind, zu retten“.
Ein ausführliches Telegramm meldet noch aus Riſto
watz: Das jungtürkiſcheKomitee drahtete nach
Konſtantinopel, daß, falls das Kabinett Hilmi binnen
48 Std. nicht retabliert wird, 40000 Mann des 3. Korps
gegen Konſtantinopel marſchieren. Die Jungtürken in
Adrianopel, Janina und Monaſtir haben dem drahtlich
zugeſtimmt und verſprachen, gleichfalls Truppen gegen
Konſtantinopel zu entſenden. Die Erregung iſt hier
aufs äußerſte geſtiegen. Die Reſerviſten des dritten
Korps wurden mobiliſiert und 20 Bataillone ſtehen
bereits marſchbereit. Durch öffentliche Ausrufer werden
Freiwillige geworben, die ſofort uniformiert und aus
gerüſtet werden. Bisher meldeten ſich viele Tauſende.

Konſtantinopel, 17. April. Wie verlautet, hat der
Sultan dem liberalen Abgeordneten Jsmail Kemal
gegenüber erklärt, was auch kommen möge, er werde an
der Verfaſſung feſthalten, da er in der Verfaſſung
die einzige Hoffnung für das Wohl des Reiches erblicke.
Der Sultan hat für die geiſtlichen Seminarſchulen
10000 Pfund geſpendet.

Konſtantinopel, 17. April. Da die Unruhen
in Adana fortdauern, wurde dort das Standrecht
proklamiert und Militär dorthin entſandt. Das
hieſige armeniſche Komitee iſt über die Vorfälle in Adang
ſehr erregt. Das franzöſiſche Blatt Stambul meldet, daß
zwiſchen den Parteien der Kammer eine Einigung erzielt
ſei. Die deutſche Kabelgramm- Geſellſchaft meldet
Adana ſteht ſeit vorgeſtern abend in Flammen. In den
Straßen findet ein entſetzliches Gemetzel ſtatt. Ein
Eiſenbahnzug der Linie AdanaMerſina wurde angeſchoſſen.
Die deutſche Kolonie, die Jngenteure der Bagdadbahn und
die dortige Baumwollgeſellſchaft telegraphierten an den

deutſchen Botſchafter um Schutz. Soeben wird weiter ge
meldet Der Großweſir hat auf die Demarche des deutſchen
Botſchafters hin telegraphiſch Schutzmaßregeln angeordnet.

Paris, 17. April. Auf Grund der Ereigniſſe in der
Türkei hat die franzöſiſche Regierung beſchloſſen, die ge
chützten Kreuzer „Victor Hugo“ und „Jules Michelet“

wach dem Piraeus zu entſenden. Die Schiffe gingen
geſtern von Toulon ab.

Wien, 17. April. Die Ausſichten der Jung-
türken werden in diplomatiſchen Kreiſen verſchieden be
urteilt. Die ganze makedoniſche Bewegung unterſteht dem

Kommandanten des III. Korps Mahmud Schevkat
Paſcha Dieſer ſpricht vorzüglich Deutſch und gilt als
Organiſator erſten Ranges Die von Saloniki kommenden
Truppen ſollen in Tſchalaldſcha formiert werden. Eine
türkiſche Zeitung teilt mit, die Salonikier Truppen hätten
den Thronfolger Reſchad Effendi zum Sultan proklamiert.

Steinamanger, 17. April. In dem Orte Paßtorhaza
ſind bei einer Feuersbrunſt 72 Häuſer eingeüſchert
worden, wobei einige Perſonen ſchwere Verletzungen davon
trugen. Man befürchtet, daß mehrere Greiſe und Kinder
in den Flammen umgekommen ſind.

Paris, 17. April. Nach einer Meldung aus Saigon
haben Zivilgarde und Kolonialinfanterie bei Lucam,
chineſiſche Seeräuber zerſprengt. Die Seeräuber
verloren ſechs Tote. Eine andere chineſiſche Bande ver
ſuchte Campot in Cambodja auszuplündern, wurde aber
verjagt und ließ 17 Mann tot oder verwundet zurück. Die
Franzoſen hatten beide Male keine Verluſte

crererrr“rfeSfTST enWerliner Getreide und Prodnktenverkehr.
Berlin, 16. April. Nach den lebhaften Preis

ſteigerungen in der letzten Zeit griff heute am Getreide
markte eine ſtarke rückläufige Bewegung Platz. Weizen
gab beſonders per Juli, der in den letzten Tagen bevorzugt
woar, unter den matten amerikaniſchen Depeſchen, der in
Ausſicht ſtehenden günſtigen Witterung und Verkäufen der
Provinz erheblich nach. Roggen wurde mit nach unten
gezogen, die Preisnachläſſe waren jedoch weniger umfang
reich. Hafer ging auf den ſchwächeren Lokomarkt im
Preiſe zurück. Mais auf Amerika ſchwächer. Rüböl luft
los. Wetter: Schön.

Weizen lok. inl. 240,00-242.00 Mk., Mai 243 50 bis
24400 Mk. Juli 240.25 248,76 Mk.Sept. 214,25 215,50 Mk., Okt. 215,75-216,00 Mk. Feſt.

Roggen lor. inl. 178 50-177,00 Mk., April Mk.,Mat 180,00 178,00- 178,75 Mk., Juli 188,75 Mk. Sept.
180,75 179,50 Mk. Feſt.

Hafer fein 198,00-206,00 Mk., do. mitt. 194,00 bis
197,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 189,00
bis 193 00 Mk., do. ruſſ. fr. Wag. 189,00 198,50 Mk.,
Man 179,25 Br. Feſt.

Mais amerit. mix 171,00--174,00 Mk., do. runder
174 00 177,00 Met., Bulgariſcher Mk. März
Max Mai Mk., Juli M. Geſchäftslos.Weizenmehl Nr. 00 brutto 30 00 32 25 Mk. Feſt.

Roggenmehl Nr. O und 1 21,0--23 90 Mr. Mai
Mkl., Juli Mk. Feſter.

Rüböl loko Mk. April Br., Mal 56,20bis 54 90 54,90 Mk., Okt. Mk. Behauptet
Gerſte inl. leicht 158,00 174,00 MNk., do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 186,00-175,00 Mr. do. ruß. frei
Wagen leichte Mk., ſchwere Mk. amerikan.

M.Ervb en inl. u. ruß. Jutterw. mitt. 190,60-125,0
Mark. do. do. fein M do. fein Tauben 186 9 bis
204 00 Mr. do. kleine Koch M., do. Billoria

Mk.
Werzenkleie grob netto er Sack ab Welle 1160

bis 12,25 Mk., o. fein netto exkl. Sack ab Möhle 11 60
bis 12,25 Mr.
Roggenkleie Mühle exkl. netts ab Sack 11,60-12 20

Mark.

r

Inhb. P. Krumpein V. Rvöfel.

Grösstes Etablissement für Wohnungs-Pinrichtungen

und Braut-Ausstattungen

Fabrik und Verkaufslager: Halle a. S., KI. Ulrichstrasse 36 a und P.

Eröffnung der neuen Fusstellu Noststrasse 3.::
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Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß

die öffentlichen Jupfungen in hieſiger
Stadt am 1., 5., 8., 12. und 15. Mai d. J.
nachmittags 3 Uhr, in der Aula der ge
hobenen Knabenſchule, im zweiten Korridor
rechts, ſtattfinden.

Da an jedem Jmpftage nur eine be
ſtimmte Zahl von Kindern geimpft werden
kann, ſo werden die Eltern oder Pfleger
der Impflinge hiermit aufgefordert, ſich bis
zum 30. April d. J. im Polizeiburear
während der Dienſtſtunden von 8 bis Uhr
vormittags zu melden, um daſelbſt den
Tag, an welchem ſie mit dem Jmpfling
erſcheinen ſollen, mitgeteilt zu erhalten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1908
geborenen ſowie die in Vorjahren unge
impft gebliebenen oder ohne Erfolg ge
mpften Kinder; auch werden im Jahre

iegel nd Folster waren
in bekannter Ente und zu viliigsten Preisen liefert

g S v d S F a S DeorSsclort, Sehmnialestrasse G.
Großes Lager kompletter Ausſtattungen ſowie einzelner Möbel

Miederlagen:

Wilh. Kieslich,
MlerDrogerie,

Reinhold Rietze,
Kaiſer-Drogerie,

Roßmarkt 5,

Hermann
Emanuel,von promper un milder Wirkung, den man

auch Kincgern geben Kann vW Gotthardt Drogerie.

1969 geborene, mindeſtens 3 Monate alte
Kinder zur Jmpfung angenommen.

Jeder Impfling muß am 7. Tage nach e
der Jmpfung im Jmpflokale behufs Nach
ſchau wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflege
befohlenen ohne
Impfung oder der Nachſchau ferngeblieben
find, werden mit Geldſtrafe bis zu 50
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

Merſebürg, den 14. April 1909.
Die Polizeiverwaltung.

Die ſür die Stadt Merſeburg feſtgeſetzte d
Gewerbeſteuer- Rolle für 1909 liegt in der
Zeit vom 17. bis 24. April d. J. im
Steuerbüreau,
Einſicht aus.

Die Einſicht der Rolle iſt
Merſebürg, den 15. April 1909.

Der Magifrat.Die Zinſen des Albertiſchen, Hohlſchen
und Rummelſchen Legats, welche beſtimmt

und würdigen
Kindern der hieſigen Stadt den Beſuch der
find, armen, fleißigen

erſten Bürgerſchule zu ermöglichen, werden
in nächſter Zeit von uns für die Zeit von
Oſtern 1909 bis 1910 verteilt werden.

Bewerbungen nehmen wir innerhalb der S
nächſten 14 Tage entgegen.

Merſeburg, den 15. April 1909.
Der Magiſtrat.

3 eichene Walzen
verkauft billig G. WinkKIev.

Ein großer Poſten

M austuoh,
80 Zentimeter breit, ſolide kräftige Qualität
empfehle als vorteilhaften Gelegenheits-

per Meter zu 39 Pf.
Dasſelbe iſt äußerſt haltbar, vorzüglich

in der Wäſche und eignet ſich für Herren
Frauen und Kinderhemden.

Theodor Wreytag-
Meinen werten Kunden von Stadt und

Land zur Nachricht, dass ich nicht mehr
Oberaltenburg, sondern

Neumarkt 2
an der Waterloobrücke wohne,
Reparaturen, ſowie Gindecken neuer

Cürme und Dücher in Schiefer
und Ziegelſteinen, Pappe und Zement
falz-Ziegeldächer bei mehrjähr. Garantie,

Hohermauern von Hchornſteinen
und Abputzen W Gixebel mit Stuhl

ge rüſten.
Kostenanschläge über sämtliche Arbeiten

gtehen Kostenlos zur Verfügung.

Wilhelm Vogel,
Schieſer und Ziegeldecker,

Neumarkt 2, an der Waterloobrücke.
Kuch werden Blitableiter Anlagen

durch fachkundige Hand e

er Radfahrer,Jed
der jetzt ſein Fahr
rad in Stand ſetzen
will, kauft ſeine Er
ſatz- und Zubehör
teile am billigſten
in meiner Spezial-

abteilung für
Fahrrad Zubehör-

teile
Otto

Eiſenwarenhdlg., kl. Ritterſtraße

geſetzlichen Grund der

Mk.

Rathaus 2 Treppen, zur

nur den
Steuerpflichtigen des Stadtbezirks geſtattet.

Kommandit Cevellgchaft gut Aktlen
Kapital 5 Millionen Mark

Kerl Französische Strasse 14 Gegründet im Jahre I878
Zweiganstalt Herseburg a. S.

Entenplan s
empfehlt sich zur Besorgung aller in das bankfach
einschlagend. Geschäfte zu günstigst. Bedingung

An und Verkauf Diskßontierung und Zahlbarſtellung
ſowie Weleihung von Werlpapieren. von Wechſeln.

Sroöffnung laufender VRechnungen mit Einlöſung von Kupons und verloſten

und ohne Kredikgewährung Effekten
Annahme von DHepoſttengeldern zur Ver

Proviſtonsfreier Scheckverkehr. zinſung je nach Kündigung.
Verſicherung von Werk papieren gegen Kursverluſt bei der

Ausloſung.Kontrolle aller Wertpapiere unter Gaxantie.

Güniher Lieh T

Burgstrasse 9 Mersebursg- Telephon 560.
Anfertigung

elektr. Licht- und Kraftübertragungetz,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Anlagen.
Lager in Glüh, Tantal und Nernſtlampen.

Durch Erweiterungsban meines

Kinderu. Sportwagen-Lagers bin ich in der Lage, meiner S
werten Kunden eine Auswahl zu bieten G

See wie ſie am hieſigen Plave einzig daſteht.
S Meine Preiſe werden Sie in Erſtaunen verſetzen

V Ich offeriere:Sporkwagen von k. 4,65 an, Rohrkorbhinderwagen v. 18 3nk. an, Holzkaſtenwagen mit
Gummirädern, Porzellangriff und Fremſe von 32 Mk. an.

Beſichtigen Sie mein Lager, das größte am Platze, und laſſen Sie ſich meine

Emil Pursche, Merseburg, Neumarkt 14.
Niederlage NVaethers Fabrikate-

Gute Fpelge-
i. Samenhartotteln

in J und M Zentnern, weiß, hat abzugeben
R. Rockendorf, Gärtneret,

Nulandtſtr- 20.

Billigst auch Spratts Fetlüge- und
Kücken- Futter zu haben bei

Korbſeſſe
S Lorbmöbelfabrik Julius Tretbar, Grimma 518

Eine angenehme
Uberraschung

für viele Leute ſind die hübſchen prak
tiſchen Geſchenke, die jedem Paket des
Veilchenſeifenpulvers „Goldperle“
beiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen

ſeifenpulver „Goldperle“!
Fabrikant:

Carl Gentner, Göppingen.

Carl eolcarwgit-

W

neueſter Art für Mk. 6.30 u. Mk. 7.20.
Jeden erfreuendes Geſchenk direkt von

P üms el.
Warbem, Laclke, Wirniss

Schablonen,
neuſte Muſter in unerreichter Auswahl

kaufen Sie am beſten in der
Central-Drogerie, Narlt 17.
Für Maurer vorteilhafteſte Bezugsquelle.

Merſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320
BWlektr. Lichtbädev.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen Sonntags 8—1.

Rheumatismus-
und Gichtleidenden teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich
von meinen qualvollen hartnäckigen
Leiden vollſtändig geheilt wurde.

Carl Bacler, München,
Kurfürſtenſtraße 40 a.

Ratten,
Mäuſe, vertilgt radikal Ackerlon“. a Paket
50 Pf., 1 Mk. Adler-Drog. Kurt Atzel,
CEentralDrogerie Richard Kupper

Friedmann Co.
Bankhaus,

Halle a. S. Poststr. 2.
Vermittlung von Hypotheken auf

Ackerficherheit zu günſtigen Bedingungen.
Verkauf von mündelſicheren 42/0 Wert

papieren proviſionsfrei.Pevaroteure erhalten Ertravreiſe-
und Verlag von Th. Roßner, Merſeburg.Verantworrliche Kedaktion, Drug



Uber die Behandlung unzuläſſiger
Druckſachen, Warenproben und Geſchäfts
papiere ſind vom Reichspoſtamt neue Be
ſtimmungen getroffen worden. Druckſachen, Waren
proben und Geſchäftspapiere des Jnlandverkehrs, die
als unzuläſſig von der Beförderung ausgeſchloſſen
worden ſind, werden dem Abſender zurückgegeben. Iſt
auf den Sendungen der Abſender nicht angegeben und
kann er auch aus der äußeren Beſchaffenheit oder dem
Jnhalte der Sendung nicht erſehen werden, ſo ſollen
die Poſtanſtalten ihn ermitteln, wenn es ſich um
Sendungen mit wertvollem oder für die Korre
ſpondenten augenſcheinlich wichtigen Jnhalte handelt.
Die Aufgabepoſtanſtalt ſchickt dann eine möglichſt ge
naue Beſchreibung des Gegenſtands an die Beſtim
mungspoſtanſtalt und erſucht ſie, den Abſender durch
Nachfrage beim Empfänger zu ermitteln. Die Sen-
dung ſelbſt wird aber dem Schreiben nicht beigefügt.
Für dieſe Anfrage können bei Bedürfnis vorgedruckte
Formulare benutzt werden. Uber das Ergebnis der
Nachfrage wird ein Vermerk auf die Sendung nieder
geſchrieben. Die Nachfrage kann unterbleiben, wenn
nach der Lage der Umſtände ein Erfolg nicht zu er
warten iſt. Unzuläſſige Druckſachen, Warenproben
und Beſchäftspapiere nach dem Auslande ſind zum
Zwecke der Nachfrage an den Ausſchuß zur Eröffnung
unbeſtellbarer Poſtſendungen bei der zuſtändigen Ober
poſtdirektion einzuſenden.

SterblichkeitsStatiſtik. Die in den unterm
8. April d. Js. herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats Februar d Js.
in den 346 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten Monate
von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet ver

ſtorben ſind a) Weniger als 15,0 in 97; zwiſchen
15,0 und 20,0 in 156; 0) zwiſchen 20,1 und 25,0 in
70; ch zwiſchen 25,1 und 30,0 in 18; e) zwiſchen
30 und 35,0 in 4 Orten und H mehr als 35,0 in
1Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer hat in dem betr.
Monate 7,7 Stadt Grienberg in Schleſien und die

höchſte Ziffer 37,9 Stadt Tübingen in Württemberg
betragen In den Städten und Orten der Provins Sachſen
mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000 der
ſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr berechnet im
Monat Februar d. Js. verſtorben und zwar Jn Naum
bürg 11,9 Eilenburg 12,9 Mühlhauſen i. Th. 14,5
Weißenfels 14,7 Erfürt 14,8 Eisleben 16,0 Witten
berg 16,8 Aſchersleben 12,1 Magdeburg 17,2

Halberſtadt 18,1 (ohne Ortsfremde 16,2) Nordhauſen 18,2
S Halle 18,4 (ohne Ortsfremde 14,5) Zeitz 191
Merſeburg 19 5 Quedlinburg 19,7 Burg 19,8
Schönebeck a. E. 28,0 Staßfurt 21.4 und in Stendal 26,5
Perſonen. Die Säuglingsſterblichkeit war im
Monat Februar d. Js. eine beträchtliche, d. h. höher als
ein Drittel der Lebendgeborenen in 9 Orten, dieſelbe blieb
unter einem Zehntel derſelben in 69 Orten. Jm ganzen
ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand gegenüber dem
Vormonate nicht weſentlich geändert zu haben.

Wohin?
Jch möchte es wirklich wiſſen, wohin der Kurs geht.

Führt er in den Sumpf oder auf die Höhe Ganz genau
vermag das wohl niemand zu ſagen. Unſere Partei
verhältniſſe ſind ſo verwirrt, daß ſich nicht einmal die
gewiegteſten Parlamentarier zurecht finden können. Nun
heißt es ja freilich Wo ein Wille, da iſt auch ein Weg.
Wenn aber der Wille ſich gar zu verſchiedenartig äußert,
dann iſt der künftige Weg durchaus nicht ſicher zu beſtimmen.
Die einen wünſchen die Staatskarre vorwärts zu ſchieben,
die andern rückwärts, und die dritten ſehen es am liebſten,
wenn ſie hoffnungslos ſtecken bleibt. Was ſoll daraus
werden Gibt es keinen Menſchen, der das erlöſende Wort
ſpricht und zur erlöſenden Tat ſchreitet Vielleicht iſt Fürſt
Bülow der Mann dazu, obgleich das kaum jemand glaubt
Schuldig wäre er uns ſchon ein kraftvolles und entſchloſſeues
Handeln, und ſich ſelbſt ebenfalls. Er hat den Block ge
geſchaffen und ſollte ihn mit allen Mitteln zu erhalten
ſuüchen, auch gegen ſeine agrariſch- konſervativen Freunde
und ſeitherigen Verbündeten. Geht ſein Werk in die Brüche,
ſo verliert der Meiſter alles Renommee, und er kann
ſchleunigſt nach ſeiner Villa in Rom verduften. Wohin
aber geraten wir dann

Ein trübſeliges Bild gewähren die Parteien in ihrer
Stellung zur Finanzreform. Sie ſehen ohne Ausnahme
deren Not wendigkeit ein, aber bezüglich ihrer Verwirklichung
gehen die Wege weit auseinander. Grundſätze und
Jntereſſen, Neigungen und Gefühle laſſen die einzelnen
Abgeordnetengruppen den verſchiedenſten Zielen zuſtreben.
Das kann uns nicht einmal überraſchen wenn wir ſie uns
nur näher betrachten wollen. Manche von ihnen haben
ihr Herz ſenſeits der Berge, manche in der zugeknöpften
Taſche, und manche haben überhaupt kein Herz, wenigſtens
nicht für die Bedürfniſſe des Vaterlandes. Geld iſt ja
genug vorhanden im Volke, aber jeder möchte es lieber für
ſich ausgeben als für das Reich und den Staat. Die
Agrarier ſind natürlich davon ausgenommen, ſie ſind
Rötoriſch ſo arm, daß ſie ohne Liebesgaben nicht leben
könnten. Trotzdem zeigen ſie ſich zur Bewilligung neuer
Steuern bereit, nur müſſen dieſe dem allgemeinen Verbrauch
und nicht dem ländlichen Großgrundbeſitz auferlegt werden.
Für ſie ſelbſt würden ſie ünerträglich ſein, zahlen fie doch
ſchon jetzt oft ſo viel wie die hochbeſoldeten Lehrer und
ntittleren Beamten, wie die gutſituterten Handwerker und
kleinen Geſchäftsleute. Dächte man daran, ſie auch noch
mit einer erweiterten Erbſchaftsſteuer zu belaſten, wohin

ſollte das

So

Die Schulen und Kaſernen,
gebäude und Krankenhäufer und

e und ſtädttſche Schöpfungen gleichen jetzt
ſchon wahren Paläſten Schließlich wird uns vorausſichtlich
eine ganze architektoniſche Wunderwelt umgeben, und wir
ſitzen drin mit leerer Taſche. Das beſte iſt darum, wir
laſſen uns als Beamte anftellen, über kurz oder lang wird
wahrſcheinlich die Hälfte der deutſchen Menſchheit aus
ſolchen beſtehen.

Man tut unrecht, wenn man über das große Heer von
Beamten mißmutig den Kopf ſchüttelt. Die das tun, be
denken nicht, wie viel bei uns organiſiert und ſchabloniſiert,
reglementiert und kontrolliert werden muß. Die Leute
kommen ja kaum zur Ruhe, die aktiv handelnden nicht und
die paſſiv duldenden noch weniger. Allen Erſcheinungen
und Außerungen des täglichen Lebens wendet die Behörde
ihre aufmerkſame Fürſorge zu, ſogar der Müllabfuhr, ob
wohl nicht mit beſonderem Glück. Sie geſtattet nicht, daß
ſich die Geſellen und Lehrlinge zu ſehr anſtrengen, und
ſchreibt ihnen die Arbeitszeit bis auf die Minute vor
Auch den Meiſtern verbietet ſie, mehr zu ſchuften, als ihrer
Geſundheit zuträglich iſt und für ihre Exiſtenz unbedingt
erforderlich gilt. Anf die Sonntags und Nachtruhe ihrer
Pflegebefohlenen iſt ſie ängſtlich bedacht, von den Ge
ſchäften verlangt fie den pünktlichſten Schluß, verſpätete
Bedürfniſſe finden keine Gnade vor ihren Augen. Die
Plackhölzer ſcheint ſie überhaupt nicht leiden zu können,
den Faulpelzen begegnet ſie ſchon eher mit Nachſicht. So
verpflangzt ſich ihre erzieheriſche Tätigkeit aus der Amts-
ſtübe auf die Straße und von der Straße in die Häuſer und
Werkſtätten. Wohin das noch weiter führen ſoll, weiß ich
nicht. Vorläufig muß ich der Wahrheit gemäß berichten,
daß der Verkehr an dem bekannten Plätzchen mit Waſſer
ſpülung bis jetzt nicht geregelt iſt.

Das Beamtentum koſtet ein Heidengeld. Aber mehr
noch laſten doch auf uns die Ausgaben für die Landes
verteidigung. Es war ſchon ſchwer, die Armee zu er
halten, und nun iſt auch die Flotte hinzugekommen.
Niemand möchte die eine wie die andere miſſen, es ſteht
gar zu viel für uns auf dem Spiele. Unſere Kriegsbereit
ſchaſt hat die Feinde jahrzehntelang an einem Angriff ge
hindert und erſt jetzt wieder der Welt den Frieden bewahrt.
Das iſt ein köſtlich Gut, das man mit Millionen und
Milliarden nicht zu teuer bezahlt. Wenn nur in den An
ſtrengungen Und Aufwendungen eine Pauſe eintreten
wollte, daß man ſich etwas verſchnaufen und in Ruhe mit
den Forderungen der Kultur beſchäftigen könnte Doch
das giht die Haltung unſerer Nachbarn jenſeits des Rheins
und jenſeits des Kanals nicht zu, es muß weiter gerüſtet
werden. Die Franzoſen drücken jedem Mann und jedem
Männchen die Waffen in die Hand, und die Engländer
bauen immer zwei Linfenſchiffe, wenn wir eins bauen
Unſere Vettern hätten ja gern der Flottenvermehrung ver
tragswekſe Einhalt gekan, aber nicht um des allgemeinen
Wohls willen, ſondern lediglich um ihrer Ubermacht willen
Sie ſind allmählich in ein förmliches Fieber verfallen und
träumen von weiter nichts als von einer deutſchen Jnvaſion,

e

z Dp S ne2eèòèſeit Zeppelins Erfindung auch durch die Luft. Wohin ſie
ſich wohl noch verirren mögen Da ſie ohnedies etwas
ſpleenig ſind, ſo fürchte ich, daß ſie zuletzt vollſtändig üb er

ſchnappen. M.Vermischtes.
Zu den Unterſchlagungen auf den Werften

in Klel und Wilhelmshavem), über die wir ſchon
wiederholt berichtet haben, wird uns weiter gemeldet, daß
außer den beiden Wilhelmshavener Magazinverwaltern
Schwandt und Berendt auch der Hamburger Kaufmann
Grotjar auf richterliche Anordnung verhaftet wurde. Der
Haftbefehl gegen den Großhändler und Millionär Bernſtein
traf in Hamburg verſpätet ein, ſo daß er noch vor ſeiner
Feſtnahme entfliehen konnte. Angeblich iſt Bernſtein
nach Konſtantinopel gereiſt. Grotjar geſtand, daß er im
Auftrage des Flüchtigen zu wiederholten Malen die Be
amten und andere Perſonen beſtochen und zur falſchen Ab
wiegung der Materalten verleitet hat. In Kiel iſt der
gegen Kaution, wie von uns mitgeteilt, aus der Unter
ſuchungshaft entlaſſene Kaufmann Jacobſohn jun. wieder
feſtgenommen worden. Die Vorünterſuchüng in Kiel iſt
jetzt, nachdem der Staatsanwalt und der Unterſüchungs
richter infolge von Uberarbeitung beurlaubt werden mußten,
gegen zwanzig Angeklagte abgeſchloſſen. Die Haupt
verhandlung, die eine ganze Schwurgerichtsperiode in An
ſpruch nehmen wird, dürfte etwa Ende Juni oder Anfang
Juli ſtattfinden.

(Erben geſucht.) Der am 31. Oktober 1908 zu
Jena verſtorbene Schuldirektor Johann Friedrich Ramdohr
hat ein Vermögen von za. 140000 Mk. hinterlaſſen, ohne
daß die Erben bekannt ſind. Dieſe werden daher erſucht,
ihre Anſprüche bei dem Nachlaßpfleger Rechtsanwalt Dr.
Wernick in Jena geltend zu machen. Pfarrer Ramdohr,
der früher in Stargard in Pommern anſaſſig war, erreichte
ein Alter von 84 Jahren; er war der Sohn des Pfarrers
Ramdohr in Repplin

Scheintoteingeſfargt.) In der Leichenkammer
zit Fredriksſtad wurde vor einigen Tagen ein Sarg ge
ſprengt vorgefünden, und der Tote, den der Sarg barg, be
fand ſich in vollſtändig anderer Lage als bei der Beerdigung
Die dortigen Arzte erklären nun, daß der Leichnam wahr
ſcheinlich Gaſe ausgeſtrömt habe, die die Sprengung des
Sarges bewirkten. Die von den ſtaatlichen Behörden ein
geleitete Unterſuchung ergab aber, wie die „Frkf. Ztg.
meldet mancherlei Anhaltspunkte dafür, daß die Leichen
ſchau oberflächlich gehandhabt und ein Scheintoter begraben
worden iſt.

Gaſſerrattenplage am Niederrhein,) Jm
Verlaufe des Winters haben am Niederrhein die Waſſer
ratten in bedenklicher Weiſe zugenommen. In den Fiſch
weihern an der Niers ſind faſt ſämtliche Fiſche von den
Ratten vertilgt, ſogar die Hechte blieben nicht verſchont

*(Münzenfund.) Arbeiter fanden beim Abbruch
eines Hauſes auf dem Gute Seehof in der Rhön im Keller
ein Gefäß mit 60 großen ſehr gut erhaltenen Goldmünzen
von der Größe unſerer jetzigen 20Markſtücke mit den Jahres
zahlen 1730 1733.

(Die Anti-DuellLiga) ſetzt einen Preis aus von
1000 Kronen für die beſte Abhandlung über die Frage
„Welches ſind die Jdden, nach welchen die
Jugend im antiduelliſtiſchen Sinne erzogen
werden könnte?“ Die Arbeiten müſſen bis ſpäteſtens
31. Dezember 1909 bei dem internationalen Zentral Bureau
in Budapeſt eingereicht werden in verſtegeltem, mit Kenn
wort verſehenem Kuvert. Jede gewünſchte Auskunft gibt
der Schriftführer der deutſchen AntiDuellLiga, Moritz
Schmits in Köln, Volksgartenſtraße 21.

(Das leichtſinnigellmgehenmitPetroleum)
hat wieder einmal ſchweres Unheil angerichtet Die Töchter
des Bahnbeamten Schmidt in Rotenburg a. d. F. goſſen
Petroleum ins Küchenfeuer, als plötzlich die Kanne explo
dierte und die Kleider der beiden Mädchen in Flammen
ſetzte. Die 12 jährige Tochter ſtarb bald an den erlittenen
Brandwunden, die jüngere wurde ſchwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht. Auch die zu Hilfe eilende Mutter
erlitt Verletzungen

Reklameteil.
5 2 SWenn bie ſich's denn garnicht erklären knnen,

H. Warum Fays ächte Sodener Mineral Paſtillen ſo
S großartig bei allen Erkältungen der Luftwege ſich

G bewähren, ſo will ich's Jhnen ſagen. Die Sodeuer
9 O Heilquellen ſind ſeit Jahrhunderten berühmt. Die

H Paſtillen enthalten aber alle wirkſamen Beſtandtetle
S O dieſer Quellen, die durch Abdampfung gewonnen

O ſind. Iſt da ein Wunder, wenn die Paſtillen jeden
S GH Huſten, jede Heiſerkeit, jede Verſchleimung ſchleunigſt

beſeitigen Ein Segen ſind die Paſtillen und die
S O leidende Menſchheit braucht ihn nur zu genießen
O Fays ächte Sodener kann man in jeder Apotheke,
S Drogerie und Mineralwaſſerhandlung für 85 Pfg.

die Schachtel kaufen.

Ackolf Schäfer
Wäschegeschäft

empfiehlt zur Selbstanfertigung

an

däschest
zu Damen- und Kinder-Wäsche.

Herren- Wäsche
Bett- Wäsche



Wer wasbrauche nur
r

Exdffnung am Dienstag den 20. d. M.
nachmittags 4 Uhr, im Gebäude der

höheren Mädchenſchule. tAnmeldungen für den Kurſus nehme ümn er S W el.
ich noch entgegen. Das idealste unchDirektor chulze.

Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,
Kammern, Küche nebſt Zubehör, zu ver
mieten und 1. Oktober 1909 zu beziehen
Auf Wunſch mit Garten.

Nenmarkt 67

Große Herrſchaftl Wohn
mit Gartenbenutzung iſt wegen Verſetzun
ſofort zu vermieten und 1. Juli 1909 zu
beziehen.

Max Steckner, am Neumarkstor 2.
Dom ſtraße I

iſt eine Wohnung vom Oktober ab zu
vermieten. Näheres zu erfragen beim
Eigentümer.
Grosse Wohnung mit barſen,
ß heizb. Zimmer, 6 Kanmmern, Bodenräume
und Zubehör, Badeeinrichtung, gang e
Gasanl., Waſſer Kloſ. 2e. 2e. iſt zu verr
und 1. Okt. zu beziehen. Für Penſionshalter
beſsnders geeignet. Jſt auch geteilt zu
vermieten. Beſichtigung erbeten nachmittag
von 3 bis 5 Uhr.

G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27 L

Wohnung,
hochparterre, beſtehend aus 5 Zimmern,
Küche und allem Zubehör zu vermteten
und 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Teichſtr. 31
Dntenplan 9

iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete 2. Etage
zu vermieten und per 1. Juli zu beziehen.
Dieſelbe kann geteilt werden. Näheres bei
Moritz Sechirmer, Entenplan 9. 1. Et

M
300 Mk., zum 1. Juli zu vermieten

Oberburgſtr. 2 Treppen.

Ein mödſ. Ammer e
Roonſtraße 10 L links.

Möbliertes immer
zu vermieten Halleſcheſtraße 15 Hof.

und Bleichkraft.

Bürsten, ohne 2we

Enorme Ersparn
grösste Sohonung

Im Gebrauch b
mitte!, erleichtert
Waschbrett. Nur

ist absolut unschä
akef 25s

Wer es
e e S e G a Wäncden, zum Sä

Hausputz etc.

enikels Waschmittel,
Millionenfach erprobt und hesthewährt, über 30 jährige Erfahrungen
in er Branche, auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebaut, beliebt

Waschmittel von noch nie dagewesener Wasch-

Wäscht von selbstohne jede Arbeit unch Mühe, ohne Reihen und

von Seife und Soda, ohne Waschbrett. Nur ein-
maſiges halbstündiges Kochen unch die Wäsche
Wirch blendend Weiss, frisch unck duftig

Wie von der Sonne gebleiekag?

Schäcllich bei jeglicher Anwendung.

oder Masehine, blefeht wie auf dem Rasen unch

frei von Chlor und scharfen Stoffen.
Bester Ersatz für Soda, vorzüglich zum Eig-

setzen oder Einweichen der Wäsche zum Heiol-
gen von schmutzigem Küchengeschire und Holz-
geräten, zum Scheuern. Von Fusshböden unch

Molkerel Gerätschaften, unentbehrlich beim

Erwälttch n allen einschlägigen Gesehäften?
Alleinige Fabrikanten: Wenkel e Co. Biiss el orf.

vollkommenste selbsttätige

imaliges Kochen, ohne Zusatz

js an Zeit, Arbeit und Gelch,
der Waäsche, da garantiert un-

igetes, unerreichtss Waseh-
clis Arbeit kein Bürsten und
lsſchtes Nachreibesn mit Hand

dlich. Schont das Gewebe, da

ubern von Milehkannen ünd

O S v e nzum Weiterfüttern zu verkaufen. Zu erfr.
Weintraube, Halleſcheſtr.

Ein Schlacheschwein
zu verkaufen Friedrichſlrake 16.
7 Stück jange Gänse

verkauft Genſag Nr. 23.
Frenndſiche Schlaſſtelle
offen Zu erfragen in der Exped. d. Bl. 2 Modernstes Waschmittel

Anſfändige Schlafſtelle e Deutsehes Retehnspatent
ist ein ganz neuartiges und eigentämliehes

Waschmittel von überraschender Wie-
Kung, dabei garantiert frei von Chlor und
allen sonstigen schadliehen Bestandtellen.

Fabſiken von Dr. Thompson's Seifenpulver
(Marke Schwan) G. m. b. H. in Dusseldert. 4

offen Johannisſtr. 18.
mittl. Wohnhaus, es Garen,

wird zu kaufen geſucht. Offerten nach

10000 Nun

auf gute ſichere 2. Hypothek geſucht.
Offerten unter A B 10O2 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Pachtfeld
am Exerzierplatz, 2 mal 2 Morgen, iſt zu
vergeben. Näheres bei

Pr. M. Kunth, kl. Ritterſtraße 9.
Eine grosse Wascherolle
iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

ſaß ſener Tennisſchläager mit
Spanner billig zu verkaufen. Wo? ſagt
die Exped. d. Blattes.

im WVahrrachk
zu verkaufen Weiße Mauer S, part.

Guſerhaſſener Kaderwagen
mit Gummireifen und ein Wagenverdeck ſind
zu verkaufen kl. Ritterſtraße 6 1 Tr.

Gut erhaltener derſterbarer
Spor(wagen mit Gummireifen

zu verkaufen Wangnerftraße 6.
Urmzugshalber iſt ein mnodernes faſt wenes

z J aWohn und Des zimmer
in Eiche, dunkel gehalten. und 1 Sechlef
zimmer ung Küche unter günſtigen Seding ſof. zu verk. Z. erfr. i d Exped. d. Bl. S a 22 K 34I ſchmiedeeiſerner Kronleuchter, 88 grösste W
für Gas- und Petroleum einge in garg terten und Ungarnierten
richtet, ſowie eine Kinderbettſtelle 9 sabzugeben. Näheres in der Exped. d. Bl

ne Vanre guter Dänger
jetzt abzugehen BreitetraßeS e We Pun, ters izu verkaufen Drebnitz Nr. 23 Umarbeitungzen bekannt gut und billig.

Flügel ung Pianino
von Blüthner, Ibach, Steinway K. Sons, Veurieh, Förster,
Irmnler, Römhildt, Mand, Schiedmayer ete., empfiehlt in grösster
Auewabl am Platze, za. 60-70 Instrumente. VPermietung, Reparaturen und

Stimmungen

Balthasar 0ö ſ. als

Düurkoppr Fahrräder u. Nähmaschinen
Fahrräder von 85. Mk. an, Decken von 4 Mk. an,

Schlänche von 8 Mk. an.
Bigene Reparaturwerkstatt.

Hane, Er m an Stuſenſtraße
Leipzigerſtraße 58.

in Resten.

Ein grosser Posten spottbillig lange Reste a Meter von 65 E.
an Kaufen Sie, solange Vörrat reieht, im

Hummiwaren- Haus „Graßneis“, Goktharstſtr. 20.
Mitglieg des Rabattspar- Vereins Merseburg.

Se

ccce e

Raſſetiere, verkouft Pieronh, Teichſtr 35.

beim Gebrauch von ValKenim.
ValKominm tfreibt jede Motte aus.

Falkomim zerſtört die Brut.
e FalKominm riecht angenehm.
l PalKonim iſt ſauber im Gebrauch.
I ValKoninm gehört in jeden Kleider
J ſchrank. Echt in Paketen zu 10 und
25 Pf. nur in den Drogerien von
Reinh. Rietze, Wilh. Kies-

lieh, Rich. Kupper, OsKar
Leberl.

Zum Neumarkt- Jahrmartkt
ff. Pumpernickel ff.

Bäckerei W. Jwueloff.

Die eleganteſte Merſeburger

Anuſichtskarte
iſt ſoeben erſchienen

Jede Karte ein kleines Semälde.
Verlag und Alleinverkauf bei

Albert Bruns, Vreiteſtr.

ff. Sauerkohl,
ff. Pfeffer u. ſanre Gurken
einpfieht Wameh, Preußerſtr. 4.

Hüte zum woderniſteren

werden noch angenommen
Gutenbergstrasse I9 l.

ExCcelsior- und Anker-
fahrräder

Anker- und Elektra-
Nähmaschinen

empfehle zu billigen Preiſen. Erſtklaſſiges
Fabrikat

Mäntel und Schlänche von 250 Mk.
an. Erſag und Zubehörteile billigſt

Reparatur Werkſtatt.
Otto Hamps, Frankleber,

am Bahnhof.

Jeuge deutſche Schäferhunde,

Z.



Azrnn Amss wehen

Nur ganz kurze

nachm. von 2 8 Uhr.

Nur gen Kurze Zeit.Mehrere nen e

Welegraphisehe Bekannten g
e rſeburg. n Schiitzen haus

ſollen zu ſtaunenerregend billigen Dreiſen verkauft werden.

Zeit dedger

Von Montag den 19. April ab im Reſtaurant
(Weſttzer Ka Sceln)

dieſe Gelegenheit verſäumt, iſt ſich ſelbſt zum Schaden
e Kiel der Welheste Weg rgeet stets Se e ve za

e lege e

Billig!
S

ein Kaufzwang 7

Alle Haus, und Küchengeſchirre in ſelten großer Auswahl ſpottbillig?
wird zum Beſehen der Ware freundlichſt eingeladen, wer Nur ganz kurze Zeit!

l annover-Linden,

Bund
Der e andwerhzer.

Apruvergumm ung

a Held e„fdelhweiss

findet erſt am Montag den 26. An ſtatt

hält Sonntag den 18. Arril. (Klein
Oſtern) ſein

Der Obmann.

Vergnügen
„Augarten“ ab. Von nachmim

3 und abends 8 Uhr ab

gr. Ballmusſt.
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

Sonntag den 18. nAuofll in enhn
Schmidts Lokal.

Der Horſtand

PHlharmone.

Sonntag den 18. April

Ausflug
Meunſchanu

(Kaffeehaus)
Der Vorſtand.

Schkopau.
Gasthof zum KRaben.

Sonntag den 18. April von nachm.
3 und abends 8 Uhr an

a Znüh,wo u freundlichſt einladet
B. Reinsberger.

Schützen haus.
Gr. Variéte-Vorstellung.

Urkomische Solo-Vorträgse.
Sehneidige Dustte.
Spiel und Geſang der

D' Almer Madel.
Empfehle

ff. Thür. Roſtbratwürſte.
ige. uſpruch bittetUm gütigen Zuſp ar ten

blFeergurten.
Neues Schützenhaus.

Angenehmer FamilienVerkehr.
ff. Speisen unch bestgepflegte Biere

(6 Damen, 3 Herren)
laden hiermit ihr verehrliches Faimilienpublikum zu den 3 Sonntags

konzerten (im großen Saal) herzlich ein.
Es ladet freundlichſt ein

Otto

22 rn e
Michl Häpp.

des I. allegohen
Schneidiges Damen-Perſongl. Vorzügliche Humoriſten.

Ergebenſt laden ein

BVrane, Sielew, Direftion ar Henkel mann
Im un arten

Nem! Neu?Rel55hauer ärüng- -ppodrom

Nobless.
Während des Jahrmarktes täglich größte Reitbeluſtigungen für Damen,

Herrin und Kinder. Erſtklaſſiges Pferdematertal. Aufmerkſame Bedienung. Ange
Aufenrhalt. Amüſement Tipp Topp.

der Beſitzer Bichard Reißhauer.Zu regem Iadet höflichſt ein

Achtung! Augarten. Achtung!Da iſt von e Wann den I8. bis Dienstag den 20. e des

Jahrmarktes die

glbbtrehe Berg u. Ialtunnehahn

geöffnet. Effektvolle Beleuchtung. Größte Beluſtigung für
jung und alt.Zu recht zahlreicher Veieilkgung ladet ein Der

Blttenhleſtergnlggen
werden nach den neueſten Erfahrungen ſachgemäß und billigſt her

geſtellt von

R. Xetzscholdt, Merseburg,
geprüft von der Gewerbegkademie Arnſtadt.

Anschläge stehen Kostenlos zur Verfügung.
Ein srosser Transport JAunguielſ,

Berllemnm well ärsem,
sehr preiswert zu verkaufen

Halle a v.
Delitzscherstr. 6, Viehrampoe.

Telephon 785.

rei er

zur Zucht und
Maset geeignet,

Borth. Cotte.

Dienetag den 20. April 1909
9 Uhr abends

Norgts Verſammlung
im Vereinslokale

Aebunge kunde ven 8 bis 9 Ahr.

Geſelſf chafts Verein

Wilde Lande.
Sonntag den 18. April von nach

mittags 3 und abends 8 Uhr an
Tanz m Tivolf.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Hochachtungsvoll Jul. Quelle z. S Der Vorſtand.

e re
esDienstag und Preitag lervene,

Genieß das Leben mit Verſtand,
Und Dir ſonſt beſchieden
Erfren' Dich in der „Welßen Wand“,
Dort wirſt Du ſtets zufrieden.

en nUnter anderen:
Benevenuwto Bennimi, Ein hiſtor.

prachtvolles Drama in 14 Abteilungen.
2. Dämmling. Präachtooll kol. Märchen
3. Von einem Adler geraubk. Ein

Drama aus dem Hochgebirge.
4. Die Wanderung eines Flohes. Zum

Schreien.
Wundervolle ſehenswerte Serie

Preußiſcher
Beamtenverein.
Während der Sommermonate können

Kinder von Vereinsmitgliedern gegen Preis
ermäßigung in den Heilſtätten zu Nor
derney. Wyk, Groß-Müritz und Zoppot zur
Kur aufgenommen werden.

Auskunft erteilt der Vereinsſchriftführer,
Generalkommiſſions e Ziegner-

Der Vorſtand.

Guſtho goldner Gtern.
Sonntag und Montag früh

Speckkuchen.
Ferner empfehle zum Neumarktsjahr

markte

ff. gute Speisen
und vorzüglich gepflegte

Getränke.
Aufmerkſame Bedienung.

Neu renvviert. Nen renvviert.
Zellevne.

ſchönftes Vergnügungs Etablifſement
Merſeburgs und Umgegend, hält dem ge
ehrten Publikum ſeine prachtvollen Räume
ſowie großen Konzertgarten (alles neu reno
viert) zur gefl. Benutzung empfohlen.
Auserwählte Spriſen u. Getränke.

in reichlicher Auswahl und nur beſter Güte.
Renx Bewirtſchaftung

Hochachtungsvoll

Albert Wilseh.
Reichskrone.

Sonntag den I8. April,
abends S Uhr,
großzes

Extra-Konzert,
ausgeführt vom e Stadt Orcheſter,

Dir Fr. e
für Herrn Konzertmeiſter

Schwieder.
Billette im Vorverkauf a 30 Pf. bei

Herrn Frahnert und Dietzold.
An der Abendkaſſe a 40 Pf.

Nach dem Konzert

e Ball.DienstagS
friſche hausſchl. Burß.

st. Vogel, Lauchſtedterſtr.



Jan
Auf meiner letzten Einkaufsreiſe habe ich große Poſten einzelner Lagerbeſtände auſzer

gewöhnlich vorteilhaft erworben und ſtelle dieſe

zu ganz beſonders billigen Preiſen zum Verkauf.
Hervorragend ſchöne

Rostüme
in allen modernen Stoffarten und Farben. Reichſte Auswahl in allen Größen auch für ſtarke Figuren.

Soerie I
Wert b. 18.50 Mk.

nur 6.75 Mk.

Serie II
Wert b. 24 Mk.
er 13.50 Mk.

Serie IV
Wert b. 40 Mk.

nur 25 Mk.

Serie V
Wert b. 48 Mk.

nur 30 Mk.

Serie III
Wert b. 32 Mk.

nur 19 Mk.

Große Poſten

Noslüim- Rötee und farbig, in unüberkroffener Auswahl, allen modernen e e Weiten

1.95 250 3.25 3.75 4.50 4.75 5.25 bis 15 Mk.

in viel tauſendfacher Auswahl
zu ganz enorm billigen Preisen.

Englische Frühjahrs- Paletots 3.00 4.50 5.75 bis 28 Mk.
Sehwarze Jacketts- u. Paletots 3.75 5.50 7.75 bis 35 Mk.

Sehwarze Frauen- Paletots 12 75 14.75 16. 75 bis 45 Mk.
Wetter- und Staunbmäntel 3.95 5.00 5.75 bis 35 Mk.

Kinder Jacketts und Capes 2.25 2.50 3.00 bis 18 Mk.

t

ringe Damen- und Kinder- Kleider darunter Makroſen- und Kieler
Form

beſonders ermäßigt.

Dauernder Eingang entzückender Neuheiten in

Kleiderſtoffen, Wollmuslinen und Waſchſtoffen.

Otto
58 FSelephon 58.

Dob ſowie
Merseburg

17 Snktenplan II.

Fnutterkartoſfeln
treffen Montag 100 Ztr. a Ztr. 2 Mk S
und verkaufe ab Hof große Ritterſtr. 7

Krey gang
Schunwaren,

ſchwarz und farbig, empfiehlt in großer
Auswahl.
Otto RKiedel, Burgſtraße 11.

Reparaturen ſchnell und gut.
Montag zum Jahrmarkt von früh

8 Uhr an
Speckkuchen.

Bäckerei W. AmeokKoftf.
Sonntag frith von 8 Uhr an

Speckkurhen.
I Lenge.

Ordentlichen ledigen

Pferdeknecht
ſucht bei hohem Lohn auch durch Ver
iniktlung Crehpau Nr. 21.

hat in den weitesten Kreisen räckhaltlose
Anerkennung gefunden, weil die Formamint-
Tabletten in geradezu idealer Weise die

Desinfektion der Mund- und Rachenhöhle
ermöglichen. Durch ihre Einwirkung werden

die Bakterien vernichtet,
die bei ungestörter Entwicklung schwere In-
kektionen und Erkrankungen bedingen können.

Die Formamint-Desinfektionist also der beste Schutz gegen
die Bakterien- und Epidemiegefahr der Wintermonate!
Erhältlich in den Apotheken und Drogerien in Originaltlaschen à M. 1,75.

BAUER Cie. Berlin SV. 48.

Bottharct Drogerie
Herz Bananamel

hat neu aufgenommen
Photographisehne Apparate

J. sämt!. Bedarfsartikel.
Reform-Trockenplatten

1,00, 13)(18 Mk. 1,95 pro Dtz.,
Brema-Trocken platten

X Mt. 1,50, 18 18 Mk. 285 pro D.
Langjährig erprobte, jeden Amateur be

friedigende Platten
Andere Fabrikate auf Wunſch zu

Qriginalpreiſen.
Photogr. Papiere u Poſtkarten

aus allerfeinſten Rohſtoffen.
Celloidin-apier

S glänzend und matt, in Paketen a 1,00 Mk.

enth. 1216 1318
30 17 15 Blatt.1 Bogen 80 Pfg.

Poſtkarten glänzend u. matt
10 Stck. 40 Pfg. 100 Stck. 8,50 Mk.

Poſten bedeutend billiger.
Sämtliche andere Papiere wie:

Ariſto ſelbſttonendes Celloidin Papier Selto,
Bromſilber, Gaslichtpapier e. in ſtets friſcher

beſter Qualität.
Entwlekler, Fixierbad, Tonſtxlerbad
nach langjährig erprobter Vorſchrift

hergeſtellt.
Dunkelkſammer mit Wasser leitung

zur Verfügung.

Verein für „Feuerbefatlung.
Montag den i9. April

abends s Uhr im „Tivoli“
KAeffentliche Verſammlung.

LichtbilderVortrag: Die Entwickelung des
Beſtattungeweſens von den älteſten Zeiten

bis zur Gegenwart.
Projektions- Apparat von G Rüger

(Weiße Wand).
Gäſte willkommen Eintritt frei.

Verein der
Fleiſchergeſellen

Brüderſchaft

zu Rerſehurg
gibt ſich die Ehre, zu dem
am Sonntag den 18.

d. M. von abends 7 Uhr ag im „Caſino“
ſtatrfindenden

Kränzchen
e ganz ergebenſt einzuladen Des Vorſtand.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

W Kellermamm, Fleiſchermeiſter
Reisende und Vertreter
werden gegen hohe feſte Bezüge ſof. ange
ſtellt. Bevorz. die mit Landkundſch. vertr.
ſind. Off. Schließfach 49 Weimar.

ſucht für nachm.Junges Haclchen an
als Stütze oder zu e Offerten unter
M S an die Exped. d

Frauen
zum Kohlen-Abtragen geſucht.

Eduard Klauss.
Seſtent wird für Ende April auf einige

Wochen eine ältere gebildete unabhängige

Bl. erbeten.

m Sran oder älteres Fräulein zur Unter
e in der Krankenpflege. Off. unter
K. L an die Exped. d. Bl. erbeten.

Eine Frau oder Rädchen
findet dauernde Beſchäſtigung in Feldarbelt Klonfentor 5

Jonges Nädenen,
welches jetzt aus der Schule entlaſſen iſt,
für ein vierjähriges r nachmittags ge
ſucht. Deorm, Markt 7.

Ein Mädchen
auf das Land geſucht. Zu erf agen bei

Otto Olasse, Schmaleſtraße.
Ein Schulmädchen wird als

Aufwartunng
geſucht Lindenſtraße 8

4 Mark Belohnung
Verloren Donnerstag mittag 1 Broſche,

ſchwarzer Stein mit kleinen goldenen
Kreuzchen darauf und e Faſſung,Dom bi s zu r Krippe, Unteraltenbur g. Stufen

hinauf zurück Schloßgartentrottolr. Ab
och n Domtrgke 95

Berantwortli e Redatttan, Vruck r erle



v eSetlage zum ler e u e

S Frühlingsblick.Durch den Wald, den dunkeln, geht
Holde Frühlingsmorgenſtunde,
Durch den Wald vom Himmel weht
Eine leiſe Liebeskunde.

Selig lauſcht der grüne Baum,
Und er taucht mit allen Zweigen
In den ſchönen Frühlingstraum,
In den vollen Lebensreigen.

All das frohe Lenzgeſchick
Nicht ein Wort des Himmels kündet,
Vur ſein ſtummer, warmer Blick
Hat die Seligkeit entzündet;

In geheimer Laubesnacht
Wird des Vogels Herz getroffen
Von der großen Liebesmacht,
Und er ſingt ein ſüßes Hoffen.

Blüht ein Blümlein irgendwo,
Wirds vom hellen Tan getränket,
Das einſame zittert froh
Daß der Himmel ſein gedenket.

Alſo in den Winterharm,
Der die Seele hielt bezwungen,
Iſt ein Blick mir, ſtill und warm,
Frühlingsmächtig eingedrungen. Nieolaus Cenan.

Die ſieben Gernopp.
Fortſetzung.

Nun kamen die Leutnants alle einzeln, um ihren Beſuch zu
machen. Leutnant von Dehner hatte nämlich im Kaſino ver
breitet, die Groß Schmiemiger ſeten gewillt, aus ihrer bis
herigen Zurückgezogenheit gänglich herauszutreten. Sie wür
den Bälle geben, Gartenfeſte, italieniſche Nächte mit Gondel-
fahrt, Jllumination und Feuerwerk, Diners, Jagden und im

folgenden Winter
Theaterabende. Vor

Humoriſtiſcher Roman von Georg Freiherrn von GOmpted a. Nachdruck verboten.

nicht hätten! Der geborene Manager! Und damit wurde in
der allgemeinen Freude Leutnant von Deyner eine populare Perſon
in gang Sebenbach, denn auch die Spihen der Behörden, die
Juſtiz, wie die Landwirte der Umgegend langweilten ſich Sonntags
zum Schwarzwerden.

Die Flut der Beſucher in Groß Schmiemig wuchs und
wuchs, und hatten ſich

allem möchten doch die
Kameraden herum

ſagen, daß Frau von
Gernopp jeden Sonn

tagnachmittag em
pfinge.

Da nun aber die
Sonntage in Seben
bach, wo es keinen
Dienſt gab, den mei
ſten Offizieren un
erträglich ledern vor
kamen, ſo ward der
Gedanke eines jour
re mit allgemeiner
Begeiſterung aufge
griffen, und Deyners

Rittmeiſter, Graf
Weſterbrant, der vor

allem unter den
Sonntagen litt,

meinte Der Deyner
iſt doch ein Pracht
kerll Wenn wir den Das neue Gebäude der Anſtedlungs- Kommiſſion in Poſen.

h m S S Gernopps zuerſt beie liiedem neu Erſcheinenden vor allem
Herren gefreut, ſo
begann ihnen doch all
mählich bange zu wer
den. Geradezu eine
Panik aber brach aus
als folgender Brief
Deyners eintraf:

„Hochgeehrter Herr
von Gernopp!

Wie Sie aus dem
kegen Beſuch erſehen,
der Groß Schmiemig
zuteil wird, bin ich an
der Arbeit. Es wird
Sie freuen, zu hören,
daß meine Bemühun-
gen von beſtem Er
folge begleitet ſind, ſo
daß ich Jhnen für näch
ſten Sonntag, gering
gerechnet, das Erſchei
nen von zwanzig Per

16



ſonen in Ausſicht ſtellen kann. Ich bitte jedoch ſich unter
Umſtänden auf dreißig gefaßt zu machen. Unmöglich iſt es
nicht, wenn auch nicht wahrſcheinlich daß ſich noch mehr ein
finden. Bei dieſer Gelegenheit muß ich Jhnen nämlich das
Geſtändnis machen, daß ich in Jhrem Namen und wie Sie
wiſſen, nur in Jhrem Intereſſe es für unumgänglich nötig

Das neue Krieger-- Denkmal in Swakopmund.

Das Denkmal iſt errichtet zur Erinnerung an die MarineInfanterie,
die dem plötzlich ausgebrochenen Herero Aufſtand den erſten Wider
ſtand bot. Es ſteht in den Anlagen vor den Gebäuden der Regierung.

gehalten habe, Groß Schmiemig in Mode zu bringen. Mode
iſt alles, aber auch alles. Da die Leute aber nun einmal
ſo egoiſtiſch ſind, ſich mit Worten nicht abſpeiſen zu laſſen,

ſondern Taten ſehen wollen, ſo war ich genötigt, ihnen nicht
nur die Liebenswürdigkeit der Wirte zu rühmen und die

Anziehungskraft der gnädigen Fräuleins, die ſie in unſeren
ſelbſtſüchtigen, materiellen Zeiten allein nicht zu einem Be
ſuche ermunkert hätte ſondern ihnen auch Sicheres in Aus
ſicht zu ſtellen. Vorderhand tat ich dies mit einem „jonr
re den ich mir erlaubt habe, der Einfachheit halber gleich
auf Sonntag feſtzulegen. Jch ließ ahnen, es würden aller
hand Scherze folgen wie Gartenfeſte, Waſſerpartien, jta
lientfche Nächte Schlittenfahrten, Jagden, Bälle, Feuer
werk, Diners, Jllumination, Schlittſchuhläufe, Picknicks uſw.

Mit der Bikte, mich Jhrer Frau Gemahlin und Fräit-
lein Töchtern zu Füßen zu legen, und in der Hoffnung, mit
Jhnen, Herr von Gernopp, am nächſten Sonntag das Wei
kere beſprechen zu können, habe ich die Ehre zu ſein

Ew! Hochwohlgeboren
hochachtungsvoll ergebener

Egon von Deyner.“

Als Herr von Gernopp den Brief geleſen hatte, warf er
ihn wütend auf den Schreibtiſch, lief wie raſend im Zimmer
quf und ab und rief einmal über das andere: „Die alte Kohl
ſteinen hat doch recht! Sie hat doch recht!“

Aber ſeine Frau, die ſich freute, aus dem zurückgesogenen
Leben ein wenig herauszukommen, begann Dehner zu vertei
digen und machte ihrem Manne ernſtliche Vorwürfe, er ſorge
nicht genügend für ſeine Kinder, denen nun endlich einmal Ge
legenheit geboten werde, zu ihrem Glücke zu gelangen. Doch
er war nicht ſo leicht zu bewegen, ſeine Einwilligung zu geben,
denn ſeit Jahren legte er beiſeite, ſoviel er konnte um Frau
und Tochtern ber ſeinem Tode, da ihnen doch das Gut enk
ging, ein Vermögen zu ſchaffen.

Eine Weile ſchwankte der Meinungskampf hin und her,
bis Herr von Gernopp endlich ſagte „Gut, ich will Euch
Frauenzimmern den Willen tun, aber ich mache mir einen
Plan Eine gewiſſe Summe ſetze ich mir im Hopfe feſt, und
e ſie erreicht iſt, Emilie iſt's aus mit der ganzen Herr
lichkeit.“

Damit war Frau von Gernopp einverſtanden. Sie dachte,
bis dahin würde ſich ſchon Rat finden, und rief ſofort ihre
Kinder.

Zuerſt kamen die beiden Radieschen, die unzertrennlich
waren, wie ſie, ſeit ſie ins Leben getreten, alles gemeinſam
unternommen Sie hatten auch ihr Zimmer für ſich, das die
anderen Schweſtern, vor allem aber Stephanie, nur mit ihrer
beſonderen Erlaubnis betreten durften, weil es bei Cläre und
Fips immer allerhand Wichtigtuerei und Geheimnisvolles gab.

„Setzt Euch dorthin, Papa will mit Euch allen ſprechen,“
ſagte Frau von Gernopp, und die beiden winzigen, zierlichen
Dinger ließen ſich auf dem großen Paneelſofa des Vaters nie
der, in deſſen Kiſſen ſie faſt zu verſchwinden drohten.

Ein hiſtoriſches Koſtümfeſt auf dem Eiſe zu Hindelopen in Friesland.
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Darauf trat Stephanie ein mit einem Buch, in dem ſie
géleſen, gefolgt von der dicken Adda, die geſchlafen hatte wie
gewöhnlich nach Tiſch, und deren Backe, auf der ſie gelegen,
darum noch ganz rot gemuſtert war

„Setzt Euch, Kinder, Papa will mit Euch allen ſprechen
wiederholte die Mutter und ſagte es ein drittes Mal, als die
Aelteſte Marie erſchien. Sie war, wie ihre beiden rechten
Schweſtern, groß, blond und auffallend knochig, ſah eigentlich
noch älter aus als die ſtebenundzwanzig Jahre die ſie zählte,
ging viel einfacher gekleidet als die übrigen und trug eine
kleine, Weiße Schütze zum Zeichen ihrer Herrſchaft in Küche,
Keller, Haus und Hof.

Sie nahm nicht ruhig Platz, wie die anderen, ſondern
näherte ſich Herrn von Gernopp, der ſich wieder in eine un
durchdringliche Rauchwolke gehullt hatte: „Vater, ich habe
Bertha in den Garten geſchickt, um Lisbeth zu holen Sie
müſſen gleich zurück ſein. Vielleicht warteſt Du noch einen
Augenblick. Aber ich kann wohl gehen, ich habe zu tun.“

Er ſtreichelte ihre Hand und ſah ſie zärklich an: Du
ſollſt es gerade hören. Da ſage ich's den beiden ſpäter Nicht
wahr, Emilie?“

Frau von Gernopp aber fand es viel wichtiger, daß ihre
Kinder es vernähmen, denn die wollte ſie verheiraten, an der
Aelteſten war doch Hopfen und Malz verloren! Und ſchon
drohten ſich die Eltern über dieſen Punkt in die Haare zu fah
ren, als die beiden Vermißten eintraten. Sie waren vollkom
men außer Atem, ſo waren ſie gelaufen.

„Jhr ſollt nicht immer ſo weit von Hauſe fort, Lisbeth!l
Jch hab's ſchon ſo oft verboten tadelte die Mutter, ohne ihrer
Jüngſten jedoch damit irgend welchen Eindruck zu machen die
lachend erwiderte Ich habe in der Hängematte gelegen, und
die hängt gerade in der Ecke nach Sebenbach zu.“

Herr von Gernopp ereiferte ſich. Die kannſt Du doch
wo anders hinhängen!“

„Nee! Sonſt kann ich die Kaſerne nicht ſehen, Papal“
„Was iſt das nun wieder für ne Antwort!“
Er war böſe geworden, darum lief Lisbeth zu ihm hin,

ſtrich ihm die Wange, tat ſchön, küßte ihn und zog ihn ſchließ
lich bei den Haaren, bis er ſchrie immer ein Zeichen daß
er verſöhnt war.

Währenddeſſen hatten die Radieschen angefangen, auf
dem Sofa heimlich zu wippen, ſodaß ſie nun ſchon gang hoch
flogen. Sie hielten ſich dabei aneinander feſt und waren pu
terrot geworden bei der Mühe, die ſie ſich gaben, mit Lachen
an ſich zu halten. Stephanie hatte ſtillſchweigend ihr Buch
wieder vorgenommen, da ſie merkte, daß des Vaters große
Mitteilung, zu der die ganze Familie zuſammengetrommelt
worden, noch immer nicht erfolgen ſollte. Die dicke Adda war
noch ſchläfrig und wollte eben wieder einnicken in ihrer Ecke,
als Herr von Gernopp endlich begann: Kinder, nun hört
mich mal an. Eure Eltern haben beſchloſſen, ein gang neues
Leben zu beginnen von jetzt ab. Jhr ſollt in die Welt einge
führt werden, ausgehen, Euch vergnügen nach Herzensluſt!“

Weiter kam er nicht, denn nach ſeinen Worten erhob ſich
ein derartiges Jubelgeſchrei, daß man ſeine Stimme nicht
mehr vernahm. Lisbeth kanzte im Zimmer herum, die dicke
Adda lachte aus vollem Halſe, und ſogar Stephanie warf ihr
Buch auf einen Stuhl und ging zum Vater, ihn zu umarmen.
Die Radieschen aber gaben ſich einen Freudenruck und Abſtoß
mit den kurzen Beinchen, daß ſie hoch in die Luft flogen und
Frau von Gernopp verweiſen mußte Macht nicht die Spring-
federn kaput, ſonſt ſollt Jhr mal ſehen!“

Als ſich der Jubel etwas gelegt hatte, fuhr Herr von Ger
nopp fort. „Nächſten Sonntag wird der Anfang gemacht.“

Erneute Freudenausbrüche, bis er ſtolz erklärte, als habe
er höchſteigenhändig die Entdeckung gemacht. „Eure Eltern
haben nämlich einen „jour re eingeführt. Nächſten Sonn
tag iſt der erſtel!“

Aber nun war es aus, die Eltern wurden von den Ra
dieschen, Lisbeth, Adda, Stephanie derart umlagert, beſtürmt,
geküßt, umarmt, daß ſie kaum mehr Atem ſchöpfen konnten
Nur die Aelteſte, Marie, und die häßliche Bertha nahmen nicht
daran teil. Sie ſchienen ſich auch zu freuen, doch ſie zeigten
es nicht ſo wie die anderen. Und als nun die Schweſtern ploß
lich in alle vier Winde zerſtoben, um auf ihren Zimmern ſich
die Kleiderfrage theoretiſch wie praktiſch zu überlegen, blieben
die beiden gang ruhig zurück.

„Jhr freut Euch wohl nicht?“ fragte Herr von Gernopp
teilnehmend, aber ein bißchen gereizt, denn er war ſelber ge
rührt über ſeine Großmut, ſoviel Geld zu opfern für ſeine
Töchter. Die häßliche Bertha war etwas verlegen geworden
und wollte Marie die Antwort überlaſſen. Sie ſprach wenig

und hatte ſich daran gewöhnt, Lisbeth oder einer anderen
Schweſter für ſich das Wort zu geben. Die Aelteſte ſagte
denn auch Bertha hat nichts Rechtes anzuziehen, Vater und
ſie ſollte doch nicht zurückſtehen hinter den Schweſtern.“

Herr von Gernopp witterte eine neue Ausgäbe Du
Marie, Bertha hat genau ihr Taſchengeld bekommen wie Jhr
anderen, um ſich davon anzugiehen. Eine verwendet es eben
geſchickter als die andere. Das kann ich nicht ändern. Nicht
wahr Emilie?“

Frau von Gernopp ſtimmte ihm bei, und Bertha ging
ohne ein Wort zu ſagen, davon. Die Aelteſte blieb zurück um
Wirtſchaftsan gelegenheiten zu beſprechen. Sie wollte wiſſen,
für wieviel Perſonen ſie am Sonntag zu ſorgen habe denn ſie
machte in der Tat alles Die Mütter hatte von Küche und
Haus nie eine Ahnung gehabt und überließ ſchon ſeit über
zehn Jahren alles Marie, wenn ſie auch ſtöhnte unter der Laſt
aller Pflichten, die ſie nicht hatte.

Nach ein paar Minuten fingen die Auseinanderſetzungen
über Kalbsbraten, Beinmchen Bowle, harte Eier, Käſe, An
chovis, Tee, Kaffee, Bier an, Frau von Gernopp tödlich zu
langweilen, und ſie verſchwand ganz leiſe

Nun faßte der Vater ſein Kind Zärtlich um die Taille und
fragte „Sage mir mal, Marie, wie hat denn Bertha das an
gefängen, daß ſie nichts anzuziehen hat?“

„Sie hat Kläre und Fips von ihrem Gelde abgegeben,
auch wohl Lisbeth mal, und ich glaube Adda wohl auch! Ste
phanie nicht, die verbraucht am wenigſtenn! Und wenn s nötig
iſt, helfe ich der ſchon aus.

Herr von Gernopp ſchwieg eine Weile, dann gab er Marie
in Anbetracht der bevorſtehenden erhöhten Koſten Wirtſchafts
geld, und ſchließlich ſteckte er ihr noch heimlich ein Zwanzig
markſtück zu mit den Worten: „Mein liebes Marjechen, da
haſt Du eine Kleinigkeit für Dich; ich weiß ja, daß Du immer
alles weggibſt, und Du ſollſt Dich auch ein bißchen nett machen
für Sonntag!“

Sie lächelte nur, dankte und wollte gehen. Er aber fragte
ſie noch einmal, ob ſie auch ganz beſtimmt das Geld für ſich
verwenden werde. Da antwortete ſie „Vater, ich brauche es
nicht! Wirklich nicht. Jch will es der armen Bertha geben,
die iſt ſo gut! Wie ich ausſehe, iſt ganz einerlei, denn ich
kann doch nicht viel bei den Gäſten ſein. Jch habe zu tun
Und ſieh mal, Vater, heiraten will ich und kann ich doch nicht.
Wer ſollte denn dann das Haus beſorgen! Die gute Mama
verſteht nichts davon.“

Dabei entwand ſie ſich ihm und huſchte hinaus trotz ſei
nes Rufens.

4

Endlich war der heißerſehnte Sonntag gekommen, und
mit ihm in ganz GroßSchmiemig die fieberhafteſte Erregung.
Man hatte auf das erſte Eintreffen von Beſuchern für drei
Uhr gerechnet. Doch es wurde fünf, ehe jemand erſchien Ein
paar Minuten nach fünf Uhr zeigte ſich endlich auf der Seben
baächer Chauſſee eine Staubwolke. Die Schweſtern bemerkten
ſie faſt gleichzeitig, denn Lisbeth hatte durch ihren Ausguck
von der Hängematte nichts voraus. Sie trug ein friſchge-
waſchenes, weißes Hleid mit roſa Gürkel, und die Mutter
anne ihr eingeſchärft, es nicht zu zerknüllen, ehe die Gäſte
amen.

Die Staubwolke entpuppte ſich als Leutnant von Dehners
kleiner Dogcart, aus dem er fröhlich grüßte Er wurde en
pfangen wie ein König. Herr und Frau von Gernopp gingen
ihm entgegen, und in einiger Entfernung folgten die ſechs
Schweſtern. Marie war im Hauſe beſchäftigt. Die Mädchen
trugen alle helle Waſchkleider. Die beiden Radieschen glei
chen Schnitt und gleiche Farben.

Leutnant von Deyner nahm den Empfang ſehr huldvoll
entgegen und begrüßte ſofort ſeine zukünftige Braut, die ſehr
ſtolz auf ihn war und heute in ſich eine gewiſſe beſondere Be
deutung fühlte Ueber ſeinen Brief ſprach er gar nicht, ſon
dern ſetzte niit der ihm eigenen, liebens würdigen Sicherheit
vöraus, daß Gernopps einverſtanden ſein müßten Er be
ſichtigte alle Maßregeln, die getroffen worden, und gab ſchnell
noch ein paar Ratſchläge, denn mehrere Wagen aus Seben-
bach mußten in ein paar Minuten anlangen, wie er meinte
„Wenn ich mir erlauben darf, etwas zu ſagen, Herr von Ger
nopp

„Bitte, bitte,“ antwortete der alte Herr im neuen, ſchwar
zen Rock, den er zu des jungen Offiziers Empfang getragen.
Dabei gab er den Mädchen einen Wink, ein bißchen zur Seite
zu treten, und Deyner ſagte Wiſſen Sie, Herr von Gernopp

aber bitte ſeien Sie mir nicht böſe
„Gewiß nicht!“ (Fortſetzung folgt.
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Die Entlarvung.
Kriminal Novellette von R. v. Rawi tz.

Es war eines Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr; Hortenſe,
das Stubenmädchen und Frangois der Diener wollten ſoeben
ihre Ruheſtätten aufſuchen, da erklang ſchrill dreimal hinter
einander die elektriſche Glocke, welche das Schlafzimmer der
Herrſchaften mit den Kammern der Dienerſchaft verband.

Ach ja, ſeufzte Francois, man kommt eben nie zur
Ruhe. Jch denke Hortenſe, Sie gehen hinunter!“

„Kommen Sie nur mit,“ antwortete das Mädchen. „Sie
wiſſen: Einmal läuten bin ich zweimal läuten gilt Jhnen,
dreimal läuten ruft uns beide

Sie haben recht ſagte der Diener Gehen wir alſo!Hoffentlich kommt in dieſer vörgerückken Stunde nicht noch
Beſuche

Wo denken Sie hin? Herr und Frau Millefleur haben
ſich bereits zur Ruhe gelegt. Wenn er nur nicht wieder ſeine
Anfälle bekommen hat!“

Das Mädchen hatte richtig geahnt: Herr Millefleur (frü
her im Jüuſtizdienſt des Staates ſeit kurzem in Penſion) war
wieder ſehr unwohl. Er klagte über allgemeine beängſtigende
Schwäche ohne beſondere Symptome angeben zu können und
verlangte dringend nach einem Arzt Frangois machte ſich auf
den Weg und kam nach einer halben Stunde mit Dr. Heriſſon,
der ſchon bei früheren Anfällen gerufen worden war und für
ſehr tüchtig galt. Heériſſon ſtellte zunächſt feſt, daß die Herz
tätigkeit abnorm ſchwach war, verſchrieh einige anregende
Mittel, die der Diener noch ſchnell aus der Apotheke beſorgen
müßte verhehlte aber der troſtloſen Frau nicht. daß die Si
tuation ſehr ernſt war.

„Er iſt zwar erſt Anfang Fünfziger, Madame, ſagte er
ihr leiſe im Nebenzimmer, aber Herzleiden binden ſich an
kein Alter. Vermutlich haben wir es auch mit Arterienver
kalkung zu tun. Jch will Jhnen nicht unnütz Hoffnungen
machen. Iſt es nicht dieſer Anfall ſo iſt es der nächſte
Jedenfalls bin ich um 6 Uhr früh wieder hier. Ruhe, gnädige
Frau, und Faſſungl“
NMadame ſchwamm in Tränen Noch einige Jahre hätte
ich ihn gern behalten Ich bin erſt zehn Jahre verheiratet,
lieber Doktor 0 Gott, wie traurig, mit zweiunddreißig Jah
ren ſchon Witwe zu werden.

„Jhr Herr Gemahl iſt alſo volle zwanzig Jahre älter
„Ja, lieber Doktor aber was macht das? Er iſt meine

Jugendliebe!l“
„Tröſten Sie ſich, gnädige Frau wir müſſen nun ein

mal das Unvermeidliche hinnehmen
Als Dre Hériſſon am Morgen wiederkam, war Herr Mille

fleur nicht mehr. Der Arzt nickte, er hatte es im voraus ge
wußt: es war der typiſche Ausgang dieſes Leidens.

Drei Tage danach trug man Herrn Millefleur zu Grabe
die Straße war ſchwarz von Equipagen und Menſchen. Der
Kirchenchor der „Madeleine“ ſang wunderſchön, als man den
Sarg in die Verſenkung hinabließ, wo er bald zu Aſche wer
den ſollte. Denn es war Millefleurs letzter Wunſch geweſen
mit zitternder Hand im Bett auf einen Zettel geſchrieben
durch Feuer beſtattet zu werden. j
Zwei Wochen nach dieſem traurigen Ereignis löſte Ma-

dame Millefleur ihren Hausſtand auf. Françcois und Hor-
tenſe wurden reich abgelohnt und entlaſſen, die Witwe fuhr
nach dem Süden, nachdem das Teſtament eröffnet und ſie in
ihrer Eigenſchaft als Univerſalerbin anerkannt und beſtätigt
worden war. Ein Neffe des Verſtorbenen, den er ſehr geliebt
hatte, erhielt ein Legät von wenigen Tauſend Francs und
mußte zufrieden ſein, nicht ganz leer ausgegangen zu ſein.
Madame Millefleur mochte wohl gefühlt haben, daß er mehr
erwartet hatte und daher beſchenkte ſie ihn mit einigen wert
vollen Mobilien aus dein Nachlaß des Verſtorbenen, einer
kleinen Bibliothek; dem wertvollen Schreibtiſch, einem Arm-
ſeſſel und einigen Oelgemälden, die ſie doch nicht gebrauchen
konnte und die bei einer Veräußerung im Wege der Auktion
nicht allzu viel eingebracht hätten. Und was hätten ihr ſelbſt
oder 3000 Francs gemacht? Sie beſaß jetzt eine Rente von
40000 pro Jahr und konnte ſich jeden, nicht zu unbeſcheidenen
Wunſch erfüllen.

Henry Millefleur, der als junger Advokat ſich kümmerlich
nährte, ſtellte die geſchenkten Sachen in ſeinem beſcheidenen
Arbeitszimmer auf als Andenken an den Onkel, der ihm einſt
verſprochen hatte, die Hälfte ſeines Vermögens werde er erben,
und der ſein Verſprechen ſo ſchlecht gehalten hatte. Ganz be
ſonders den Schreibtiſch ein kleines Meiſterwerk der Tiſchler

Nachdruck verboten.

kunſt, hielt er in Ehren, und deshalb war er beſonders ärger
lich, als Frau Gérard, die ihm den Haushalt beſorgte, eines
Tages das Tintenfaß über die feingemaſerte Platte ausgoß.

Höchſt eigenhändig machte er ſich daran, die Tinte abzu
waſchen und jede Fuge zu reinigen Bei dieſer Arbeit geſchah
aber etwas Ueberraſchendes: Eine kleine Spalte gab dem
Druck ſeiner Hand nach, erweiterte ſich und enthüllte ein Ge

heimfach, in dem mehrere Papiere lagen!
Henry erkannte ſofort die Handſchrift des toten Onkels,

der ein Tagebuch geführt und hier die Erlebniſſe ſeiner Ehe
niedergelegt hatte. Der junge Advokat las zwei Stunden, ver
gaß einen Termin vor Gericht, las noch einmal zwei Stunden
Dann beſtieg er eine Droſchke und fuhr direkt zum Zentral-
Bureau der Kriminalpolizei. Hier hatte er eine kurze Aus
ſprache mit dem dienſthabenden Beamten, der ihm die Adreſſe
von M. Alphonſe Lenoir, dem berühmteſten Detektiv der
Hauptſtadt, nannte

M. Lenoir nahm mit lebhaftem Intereſſe die Darſtellung
des Advokaten entgegen.

Wenn ich alſo zuſammenfaſſend wiederholen darf, Herr
Advokat: das Tagebuch ſtammt unzweifelhaft von Jhrem
Herrn Onkel!“

„Unzweifelhaft.“
Es bezeichnet ſeine Ehe als eine tief unglückliche?“
„Als eine entſetzliche!“
Es erklärt, daß er nichtsdeſtoweniger nie in eine Schei

dung willigen wollte, weil er, tief religiöss, Ehen überhaupt
für untrennbar hielt?“

„So iſr es.
Es beſagt ferner, daß er um des äußeren Anſtandes

willen alle Differenzen mit ſeiner Frau der Oeffentlichkeit

vorenthielt?“ J„Mit der größten Peinlichkeit.“
Es erklärt weiter, daß er Sie zum Univerſalerben ein

zuſetzen gedachte?“
Was er mir auch mündlich oft zugeſichert hat.
Es gibt weiter Aufſchluß, daß noch ein zweites Teſta

ment vorhanden geweſen ſein muß, eben das, welches Sie
zum Erben einſette?“

Ganz richtig
Es beſagt endlich, daß er auf dem Peère Lachaiſe be

graben ſein wollte?“
Und Madame hat ihn auf Grund eines angeblichen Zet

tels von ſeiner Hand verbrennen laſſen.“
Der Fall iſt klar, mein Herrl Ein Giftmord!“
Ich habe keinen Zweifell Aber was nun tun? Das

Tagebuch belaſtet die entſetzliche Frau freilich, aber zur
Ueberführung genügt es keineswegs.“

Ganz Jhrer Meinung, Herr Advokat, und deshalb werde
ich es mit Hilfe meiner Leute an der s anfaſſen. Ein Bild
Jhres Herrn Onkels kann ich wohl erhalten, ja Und Ma
dame iſt zurzeit noch im Süden? Gut! Jn einiger Zeit wer
den Sie von mir hören e eMadame Millefleur nahm, nachdem ſie einige Wochen an
der Riviera verweilt hatte, in einem vornehmen Vororte der
Hauptſtadt wieder Wohnung Das Logis wurde hochmodern
eingerichtet, ein Kupee angeſchafft, ein Diener und eine Zofe
engagiert. Mit den Dienſtboten hatte Madame Glück. Sie
war noch im Begriff, in ihre Villa einzuziehen, als ein älte
rer, ſolider Diener ſich von ſelbſt anbot, und durch ſeine Ver
mittlung kam auch das tüchtige und geſchickte Kammermädchen
in ihr Haus.

„Es ſind wahre Perlen,“ erklärte Madame ihren Freun-
den, „mit dem faulen Geſinde, das ich noch zu meines lieben,
unvergeßlichen Mannes Lebzeiten hatte, gar nicht zu verglei
chen. Natürlich hat jedes Ding ſeine Schättenſeiten, und Voll
kommenheit exiſtiert auf Erden nicht. Fréderie und Marie
ſtammen aus einem Provinzneſt und ſind ſehr abergläubiſch
Aber ich lache ſelbſtverſtändlich darüber!“

Es war in der Tat ſo. Die beiden Dienſtboten, ſonſt ſo
ernſte und tüchtige Leute, hatten die Schwäche, an allen mög-
lichen Geiſterunfug zu glauben, und eines Morgens fand Ma
dame auf dem Bett ihrer Zofe ſogar ein Buch mit dem Tilel:
„Die Wiederkunft der Toten oder Eindringen der überſinn
lichen Welt in die diesſeitige“.

„Wie können Sie nur ſo töricht ſein, Marie,“ ſagte ſie,
aber ſie nahm das Buch doch mit und las es bis zu Ende durch.
Am nächſten Sonntag bat Marie um einen freien Abend, weil
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ſie gern einmal eine ſpiritiſtiſche Sitzung mitmachen wolle.
Am Montag wußte ſie ſoviel davon zu erzählen, daß Mädatne
neugierig wurde und ſelbſt den Zirkel beſuchte, deſſen Vorfüh
rungen den Eindruck nicht verfehlten.

Etwa vier Wochen ſpäter kündigte plötzlich Marie ihre
Stellung Das Mädchen wollte zuerſt nicht mit der Sprache
heraus, als Frau Millefleur nach den Gründen ihres Abganges
forſchte. Endlich aber gab ſie die Erklärung ab, es ſei in die
ſem Hauſe nicht richtig. Sie habe oft nachts einen ſchlurren
den Drikt, einen trockenen Huſten im Salon gehört, obwohl
doch niemand darin ſein könnte. Dabei blieb ſie auch und ließ
ſich nicht halten, obwohl Madame ihr Verdoppelung des Ge
haltes anbot.

Auch Fréderic wollte dieſelbe Wahrnehmung gemacht ha
ben, aber er blieb in ſeiner Stellung, weil ſeine Herrin ihm
goldene Berge verhieß. Seit Mariens Fortzug mußte er im
mer in ihrem Vorzimmer ſchlafen, und es geſchah manche
Nacht, daß er leiſe bei Madame anpochte und mit heiſerer
e hineinflüſterte: „Er geht wieder um! Jch höre ihn

uſten!“
Frau Millefleur wurde nervös, ihre Bekannten fanden,

daß ſie ſchlecht ausſah. Sie empfand es ſelbſt und ſagte Der
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Spuk ſoll ein Ende haben! Ich werde ihn aus meinem Salon
hinausjagen.“

Und wieder kam eine Nacht, eine dunkle, ſtürmiſche, in der
die Regentropfen an den Fenſtern rauſchten. Wieder ſteckte
der treue Diener den Kopf ins Zimmer und flüſterte Ich
höre ihn!“Totenbleich ſtand ſie vom Bette auf, warf einen Mantel
um und ſagte. „Folge mir, Fréderiel Es iſt Unſinn! Jch
will Ruhe vor den Toten haben! Hier iſt die Salontür
e a damit Du ſiehſt, daß alles nur Einbildung

äähl rSie ſchrie gellend auf Jn der Mitte des
Salons ſtand ein alter Mann in der Amts
robe der RichterAm nächſten Tage brachte man die Wahnſinnige ins
Jrrenhaus, wo ſie unabläſſig tobte und ſich verfluchte: „Willſt
Du mich holen Willſt Du mich holen? Jch war es, ja, ich
War es! Vergifte mich, dann iſt es zu Ende

Und an demſelben Tage hatten Henry Millefleur und der
Detektiv eine ernſte Ausſprache „Bei Gott, das wollten wir
nicht ſie ſollte nur entlarvt werden. Aber ein Höherer hat
gerichtet

Huf der Fährte.
(Fortſetzung.) Von R. S. Charleton.

Der Blinde ging langſam vor und klopfte mit ſeinem
Stock an die Felswand und den Boden der Höhle Keine Elle
breit ließ er vorbei, ohne oben und unten anzuklopfen. Den
beiden unter dem Felſen Verborgenen klang das Klopfen
ſchrecklicher als die Fußtritte der anderen. Jminer näher kam
der blinde Mann Pegrams Herz ſtockte, er ſchauderte, als
er hörle, wie der Stock nur einen Zoll von ſeinem Fuß an den
Fels klopfte wohin würde der Stab zunächſt treffen?

32.
Der Blinde ging einen Schritt weiter ſein Stock

ſchlug ungefähr vier Fuß vom Boden an den Fels dann
ſenkte er ihn Pegram hörte, wie er dicht bei ſeinem Geſicht
anklopfte. Noch einen Schritt weiter da war der ſchreck
liche Mann an ihnen vorbei, und die Flüchtlinge atmeten er
leichtert auf. Sie waren mit knapper Not der Gefahr ent
Lonnen, denn wenn der Stab einen Zoll weiter getroffen hätte
hätte er Pegrams Geſicht berührt, und dann wäre es ſicher ge
weſen, daß der ſcharfe Sinn des Blinden ihn entdeckt hätte.
Obgleich augenblicklich keine Gefahr vorhanden war verharr
den die beiden weiter in ihrer unbequemen Lage und lauſchten
auf das immer ferner klingende Klopfen des Stockes Endlich
hörke es auf, es wurde lebhaft geſprochen die Verfolger muß-
en am Ende angelangt ſein. Bald kamen ſie wieder ſo nahe,
daß man ſie von dem Verſteckplaätze hören konnte.

An dieſem Ende können ſie nicht ſein, tönte die tiefe
Stinime des Blinden; ſie ſind entweder vorbeigegängen oder
ſchleichen in der Haupthöhle umher

Ich will darauf ſchwören, daß ſie den Ausgang nicht er
reicht haben, ſagte Dick Faa. Bill Boswell und die anderen
würden ſie ſchön bearbeitet haben, wenn ſie das verſucht hätten.
Wir müſſen uns erſt Holz zu Fackeln verſchaffen und dann
weiter ſuchen.

Hierauf zogen ſie ſich in der angedeuteten Richtung zurück,
und Pegram und Lee horchten geſpannt auf die immer Un
deutlicher werdenden Schritte

Kriechen Sie raus, aber um Hitnmelswillen ſo leiſe als
möglich ſonſt hört der alte blinde Hector uns noch flehte See
er war halb gequetſcht und gang in Schweiß gebadet. Sie
rollten ſich hinaus, lehnten ihre Rücken gegen die Felswand
Und dehnten ihre mißhandelten Glieder in dem behaglichen
Gefühl wiedererlangter Freiheit

Det Tag muß bald anbrechen; ſo lange wollen wir hier
warten damit wir den Ausgang finden, flüſterte Lee. „Es
wird einige Zeit dauern, bis ſie Fackeln haben, und hoffentlich

ſind wir vorher fort.Ganz erſchöpft von der Anſtrengung und Erregung der
letzten Stunden, ſank Pegram zurück und war bald ſo feſt ein
geſchlafen, als ob er im weichſten Daunenbett läge. Der Zi
geunerburſche dagegen ſaß kerzengerade aufrecht, geſpannt auf
das leiſeſte Geräuſch lauſchend, damit der Feind ſie nicht über
raſches Nach einer Stunde weckte er den Erſchöpften.

Der Tag iſt angebrochen, wir müſſen jetzt aufbrechen.“

Deutſch von Margarete v. Wenden- (Nachdruck verboten.

Schlaftrunken rieb der Erwachende ſeine Augen. Ein
ſchwacher Schein drang in die Höhle, ſo ſchwach, daß es kaum
darin dämmerte Sie machten ſich auf und kamen an den Bach
Und dann an die Slelle, wo Licht von oben in die Höhle drang
Hier erwartete ſie ein herrliches Schauſpiel. Hoch oben im
ſogenannten Dach der natürlichen Kirche glühte ein geheimnis
volles, rotes Zwielicht, als ob die Sonne durch ein durchſchei
nendes Fenſter ſchiene. Es war das Morgenrot, der Wider
ſchein rotangehauchter Wolken in der Dämmerung. Dann
wurde der Schein blaſſer, ging von Gelb zu Apfelgrün und
dann zu dem reinen, durchſichtigen Blau über, das ſie zuerſt
darin geſehen hatten, der Wirkung des Tageslichtes. Jetzt
war es hell genug in der Höhle, um die gewaltigen Felswände
und den breiten Fußboden mit dem Bache zu ſehen.

Es ſieht aus, als ob die andere Seite leichter zu er
klimmen ware, ſagte Lee; „wir müſſen durch den Fluß, wenn
wir es verſuchen wollen.

Er ſuchte eine Stelle zum Uebergang. Wo er ſtand, war
ein großer Felsblock mitten im Waſſer mit einem Satz
ſprang er hinguf, dabei wäre er beinahe ins Waſſer geſtürzt,
denn der koloſſale Felsblock ſchwankte unter ſeiner Laſt, und
als er ſein Gleichgewicht wiedererlangt hatte, wankte der Stein
noch hin und her.

Der Wackelſtein!“ rief er erfreut ohne in ſeiner Be
geiſterung die Vorſicht zu vergeſſen. „Es muß der Stein ſein,
hon dem meine Mutter ſprach. Wir
Fährte.“

Sie brachen auf.
Kee ſprang an das jenſeitige Ufer des Fluſſes und Pegram

folgte ihm. Hoch über ihren Köpfen ſtrahlte Licht von oben
voller Sehnſucht ſtrebten ſie, es zu erreichen Die Seiten
wand der Höhle ſah von weitem aus, als ob ſie ſteil und
ſenkrecht ohne Stütze oder irgend welchen Anhalt für die
Füße und Hände ſei. Doch beim Näherkommen bemerkten ſie,
daß ſie viele Spalten und Unregelmäßigkeiten hatte und zwar
fürchterlich ſteil war, doch nicht ſo hoffnungslos, als es den
Anſchein hatte. Bei genauer Unterſuchung ſtießen ſie auf viele
kleines von Menſchenhand eingehauene Verktiefungen. Auf
Händen und Füßen hinaufklimmend, kam Lee an einen Ruhe
punkt, wohl acht Fuß in der Höhe. Dann fand er eine Reihe
euer Spalten als Anhalt, un höher zu kommen, und ſein
Gefaährte kletterte ihm nach Auf dieſe Weiſe kamen ſie ſo
hoch, daß ſie das Waſſer unten nicht mehr ſehen konnten. Zu
letzt gewannen ſie den breiteren, vorſpringenden Teil an der
Seite der Felswand hier mußten ſie ganz anhalten, hier
ar kein Halt mehr für die Hände und Füße, der Fels neigte
ſich vielmehr im Bogen vornüber hing über ihren Köpfen
Und ſchnitt ihnen das Licht von oben ab, ſodaß ſie im Schatten
ſaßen. Müde von der Anſtrengung des Kletterns ruhten ſie
Und berieten ſich, was ſie zunächſt tun wollten. Bald ver
nahmen ſie Stimmen, die von den Felſen unten widerhallten
ahen Lichter ſich hin und her bewegen; ihre Verfolger wa
den mit Fackeln wiedergekommen. Nicht ohne Vergnügen

ſind auf der richtigen



ſahen die beiden in ihrer gefährlichen und ungewiſſen Lage
auf die nieder, die tief unten ihre Naſe in jeden Winkel und
jede Ritze ſteckten und nach ihnen ſuchten ſie fühlten ſich ganz
ſicher, beſonders, da ſie im Schatten ſaßen Die unten ſahen
wie Zwerge aus deutlich konnten ſie ſehen, wie der Blinde
mit ſeinem Stock umhertaſtete, und das Echo gab den ſchnei
denden Ton ſeiner Stimme mehrfach in der Höhle zurück. Wohl

eine halbe Stunde betrachteten ſie die Szene unten, bis die
letzte Fackel verſchwand Sie blieben allein da oben auf
ihrem luftigen Sitze. Dann ſuchten ſie wieder nach einem
Weg, um höher zu klimmen dabei beſchlich ſie das Gefühl
von Unbehagen und Angſt, welche die Erregung, die ſie vorher
beim Anblick ihrer Feinde empfunden hatten, nicht hatte auf
kommen laſſen.

Wir können nicht weiter, ſoviel ſteht feſt,“ meinte Lee
beklommen. Es bleibt uns nichts anderes übrig, als den
Weg, den wir gekommen ſind, wieder zurückzugehen.“

„O doch, wir können einen anderen Weg hinunter, an
dieſer Seite des Felſens erreichen wir jenen kleinen Vor
ſprung links erwiderte Pegram eifrig; er hatte an jeder
Seite der Plattform aufmerkſam geſucht

Lee rünpfte die Lippe. Mag ſein was liegt daran,
welchen Weg wir hinabgehen, wenn wir gern oben blieben

Dieſe Stufen für die Füße ſind nicht umſonſt in den
Fels gehauen,“ behauptete der Amerikaner, verſuchen wir
doch den anderen Weg, bevor wir denſelben zurückklettern.“

Vorſichtig ließen ſie ſich von der Plattform auf den klei
nen Vorſprung unten nieder, es war höchſt gefährlich; wenn
ſie ſtolperten, würden ſie auf die Felſen fallen und natürlich
zerſchmettern. Aber beide waren ſtark und behende, ans Klet
tern gewöhnt ſodaß ſie ihr Ziel erreichten. Jetzt war guter
Rat teuer Die Lage, in der ſie ſich nun befanden, ſpottete
jeder Beſchreibung; der Vorſprung war ſo ſchmal, daß ſie kaum
Platz zum Stehen darauf fanden, nicht der geringſte Anhalt
für die Hände oder Füße war da zu entdecken, worauf ſie
hätten höherkletkern können. Nach unten ging die Felswand
ſchroff wie eine gerade Linie abwärts, ohne irgend einen
Spalt oder Vorſprung zum Abſteigen. Um allem die Krone
aufzuſetzen, ſahen ſie, daß es gang unmöglich war, den eben
verlaſſenen Felsvorſprung wieder zu erreichen und Pegram
machte ſich ſchon Vorwürfe, daß er ſeinen Gefährten in ſolche
Gefahr gebracht hatte.

„Wir können weder vor noch rückwärts, es bleibt uns
nichts weiter übrig, als hier elendig umzukommen oder hin
denn geringen und unſere Schädel einzuſchlagen, es ſei

enn S rEiner plötzlichen Eingebung gehorchend, drehte er ſich um,
betrachtete die Felswand genauer und ging dann auf der
äußerſten Kante bis ans Ende des Vorſprungs. Hier war
eine große Spalte in der Felswand der Höhle, von oben bis
unten. Pegram reckte ſeinen Hals, bis er in die große Spalte
ſehen konnte da pfiff er leiſe vor Erſtaunen Lee ſah ent
ſetzt zu, wie ſein Freund dem Anſchein nach von dem Felsvor
ſprung in die Luft ſtieg und verſchwand Sein Blut er
ſtärrte war ſein Gefährte hinabgeſtürzte Aengſtlich horchte
er auf das Geräuſch des fallenden Körpers da hörte er
ſeine Stimme, er rief ihn. Verwundert kroch er ebenſo bis
ans Ende und verſchwand auf Pegrams Geheiß in der Spalte.
Der Felsvorſprung, welcher anſcheinend vor dem Riß, der die
Felswand ſpaltete, aufzuhören ſchien, erſtreckte ſich in Wirk
lichkeit rund um die Ecke und führte zu einer geräumigen
Plattform im Innern der Spalte ſelbſt. Auf dieſer in dem
gähnenden Rachen der Spalte feſtgehaltenen, von koloſſalen
Steinmaſſen gebildeten Plattform ſtanden die beiden Männer

dankbar für ihre Errettung. Von mattem Tageslichte er
hellt, erſtreckte ſich die Plaktform in beträchtlicher Entfernug
bis zu einer Vertiefung. Erregt und hoffnungsvoll über
kletterten ſie die großen Steinmaſſen, welche den Boden be
deckten und ihrem Fortſchreiten hinderlich waren. Je weiter
ſie kamen, Um ſo heller wurde es dann drang von außen
ein Ton zu ihnen das Blöken eines Schafes Eifrig klet
terten ſie der Helle und dem Tone zu bald erfreute ſie der
Anblick des Himmels durch eine dichte, verwachſene Maſſe von
Zweigen mit dem erſten, zarten Grün des Frühlings

„Hurral“ riefen beide, als ſie ſich durch die Blätter
drängten. Sie waren auf dem vorſpringenden Teil einer
Felswand halbwegs angeſichts einer rieſigen Geſteinsſchicht,
die ſich grau und maſſig weit über ihren Köpfen erhob; unten
ein ſteiler, von fahrelangen Abfällen der Steinſchicht gebildeter
Abhang. Dieſer Abhang war mit Unterholz, kleinen Baum
ſtämmen, Haſelnußſtauden, Farrenkraut und Ebereſchen be
ſtanden. Der köſtliche, ſo lange entbehrte blaue Himmel lag
vor ihnen, und die liebe Sonne beſchien die Hugel, Taler,
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Wälder, Felder und Flüſſe des herrlichen Landes alles lag
ſtill und friedlich in der Ruhe des Feiertages. Hinter ihnen
die großen Cheviots, über deren Spitzen flüchtige Schatten
von Wolken ſich jagten. Kuppen mit Heide und goldigem
Mooſe ſtreckten ſich aufwärts und in endloſen runden Wellen
linien weiter. Lerchen jubilierten oben im köſtlichen Blau des
Himmels Sonſt war alles ſtill, ſelbſt die Schafe ſchienen die
Feierlichkeit des Sonntags zu empfinden, ſo langſam be
wegten ſie ſich graſend aufwärts. Nach ihrem Stand auf dem
Bergesabhang konnte man ſchließen, daß der Tag ſchon vor
geſchriktten war, ſelbſt dann, wenn die ſtrahlende Sonne be
wölkt geweſen wäre; denn dieſe Tiere ſteigen immer höher
beim Graſen, ſie kletktern den ganzen Tag, bis ſie die Gipfel der
Berge erreichen, wo ſie gern die Nacht über bleiben.

Entzückt betrachteten die beiden die Schönheit dieſer Früh
lingslandſchaft und atmeten mit vollen Zügen die ſchone Berg
luft ein. Nach ihrer langen unterirdiſchen Gefangenſchaft
kamen ſie ſich vor wie im Himmel, von den Toten auferſtan-
den. Vorüber waren die Schrecken der finſteren Höhle und
alle darin ausgeſtandene Todesfurcht. Alles Vergangene lag
hinter ihnen nur die Freude lebke in ihnen

Plötzlich faßte Lee nach Pegrams Arm und zwang ihn,
ſich niederzulegen, er ſelber ſtreckte ſich nebn ihm aus

„Stilll ſagte er, als Pegram ihn fragend anblickte.
„Rühren Sie ſich nicht, wenn Jhnen Jhr Leben lieb iſt da
oben ſind welche von dieſen Faas, da auf jener Klippe
zwiſchen dem Farrenkraut

Das ſcharfe Auge des Zigeuners hatte wahrgenommen,
daß über ihnen ſich auf dem bewaldeten Abhange etwas regte.
Pegram blickte nach der bezeichneten Stelle doch konnte er
nichts weiter ſehen als eine Menge Farren und Unterholz
zwiſchen maſſigen grauen Felsblöcken. Da hätten wohl an
hundert Mann verſteckt liegen können. Glücklicherweiſe hat
ten die beiden Flüchtlinge eine ebenſo gute Deckung wie die,
deren Vorhandenſein zu erſpähen Pegram ſich vergeblich an
ſtrengte.

„Sehen Sie noch nichts
„Es war nur ein Fuchs oder irgend ein anderes Wild,

vielleicht ein Rebhuhn oder ein Haſe, erwiderte Pegram.
„Ja, Pels war es, da haben Sie recht, und von einem Tier

auch die Pelzmütze auf dem Kopf eines Faas Ruhren
Sie ſich nicht, er ſchleicht ſich heran, um uns aufzulauern Es
iſt leicht möglich, daß da mehrere von ihnen ſind Ja, da auf
der anderen Seite iſt noch einer Wir müſſen hier fort,
ſonſt umzingeln ſie uns, da müſſen mindeſtens ein halbes
Dutzend ſein. Vielleicht wiſſen ſie von dem Wege aus der
Höhle, den wir kamen. Da iſt wieder einer und da
ein anderer. Folgen Sie mir, raſch

Er ſprang auf die Füße und lief wie ein gehetztes Wild
auf die Ebene zu, und Pegram dicht hinter ihm. Sobald ſie
ſich zeigten, ſprangen die Männer auch aus ihrem Verſteck und
ſtürzten vorwärts, um die Ebene noch vor ihnen zu erreichen;
ſie wollten ihnen den Rückzug abſchneiden. Es waren bier
ſtarke räuberiſch ausſehende Kerle von der Bande, die Pegram
in der Schafhürde geſehen hatte. Es war ein richtiger Wett
laäuf, und die vier ſtießen einen gellenden Wutſchrei aus, als
ſie ſahen, daß Lee unken anlangte. Einer, der ſchneller als
die anderen war, langte faſt zu gleicher Zeit an, eher als Pe

gram. (Fortſetzung folgt.)
Guſtav Adolfs Gebet vor der Schlacht bei Lützen Jm

Jahre 1618 war der dreißigjährige Krieg ausgebrochen, der ſo
namenloſes Elend über die deutſchen Lande gebracht. Fer
dinand II römiſch- deutſcher Kaiſer der 1619 ſeinem Vater in
der Regierung gefolgt war hatte in Tilly und Wallenſtein
zwei Feldherren, die mit außerordentlichem Glück, aber auch
mit großer Härte gegen den proteſtantiſchen Norden des Ret
ches und Dänemark kämpften. Frankreich, welches in dem
Bruderkriege eine ſehr zweifelhafte Rolle ſpielte rief die
Schweden nach Deutſchland, und ſie kamen bereitwillig ihren
proteſtantiſchen Glaubensbrüdern zu Hilfe Jm Fahre 1630
landeten ſie unter Guſtav Adolf in Pommern, und wenn es
dem Schwedenkönig auch nicht gelang, Magdeburg, was von
Dilly belagert und zerſtört wurde, zu entſetzen, ſo ſchlug er
doch Tilly bei Regensburg und am Lech und Wallenſtein in
der Schlacht bei Lützen am 6. November 1632 Er bezahlte
den Sieg mit ſeinem Leben, denn von feindlichen Geſchoſſen
durchbohrt, fiel er auf dem Schlachtfeld; ein Denkſtein, am
250. Jahrestage der Schlacht errichtet, bezeichnet die Stelle
Unſer Bild zeigt, wie der fromme König vor Beginn der
Schlacht an der Spitze des Heeres den Sieg für ſeine Fahnen
vom Höchſten erfleht.
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Jntereſſantes aus aller Welt.

Fräulein Polaire, die zu den beliebteſten Pariſer Schau
ſpielerinnen zählt, darf ſich rühmen, die dünnſte Taille der Welt

zu beſitzen. Die
Dame, die auch ſonſt

ein recht exgen-
triſches Weſen hat,
weiß das Publikum
durch ihre tolle Aus
gelaſſenheit und ihr

urſprüngliches
Talent zu entzücken.
Minder bezaubert
wird es wohl von
der beſonderen Spe
ziglität der Schau

ſpielerin, ihrer
überaus ſchlanken
Weſpentaille, ſein,

die ſich mit
unſeren modernen
Anſchauungen die
jede gewaltſame Ent
ſtellung des Körpers
verpönt und dem
Korſett den Kampf
erklärt hat, nicht ver

einbaren läßt.
Fräulein Polaire
aber ſcheint es wenig
zu kümmern, daß
Vernunft und Mode
ſich vereinigt haben,
um das Jdegl eines
veralteten Schön
heitsbegriffes durch
ein weniger törichtes
zu erſetzen. So viele
Neider unter den
Damen wie einſt,
wird ſie aber wohl
heute erfreulicher
weiſe kaum finden.

Der Dom in
Florenz „La Ca-
thedrale de S. Maria
del Fiore“, nach der
Lilie im Wappen von
Florenz ſo genannt,
wurde an Stelle
einer alten Kirche
von 1294 bis 1474
erbaut, ein groß

Die Dame mit der dünnſten Taille. artiges Werk ita

C

lieniſcher Gothik. Der freiſtehende viereckige Glockenturm cam-
ponile) iſt mit zahlreichen Bildſäulen und Reliefs geſchmückt. An
der Weſtſeite ſind die Bildſäulen der vier Evangeliſten, an der
Südſeite vier Propheten, an der Oſtſeite ein Prophet und drei
Patriarchen und an der Nordſeite vier Sibyllen eingefügt. Die
Domfaſſade hatte der Schöpfer des Planes, Arnolfo del Cambijo,
bereits begonnen, doch ſein Nachfolger Giotto machte 18322 einen
neuen machtvollen Entwurf, den er auch zur Hälfte ausführte. Leider
zerſtörte man 1588 dieſe Abeit wieder, um eine moderne, nach ver

Der Dom in Florenz
ſchiedenen Plänen ausgearbeitete Faſſade dorthin zu ſetzen, die
jedoch auch nicht zuſtande kam. Der Dom blieb daher ohne r
leriſche Vorderſeite. Nun ſuchte man 1688 durch Malerei na
zuhelfen, die durch die Einwirkung der Witterung jedoch auch
wieder verſchwand. Jm April 1860 endlich legte König Viktor
Emanuel den erſten Stein zu einer neuen Faſſade, deren Aus
führung dann 1875 nach dem Plane de Fabries in Angriff ge
nommen wurde und auch zur Vollendung gelangte. Die Faſſade,

I uſtige Se II
die im Stile des Turmes gehalten iſt, gibt unſer Bild wieder.

G
Zwei Fliegen auf

einen Schlag.
Verſchuldeter

Lebemann (der eine
in Ertrinkungsgefahr
befindliche reiche Witwe
aus dem Waſſer ge
zogen und ſich ſofort
mit derſelben verlobt
hat): „So, nun bin ich
auch aus dem Waſſerl

Zweierlei
Anſchauung

(Zu nebenſtehendem Bilde.)

Weltreiſender:
„O, was für eine
ſchreckliche Gegend!

Hier hauſen die
Menſchenfreſſer und

Raubtierel
Der Hund: „O,

was für eine ſchöne
Gegend! Hier gibt's
aber mächtig große
Knochen v

c

Guter Rat.
Wirt: „piccolo,

heut iſt Dein Namens
tag; jetzt hör', was ich
Dir ſag Du darfſt
ins Theater, aber ich
mein' wär geſcheidter, Du warteſt
bis morgen, da werden
die „Piccolomini“
gegeben, das iſt was
für Dichl
Beweis.

Meine Verlobung
mit Emil iſt doch zu
rückgegangen. Ob ich
ihm nun die Schmuck
ſachen zurückgebe, die
er mir ſchenkte?“

„Hat er ſie zurück
gefordert?“

„Nein.“
„Dann ſchick ſie

bitte wieder zurück
dann ſind ſie doch
nicht echt!“

Drud und Verlag Neue Berliner Verlags- Anſtalt g lottenb bei Berlin, Berlin a Berantwortlich für die Redaktion der Neuen BerlinerAug. Krebs, Charlottendurg in, erſtr.
Verlags- Anſtalt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg,
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